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Anze ig enpreise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie 
Gr., auswärts 30 G 

arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 
Rek ameteil 1,20 Zl. 2 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — A nzeigenschluß: abends 6 


tliche und Heilmitte-Anzeigen sowie 
espaltene Millimelerzeile im 
bezw. 1,60 Zi. Gewährter Rabatt kommt bei geriehtlicher 


Für das Erfcieinen von Anzeigen an beftimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, Jowie für die — telefoniji aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und tann die Beaaglung aus diefer Gründen nia 
en. j 


Vor den entscheidenden Verhandlungen mit der Rechten 


Wllſchaftspartel fordert Voungplan-Moratorium 


Ein weitreichendes Neformprogramm auf innen: und außenpolitiſchem Gebiet 


Nurchführung nur mit Rechts möglich 


(Drabt meldung unſeres Berliner Sonderdienſtes. 


Berlin, 2. Oktober. Eine Führerbeſprechung 


der Wirtſchaftspartei, die unter dem Vorſitz des 
Parteivorſitzenden Drewitz und in Anweſen⸗ 
heit des Reichsjuſtizminiſters Dr. Bredt im 
Reichstage ſtattfand, ſtellte Richtlinien auf, 
von deren grundſätzlicher Billigung und künfti⸗ 
ger Berückſichtigung in Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung die Wirtſchaftspartei ihre fernere He- 
teiligung an einer Reichsregierung abhängig 
macht. Noch über das Regierungsprogramm hin⸗ 
aus werden von der Wirtſchaftspartei folgende 


Forderungen 
4 erhoben: f 


1. Einleitung von Verhandlungen zur Her- 
beiführung eines ſofortigen Moratori⸗ 
ums für die Reparationszahlungen mit dem 
Ziele der Reviſion des Poungplanes. 

2. Durchgreiſende Verwaltungsreform in 
Reich, Ländern und Gemeinden mit dem Ziele 
der Beſeitigung aller Parteibuchbeam⸗ 
ten und überflüſſigen Dienſtſtellen. Frei⸗ 
werdende Amtsſtellen bleiben ausſchließlich 
den berufsmäßig vorgebildeten Beamten vor⸗ 
behalten. 

3. Sofortige Einführung der allgemeinen 
Arbeitsdienſtpflicht mit dem Ziele 
der Behebung der Arbeitsloſigkeit und wei- 


— 


tere entſchiedene Reform des ſozialen Ber. * 


ſicherungsweſens. ; 

4. Weiterer planmäßiger Abbau der 
Ausgaben der öffentlichen Hand, Beſeiti. 
gung der öffentlichen Regiebetriebe, Ueber- 
führung des öffentlichen Wohnungsbaugeſetzes 
in die freie Wirtſchaft, weiterer Abban der 
Realſteuern, Reform des Schlichtungsweſens 
und Maßnahmen der Reichsregierung zwecks 
Senkung der kartellierten Preiſe und über, 
ſpannten Zinsſätze.“ 


Die Stellungnahme der Wirtſchafts⸗ 
partei zu den übrigen Parteien 


und die Ueberlegungen, wie nach ihren Anſichten 
die neue Regierung gebildet werden ſoll, gehen 
hervor aus Mitteilungen, die der Reichsausſchuß 
der Wirtſchaftspartei veröffentlicht. Dieſer 
An en hat ſich in ſeiner letzten Tagung 
mit dem Wahlausgang und der Regierungs⸗ 
neubildung beſchäftigt, und iſt dabei in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Reichstagsfraktion zu fol⸗ 
er * gekommen: 

‚Die Auffaſſung der Reichstagsfroktion der 
Wirtſchaftspartei, ſich an keiner Regierung, auf 
welche die Sozialdemokratie direkten oder 


indirekten Einfluß nimmt, weder altib m bul- 
dend zu beteiligen, fand die einmütige Billigung 
und Zuſtimmung des Reichsausſchuſſes. 


Das Verbleiben der Wirtſchaftspartei in der 
beſtehenden oder ihre Mitwirkung an einer new 


ubildenden Regierung wird die Partei aus⸗ 
ſchließlich davon abhängig machen, bo die bon 
ihr im Intereſſe der Wiedergeſundung von 


irtſchaft und Volk zu ſtellenden Ford 1 
ae n berückſichtigt werden. Fordern | 
Von ausſchlaggebender Bedeutung für die 
endgültige Entſcheidung der Wirtſchaftspartei 
wird die gr ſein, ob ſich aus dem Geſamt⸗ 
brogramm der Regierung insbeſondere der uner⸗ 


e ee Wille erkennen läßt, daß radikal 
mit der ſozialiſtiſchen Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
und Kulturpolitik Schluß gemacht wird. In den 
der Regierung zu überreichenden Forderungen 
wird auch eine Aenderung der Außenpolitik mit 
dem Ziel auf Reviſion des Voungplanes und 
Verſailler⸗Vertrages verlangt. 
* 


ationalſozialiſten ebnet. Wenn 
auch in Einzelheiten noch Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtehen mögen, jo werden die National- 
ſozialiſten die wirtſchaftsparteilichen Forderungen 
als Mindeſtprogramm aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach anerkennen. Schon die außenpoliti⸗ 
Ihe Forderung nach einem Younaplan-Mo- 
ratorium als Vorbereitung zur Reviſion der 
erträge kommt den nationalſozialiſtiſchen Ge⸗ 
dankengängen weit entgegen, da ein noch raſcheres 
Fortehreiten in der Linie der außenpolitiſchen 
Forderungen kaum denkbar iſt. Der Ruf nach 
Einſchränkung des öffentlichen Ausgaben 
weſens, Beſeitigung des Parteibuch⸗ 
Beamtentums und weitere Teile des Wirt⸗ 
ſchaftsparteiprogramms klingen ſtark an an das 
Regierungsprogramm, das die bürgerliche Rechte 
zuſammen mit den Nationalſozialiſten im neuen 
Braunſchweigiſchen Landtag aufgeſtellt hat und 
das die Nationalſozialiſten aljo auch im Reichs- 
tag wahrſcheinlich in mehr oder weniger ver» 
änderter Form billigen werden. Auf dem Wege 
zur Arbeitsdienſtpflicht hat die Reichs⸗ 
regierung bereits den erſten Schritt zu Verſuchen 
getan, und ſo iſt von ihrer Seite gegen dieſen 
Plan wahrſcheinlich ebenſowenig ein ernſthafter 
Widerſtand zu erwarten wie von den National» 
ſozialiſten, von denen man wohl ohne weiteres 
annehmen kann, daß ein ſolcher Gedanke ihrer 
Auffaſſung von der Pflicht des einzelnen, dem 
Vaterland zu dienen, entſpricht. $ 


Selbſtverſtändlich wird die Linke gegen 
dieje Programmpunkte. die 
bedürfnis aufs ſchärfſte entgegen ſtehen, da ſie in 
überwiegenden Teile Pflichten aufzeigen und 
nicht Rechte, den ſchärfſten Widerſtand ankün⸗ 
digen, jo daß eine Zuſammenarbeit mit den So- 
zialdemokraten bereits jetzt als unmöglich be⸗ 
zeichnet werden muß. Auch die Deutſche Bolt- 
partei vertritt immer ſchärfer den Kurs nach 
rechts, wie z. B. eine Entſchließung der Deutſchen 
Volkspartei in Sachſen zeigt, die eine Qan- 
des Rechtsregierung unter dem Pro- 
gramm „Los von Verſailles los von der Sozial- 
demokratie“ fordert. Die Entſcheidung liegt beim 
Zentrum und feinem Reichskanzler B r ü- 
ning, der aber erklärt hat jede Regierung. bil- 
den zu wollen, die eine ſachliche Arbeit ermög⸗ 


ihrem Agitations 


licht. Wege zu einer ſolchen Regierung ſind nach 
der Entwicklung der letzten Tage nur noch auf 
der Rechten zu ſuchen Brünings perſön⸗ 
liche Neigung ſcheint allerdings mehr nach links 
zu neigen, da er am Donnerstag bereits zum 
zweiten Male mit den Führern der Sozialdemo⸗ 
kratie verhandelt hat, ehe er die Vertreter der 
Rechtsparteien auch nur einmal zu ſich ge⸗ 
beten hatte. Entſcheidend kann das aber 
wohl kaum werden. 

Unter dieſen Umſtänden ſepht⸗ man in Berlin 
mit befonderer Spannung der für Freitag ange⸗ 
ſetzten Regierungsbeſprechung mit den Deutſch⸗ 
nationalen und den Nationalſozialiſten entgegen. 
Für dieſe wird der Vorſitzende, der Thüringiſche 
Innenminiſter Frick — der Berliner Führer 
Dr. Goebbels hat vergeblich den Verſuch ge⸗ 
macht, an Stelle Fricks Reichstagsfraktionsführer 
zu werden — verhandeln. Neben Dr. Frick wird 
Rechtsanwalt Frank, der jetzt im Leipziger 
Reichswehrprozeß hervorgetreten iſt, und der als 
nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter in den neuen 
Reichstag einzieht, an den Verhandlungen teil⸗ 
nehmen. Im nationalſozialiſtiſchen Lager iſt die 
Auffaſſung darüber, ob man nach dem Muſter 
von Thüringen und Braunſchweig eine Koalitions⸗ 
regierung mit den bürgerlichen Parteien bilden 
ſoll oder nicht, vorläufig geteilt. In der Wahl 
der Perſönlichkeit Fricks und in der Perſon 
jenes Rechtsanwalts Frank hat der zur Mit- 
übernahme der Regierungsverantwortung bereite 
nationalſozialiſtiſche Flügel die Oberhand gewon⸗ 
nen. Auch aus dieſem Grunde glaubt man jetzt 
nicht mehr wie in den letzten Tagen, daß es ſich 
bei der Beſprechung zwiſchen Brüning und den 
Nationalſozialiſten nur um die Şo rni ad e han⸗ 
delt, ob eine Beteiligung an der Regierung in 
Frage kommt oder nicht. Man rechnet vielmehr 
mit ernſthaften Verhandlungen. Eine 
unumgängliche Bedingung der Nationalſozialiſten 
für eine Mitarbeit an der Reichsregierung ſcheint 
aber die Neuwahl des Preußiſchen 
Landtags zu ſein. Die Zeitung des „Jung⸗ 
deutſchen Ordens“ machte eine im einzelnen nicht 
nachprüfbare Bemerkung, wonach ſolche preußi⸗ 
ſche Neuwahlen nicht mehr als ſo unwahrſchein⸗ 


Sturmſchäden in Gdingen 
Danzig iſt eben doch beſſer 


So ſehr ſich Polen auch bemüht, unter Ver⸗ 
wendung rieſiger Geldmittel, die ihm von Frant- 
reich aus deutſchen Reparationsquellen 
zur Verfügung geſtellt werden, den Hafen Gdin⸗ 
gen zur Abdroſſelung Danzigs auszubauen, iſt es 
doch nich! in der Lage, Danzigs Vorteile als 
natürlichen Hafen und Schutz der Schiffe einzu⸗ 
holen. Durch den ſtarken Seegang der letzten 
Tage find im Hafen Gdingen Caiſſons und Qran- 
anlagen der Firma „Robur“ abgetrieben wor⸗ 
den, ſodaß die Anlagen für einige Zeit unbenutz⸗ 
bar werden. Zweifellos ift es für Polen auper- 
ordentlich peinlich geweſen, daß aus dieſem 
Grunde Schiffe, die nach Gdingen beſtimmt 
waren, nach Danzig umgelenkt werden mußten. 
Die Schlußfolgerung, daß der ganze „Gdinger 
Hafenbau in Anbetracht der Nähe des natürlichen 
Hafens Danzig, der für alle wirtſchaftliche Er⸗ 
weiterung in abſehbarer Zeit ausreicht, ein witte 
ſchaſtlicher Fehler rieſigen Ausmaßes ift, wird 
trotzdem leider wohl noch nicht gezogen werden. 


lich angeſehen werden dürften wie noch vor weni- 
gen Tagen. 


Dr. Völckers Sonderſchlichter 
der Berliner Metallinduſtrie 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 2. Oktober. Im Lohnſtreit der Ber⸗ 
liner Metallinduſtrie hat der Reichsarbeits⸗ 
miniſter das beim e 
Groß⸗Berlin anhängig gemachte Schlichtungs⸗ 
verfahren mit Rückſicht auf ſeine große Beden- 
tung gerade in dex gegenwärtigen Zeit auf 
Grund des § 2 der Schlichtungsverordnung über⸗ 
nommen und als Sonderſchlichter den vore 
tragenden Rat und Schlichter Dr Völcker s in 
Bremen beſtellt. 


— — 


Nach der Abreiſe des Außenminiſters Dr. 
Curtius wird Graf Bernſtorff die 
Führung der deutſchen Delegation bis zum Schluß 
der Völkerbundstagung übernehmen. 


* 
Durch eine Exploſion in einer Kohlengrube 
im Gebiet von Birmingham wurden 14 Arbeiter 
getötet. 


eirelemann-Süftung — Stiedensntademie 


Ber 2. Oktober. Am Vorabend von Streſe⸗ 
anns I. Todestage wurde der Grundſtein zu 
mer „Streſemann⸗Stiftung“ in der Form einer 
Friedensakadem ie gelegt, die ein Ausſchuß 
von führenden Perſönlichkeiten der Wiſſenſchaft, 
Wirtſchaft und Politik begründet hat Der Plan 
einer Friedensakademie wurde noch von Streſe⸗ 
mann ſelbſt, dem er kurz vor feinem Tode vor⸗ 
getragen wurde, gebilligt und von ſeinem Freunde 
und Nachfolger Dr Curtius übernommen, der 
bereits im Frühſommer in ſeiner Radiorede an 
das amerikaniſche Volk, dieſe Friedensakademie 
als . Fe ankündigte. Seitdem 
haben die deutſchen wie die amerikaniſchen Vor- 
bereitungen zur Einſetzung von Ausſchüſſen 
geführt. Die Friedensakademie wird in Berlin 
eingerichtet und wird in anderen Staaten natio⸗ 
nale Aus ſchüſſe fome die großen Völker⸗ 
rechtler als Korreſpondierende Mitglieder haben. 


. 


A. 


> 


[Telearaphiſche Meldung) 


Ihre Aufgabe ift, als Forſchungsinſtitut alle Fra⸗ 
gen und Zuſtände wiſſenſchaftlich zu klären und zu 
earbeiten, die den Frieden gefährden, und ebenſo 
alle Mittel, die ihn ſichern, und das ſo gewon⸗ 
nene Material der Politik und der Pädagogik zur 
Verfügung zu ſtellen. Mit der Führung der weie 
teren Verhandlungen iſt der Präſident der Hoch⸗ 
ſchule für Politik, Dr Jäckh, beauftragt, der 
auch die Vorbereitungen eingeleitet hat. 


Berlin, 2. Oktober. Der Reichskanzler hat in 
einem Schreiben an die Gattin des verſtorbenen 
Reichsaußenminiſters Dr Streſemann 
Todestages gedacht. und zugleich m Namen der 
Reichsregierung zum Ausdruck gebracht, in wie 
großer Verehrung das Reichs kahinett ſeiner 
gedenkt. Auch Reichsaußenminiſter Cur- 
tius hat an Frau Streſemann von Genf aus 
ein Gedenktelegramm geſandt. 
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Endlich Luftſchutzübungen 


Ein Wachnetz über das ganze Reich 
Nach jahrelanger außerordentlich bedauere 


rt 


5 licher Verzögerung jeglicher Maßnahme des 
5 Luftſchutzes gegenüber etwaigen Flug⸗ 
w zeugangriffen beginnt man jetzt in Deutſchland 


wenigſtens Erwägungen darüber anzuſtel⸗ 
len und Verſuche zu machen, 
Gefahr die Bevölkerung des wehrloſen Reiches 
geſchützt werden könnte. Trotz aller Genfer Ab- 
machungen, trotz Kellogg⸗Pakt, trotz Abrüſtungs⸗ 
verſprechungen und zahlreichen Friedensreden, 
die jedes Jahr vor dem Völkerbund gehalten 
werden, darf doch nicht verkannt werden, daß die 
Möglichkeit eines bewaffneten Zuſammen⸗ 
ſtoßes immer noch beſteht. Die pazifiſtiſche Lehre, 
daß es gegen die Gefahren des Luftkrieges keine 
Abwehr gebe und daß daher beſonders Deutich- 
land, das ja doch abgerüſtet habe, verzichten 
müſſe, Mittel zur Abwehr ſolcher Möglichkeiten 
auch nur zu erproben, iſt ſo leichtfertig und 
ſelbſtmörderiſch, daß ihr nicht länger 
nachgegeben werden darf. Gerade weil 
Deutſchland waffenlos ift und keine eigene Luft⸗ 
6 rüſtung beſitzt, iſt es für Böswillige ein doppel⸗ 
K ter Anreiz, Deutſchland durch die Luftwaffe er- 
; neut niederzuzwingen. Unter Frankreichs mili- 
täriſcher und finanzieller Hilfe haben ſich 
Deutſchlands Nachbarſtaaten ſtarke Luftflotten 
zugelegt, und die Möglichkeit, daß ſie eines 
Tages von ihnen gegen Deutſchland könnten 
Gebrauch machen wollen, darf auf keinen 
Fall außer acht gelaſſen werden. 

Nachdem bei den letzten Manövern wieder⸗ 
holt die Vernebelung zu Hilfe genommen iſt, 
um Truppen bewegungen zu verdecken, 
werden zur Zeit in Königsberg i. Oſtpr. 
neue größere Verſuche gemacht, die ähnlich, wie 
es andere Länder in der letzten Zeit gemacht 
haben, der Erprobung wirkſamen militäriſchen 
und Zivilluftſchutzes dienen. 
ſchutzübungen iſt der Inſpektor der Waffenſchulen 
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im Reichswehrminiſterium, General von Mit-|® 


telberger. Verſchiedene Reichs⸗ und Länder⸗ 
regierungen, ebenſo wie auch techniſche Inſtitute 
nehmen als Beobachter an der Uebung teil. Es 
handelt ſich zunächſt um eine Prüfung der 
Flugmelde⸗Organiſation. Geplant ift, 
über ganz Deutſchland ein Netz von Flug- 
wachen und Flugwachkommandos auszubreiten, 
die über geſichtete Flugzeuge an die zuſtändige 
Zivilwachſtelle oder an die Militärflugabwehr 
Meldung zu erſtatten haben. Dieſe Flugabwehr 
kann ſelbſtverſtändlich nur vom Lande aus er⸗ 
folgen, da Deutſchland nicht über militäriſche 
Luftſtreitkräfte verfügt. Bei den Uebungen in der 
Umgebung von Königsberg waren Flugwachen 
in zwei Richtungen aufgezogen und zwar nach 
Allenſtein und nach Gdingen. Feindliche 
Fliegerangriffe wurden markiert. 
Nach den Meldeübungen wurden inner- 
5 halb des Feſtungsgürtels von Königsberg Uebun⸗ 
SN gen vorgenommen, die die Abwehr eines 
Fliegerangriffs auf ein Induſtriewerk nach⸗ 
ahnten Auf Grund dieſer Uebungen ſollten ähn⸗ 
liche Verſuche über die zweckmäßige Organiſation 
beſonders hinſichtlich des Schutzes der Zivil⸗ 
bevölkerung gegen chemiſche Angriffe aus der 
Luft überall in Deutſchland abgehalten werden. 


Rheinbaben ſpricht für die Iſtſtaaten 


[Telearapbiſche Meldunal 


Genf. 2. Oktober. In der Ausſprache der 
Vollverſammlung des Völkerbundes über wirt⸗ 
ſchaftliche Kragen nahm u. a. auch ber deutſche 
Delegierte Freiherr von Rhein baben das 
Wort zur Verteidigung der Menn 
ſtigungsklazuſel. Zu den deutſchen poll- 
politiſchen Maßnahmen der letzten Zeit wies 
Rheinbaben darauf hin, daß Deutſchland dieſe 
Schritte zur Rettung feiner Wirtſchaft 
tun mußte. Deutſchland habe Verſtändnis für die 
Lage der oſteuropäiſchen Staten und fei 
bereit, dieſen Ländern entgegenzukommen, wenn 
8 beſſeren Abſatz ihrer Agrarprodukte 
uchten. 


5 Weitere Verhaftungen in Polen 
ga: (Telegraphiſche Meldung) 
SA,- Warſchau, 2. Oktober. Der Abgeordnete 
5 Smola (Wyzwolenie) aus Warſchau und die 
beiden Abgeordneten der urkrainiſchen Minder- 
beit, Prälat Kunicki und Ladyka, aus Tar- 
nopol, wurden nachts von der Polizei verhaf- 
tet. Außerdem wird aus Oſtgalizien noch eine 
Reibe weiterer Verhaftungen unter der urkrai⸗ 
niſchen Intelligenz und der Bauern» 
ſchaft gemeldet. 


n einer Düſſeldo Stehbierhalle fielen 

a einem Wornnenifel gleich mehrere Männer 

über einen Gaſt her und ſchlugen ihn mit Bier. 
Er) gläſern tot. 
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wie im Falle der S 


Leiter der Luft⸗ d 


Die wahre Ursache des Reichswehr - Prozesses 


der Gegenſatz zwiſchen Front und Büro 


Klares Wort des letzten Verteidigers 


Das Schlußwort der Angeklagten — Eine Ehrenerklärung des Reihsanwalts 


[Drabht meldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


Leipzig, 2. Oktober. Als letzter 1 
nahm im Nie a: Rechtsanwalt Dr. 
ack für ſeine Klienten Scheringer d 
Wendt das W 

„Ich bitte, die Angeklagten in vollem Umfange 
freizuſprechen und die Akten der Dienſtſtelle zu⸗ 
zuführen, die über derartige Delikte im Dif 15 
plinarverfahren zu entſcheiden hat. Als 
das Reichswehrminiſterium die Akten dieſes Ber- 
fahrens an das Reichsgericht gab, wuchs 
der Prozeßſtoff über den e kriminellen 
Hintergrund hinaus. Als n Vorgänge aus 
der Vorunterſuchung in die Oeffentlichkeit 
drangen, wurde der Prozeß hochpolitiſch, und die 
Geſchichte klopfte an die Tür des Gerichts. 

Zwei Welten ſtehen ſich in dieſem Prozeß 
gegenüber: die Welt, die das Verfahren in Gang 
brachte, nervöſe, ehrgeizige Politiker 
in Berlin, auf der anderen Seite zehn Millionen 
Menſchen, die nur dem alten Geſetz von Kampf 
und Untergang gehorchen. 


Front und Büro 


ſtehen ſich in dieſem Saale gegenüber, und die 
Angeklagten ſind die Opfer der Spannung 
zwiſchen dieſen beiden Polen. Mit Marquis 
Poſa rufe ich Ihnen zu: 


„Auch Sie werden dem Rade des Geſchehens 
nicht in die Speichen fallen können“, 


un 
ort: 


t diefem Falle mu 
das Bindeglied ſein zwiſchen f 


„Herr Reichsanwalt, Großinquiſitor, Sie 
haben Ihre Pflicht getan. Hoher Senat, geben 
Sie Gedankenfreiheit.“ 


Darauf berteibigte noch einmal 


Reichsanwalt Ir. Nagel 


die Grundlagen der Anklage und ſetzte ſich mit 
den Plädoyers der Verteidiger auseinander. Er 
wies darauf hin, daß es ia fern gelegen habe, 
etwa den Inhalt der Protokolle ungebührlich aus⸗ 
werten g wollen, aber auch die Hauptverhand⸗ 
lung habe ausreichendes Belaſtungsmate⸗ 
rial ergeben. Seines Erachtens ſei der klare 
juriftifche Beweis für das Beſtehen einer Ber- 
bindun den den Angeklagten und der 
NSDAP. geführt ſowie dafür die Angeklag⸗ 
ten der Meinung waren, daß nur dann kein 
Putſch kommen werde, wenn man annehmen 
müſſe, die Armee wäre gegen die Rechtsver⸗ 
bände. Daß die * mit ihrer Werbe⸗ 
tätigkeit über das bloße Politiſieren. Theoreti⸗ 
fieren und Erforſchen einer Stimmung hinang- 
gegangen feien, bedürfe keiner weiteren Aus⸗ 
fibrina. 

Der Reichsanwalt ſchloß feine Ausführungen: 
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— — sense! 


zen.“ 
Jede de aus, die der Vorſitzende energiſch 
rügt. 


Rechtsanwalt Ir. Gad 


wendet ſich erregt gegen die Ausführungen des 
Reichsanwalts, dem er Verkennung des Tat- 
beſtandes in ſubjektiver und objektiver Hinſicht 
vorwirft. Auch müſſe er betonen, daß für das 
hohe beantragte Strafmaß ſich aus der Recht⸗ 
ſprechung des Reichsgerichts kein Anhalt ergebe. 

Nach kurzen Worten des militäriſchen Vertei⸗ 
digers erhielten die Angeklagten 


das Schlußwort. 


Zunächſt ſprach 
Oberleutnant Wendt: 

„Ich will mein Schlußwort nicht zur Entſchuldi⸗ 
ung 3 denn das habe ic nicht nötig. Ich 
das Beſte gewollt. Ich verwahre mich nur 
egen, daß uns der Vorwurf der Zerſetzung 
gemat wird, Wir waren noch zu jung, um im 
iege für unſer Vaterland mit der Waffe einzu- 
treten. Aber wir waren alt genug, um zu erfen- 
nen, daß im Kriege Volk und Armee nur durch 
Zerſetzung zerſtört worden find. Zwei Grund- 
pfeiler hat die deutſche Wehrmacht: den Gehor⸗ 
ſam und die Idee. Hätten wir Zerſetzung 
treiben wollen, ſo brauchten wir nur den Ge⸗ 


. untergraben, um die Armee iu ex- 
ſtören. der Gedanke, daß die deutſche 


Reichswehr einmal die Befreiungsarmee 
werden ſoll, ſeit langem verblaßt iſt, haben wir 
uns zum Handeln entſchloſſen. 

Der Herr Reichsanwalt ſagte hier, daß 
Deutſchland ſeit zwölf Jahren im Befreiungs⸗ 
kampf ſteht Ich danke ihm für dieſe Mittei⸗ 
lung, denn er hat mir die Erinnerung geweckt an 
einige Bilder, die ich im vorigen Herbſt geſehen 
habe, als die deutſche „Befreiungsarmee“, nämlich 
unſere Unterhändler, mit den internationalen 


„Halsabſchneidern“ 


im Haag 


beim Seltfrühſtück ſaßen. So ieh nach dem 
Herrn Reichsanwalt die deutſche Befreiungsarmee 
aus. Die deutſche Jugend ſtellt ſich allerdings 
ihre Befreiung anders vor. Wir wollen errei⸗ 
chen, daß auch der letzte deutſche Arbeiter erkennt, 


daß ein geſundes Volk auf eine ſtarke 
Armee ſich ſtützen muß. 


das Urteil ausfallen wie es will. Durch bie- 
fen Prozeß it doch viel Gutes getan worden, eine 
mal für die Reichs wehr, dann aber auch für 
die Nationalſozialiſtiſche Partei, denn zwiſchen 
beiden hat dieſer Prozeß eine Brücke geſchlagen. 
Das deutſche Volk hat am 14. September das in 
die Tat umgeſetzt, was unſere Beweggründe 
waren. „Wir wollen frei ſein, wie die Väter 
waren.“ Dann nahm der zweite Angeklagte, 


Leutnant Ludin, 


das Wort. 

„Die Worte des Herrn Reichsanwalts haben 
mich tief erſchüt tert. Es hat ſich gezeigt, daß 
man uns hier im Saal nicht verſtanden hat, da 
tet. Wir wollen nicht, daß das deutſche Volk nach 
unſerer Pfeife tanzt. Geben Sie, meine Herren 


Richter, dieſem Prozeß den ſchönen Sinn, den er 
haben kann, daß nämlich in der ganzen Reichswehr 


jeder Offizier um das Ethos 
feines Berufes kämpft. 


etwa 
ein Jahr währenden politiſchen peregon gen 

i Form 
Briands „Verſöhnungspolitik“ zu ſtören ge- 


fie hat in Frankreich n Aufſehen er- 
eit rechnete, daß 
riand die 


faget die Rede, 


rü 


Forderungen: „Erft Si 
entfernte, auf 
S ierigkeiten 
Rider franzöſiſ 


rabena aan auch kräftigere Inſtrumente zu 
laſen verſtehe.“ 

preſſe habe anerkannt, daß Briand es diesmal in 
5 Vertretung der franzöſiſchen Intereſſen we⸗ 
der an Entſchiedenheit noch an der Feſtigkeit der 
Spes habe fehlen laſſen. Die innerpolitiſche 
Offenſive gegen Briand fei damit aejcheitert, ehe 
ſie zum Ausbruch gekommen ſei, allerdings auf 
Frankreichs außenpolitiſche Koſten, da 
5 YA in daß alen r aukreich ag a er 
ra at, daß allein Frankreichs Preſtigepoliti 
eit Sabora jeden Fortſchritt auf dem Gelee der 
lbrüſtung verhindert und alle Bemühungen um 
die Sicherung des Friedens zunichte macht. 


die Staatspartei am Ende? 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Oktober. Die Staatspartei, 
deren beide parlamentariſchen Führer am Donners- 
tan ebenfalls mit dem Kanzler verhandelt haben, 
iſt zur Zeit in ihren Eniſcheidn n gehemmt, 
weil fie in den Reihen dieſer Partei in der 
letzten Zeit erhebliche Gegenſätze insbeſondere 
Fiel dem alten Demokraten und den 

ungdeutſchen geltend machen. n den 
letzten Tagen hat es beſonders in der Breif: eine 

iemliche lebhafte Auseinanderſetzung pondet 
beiden Gruppen gegeben, in der pon beiden Sei- 
ten mit der € 
Edat Kay. ee gearbeitet worden 
it. Am Dienstag hat eine interne Beſprechung 
der maßgebenden Führer ſtattgefunden, in der über 


Drohung einer Wiederauflö⸗ 


Noch ſtehe ich als aktiver Offizier vor Ihnen, und 
deshalb erkläre ich Ihnen: Ich bin kein Rebell, 
ic bin kein Hochverräter. Wäre ich es, ſo würde 
ich es ehrlich bekennen Wenn ich um einen 
Freiſpruch bitte, fo tue ich das nur, weil ich 
mich als einen Teil der deutſchen Jugend fühle, 
die zum Sinn ihres Lebens das Wort emacht 
at: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht ihr 
lles freudig ſetzt an ihre Ehre.“ 


Als letzter der Angeklagten kam 


Leutnant Scheringer 


zu Wort: 

„Unſer Handeln iſt ſo, daß ich es heute noch 
einmal mit gutem Gewiſſen wiederholen 
würde: Wir haben verſucht, Verſtändnis für 
unſer Tun zu erwecken. Die Aeußerungen des 
Herrn Reichsanwalts laffen es jedoch fo erſchei⸗ 
nen, als ſei die Kluft zwiſchen den Generationen 
unüberbrückbar. Der Befreiungskampf 
gegen die Separatiſten im Rheinlande iſt 
geführt worden durch die Jugend als dem bewege 
lichen Teil unſeres Volkes. Die ruhigen Bürger 
warnten uns damals: „Laßt die Hände davon.“ 
Wäre dieſe Jugend nicht geweſen, jo wäre das 
Rheinland heute vielleicht nicht mehr bei Deutſch⸗ 
land. Kein Zeuge hat hier gejagt, daß ich für 
eine beſtimmte Partei geworben habe. Unſer 
Wollen war rein und edel. Es war niemals 
Hochverrat. Der Herr Reichsanwalt hat uns tief 
erſchüttert. Aber ich weiß ſehr wohl in dieſem 
Falle das Amt von der Perſon zu trennen.“ 


Der Reichsanwalt 


nahm hierauf noch einmal das Wort zu einer 
kurzen Erklärung gegenüber den drei anges 
klagten Offizieren: 

„Wenn die Angeklagten durch meine letzten 
Worte gekränkt worden ſind, ſo bedaure ich 
das. Aber der Herr Reichsanwalt Dr Sack hat 


bjim Lauſe dieſes Verfahrens immer wieder von 
u man unfer Wollen immer noch hämiſch betrad- 


dem rauhen und offenen Ton der Front 
geſprochen. So habe auch ich einmal ein offenes, 
vielleicht rauhes Wort gebraucht. Zu einer pere 
ſönlichen Kränkung der Angeklagten hatte ich 
keinen Anlaß.“ 


Am Freitag wird das Gericht verhandeln. 
Das Urteil iſt am Sonnabend zu erwarten. 


nnd Anne egen 


[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes) 


dieſe Gegenſätze ausführlich geſprochen worden iſt. 
In den nächſten Tagen wird der Haupt⸗ 
aktionsausſchuß der Partei ſich, mit dies 
fen Fragen beſchäftigen. Von dieler Sitzung des 
Hauptaktionsausſchuſſes könne möglicherweiſe das 
Ergebnis eines Auseinanderfallens der 
e. d. h. ihr Ende erwartet werden 
önne. 


Einſtellung des Silat Mascus 


Boek’ Rücktrittsgeſuch 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. Oktober. Oberbürgermeiſter Boeß 
hat wegen n ſeine Verſetzung in 
den Ruheſtand zum 1. ovember beantragt. 
Vor dem Unterſuchungsausſchuß des Preußi- 
ns Landtags gegen die Mißwirtſchaft in der 
Berliner Stadtverwaltung äußerte ſich am Don- 
nerstag nochmals Oberbürgermeiſter Boeß zu 
den gegen ihn erhobenen Vorwürfen. Es kam 


dabei mehrfach zu Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen dem Zeugen und deutſchnationalen Frage- 
tellern. In der nichtöffentlichen Sitzung 


bruchte Abgeordneter Dr. Graß (Btr.) den Ans 
trag auf Auflöſung des Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuſſes ein, weil das Verwaltungsgeſetz Grog- 

erlins Gelegenheit geben werde, vor dem Land- 
tag die Mißſtände ausführlich zu oc und 
ihre zukünftige Verhinderung durch Verwaltungs- 
reform zu betreiben. 


Kleine Nachrichten 


Reichsminiſter des Auswärtigen Dr Curtius 
inau Donnerdiag aus Genf nach Berlin zurück⸗ 
ne ® 


Die Hindenburgſpende ſchüttete anläßlich des 
Geburtstages ihres Schöpfers und Vorſitzenden 
425 000 aus. ) 

+ 

Der öſterreichiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, 
dem Bundespräſidenten den Antrag auf ſofortige 
Auflöſung des Nationalrates zu unterbreiten. 


Der Braunſchweigiſche Landtag hat die neue 
Regierung — und zwar die beiden Vertreter der 
ee Küchenthal und Dr Franzen 
— gewählt. 


* 
Im Anſchluß an die Grundſteinlegung zum 
Neubau der Ford Fabrik in Köln wurde 
Benz Ford im Rathaus von Oberbürgermeiſter 


den gzuer empfangen. 
* 

Bürgermeiſter Fiebig aus Alsleben, 
bei Halle, der wegen Unregelmäßigkeiten beim 
Arbeitsamt Alsleben in Unterſuchungshaft ges 
nommen wurde, hat ſich in ſeiner Zelle erhängt. 


3. Oktober 1930 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 274 


F Tau von tolli treibt 


Induzt 
Ds Ss ng \ 


DIPS 


SEES 


ÀA QA 


N 
à N A N 
8 9 N N 
N NN NOAN A 
V h e 
NN 


EIN KRIAMINELLER LIEBESROMAN VON PAUL OSKAR HOCKER 


8 


„Welche Verbindung beſtand zwiſchen 
beiden? } j i 

Wäre doch Benjamin Bed hier geweſen, damit 
ſie ihm ihre Wahrnehmung ſofort hätte mit⸗ 
teilen können! Aber die Konferenz in Baden⸗ 
Baden fand ja erft heute abend ſtatt: früheſtens 
konnten die Herren, wenn ſie den Nachtzug be⸗ 
nutzten, am Sonntagvormittag in Berlin wieder 
eintreffen. . 

Alle Erlebniſſe während der Abweſenheit der 
Direktionsmitglieder und ihres neuen Rechtsbei⸗ 
ſtandes verloren aber an Bedeutung durch das 

reignis vom Samstagmorgen. 

Als Petra um das Frühſtück klingelte, trat 
das Stubenmädchen voller Aufregung bei ihr 
ein. Indem ſie das Tablett niederſetzte berichtete 
fie, noch ganz von dem Geſchehnis erfüllt: „Den ⸗ 
zen nur Fräulein Doktor, die Kriminalpolizei ift 
auf dem Hof. Drüben, das Bürohaus iſt beſetzt. 
Auch die kleine Villa, wo jetzt Herr Doktor Bed 
wohnt, haben ſie geöffnet. Und draußen in Tegel 
fell eine ganze Hundertſchaft die Fabrik von 
Bombie & Co. abgeſperrt haben. Die Arbeiter 
ſtünden auf der Straße vor dem Fabriktor. Was 
mag da bloß paſſiert ſein? 

* 


den 


Ja, was mochte da bloß paſſiert ſein? Fräu⸗ 
lein Urbach hatte den Reviervorſtand telephoniſch 
geſprochen, ohne indes näheres von ihm zu er⸗ 
fahren. Angeſtellte des neuen Stadtbüros. die bei 
ihrem Eintreffen zum Dienſt von den Kriminal- 
beamten am Einnehmen ihrer Plätze gehindert 
worden waren, berichteten, daß im Konſtruktions⸗ 
raum alle Fächer geöffnet und zahlreiche Zeichnun⸗ 
gen beſchlaanahmt worden jeien. Noch immer 
halte ein Aufgebot von Poliziſten Wache an ſämt⸗ 
ae erg dach gc e A0. tt be 

3 war letzt kurz nach acht; die Mehrga r 
Penſionsaäſte ſchlief noch. Aber in der Diele 
ſtand Frau von Lolli, ſchon fertig zum Ausgehen 
angezogen; ſo frühzeitig zeigte ſie ſich ſonſt ſelten. 
Fräulein Urbach mußte ihr das wenige, was ſie 
ſelbſt von den Vorfällen wußte, berichten 

Petra vermied es, mit Frau von Lolli ins 
Geſpräch zu kommen. Sie fürchtete, ihren Ton. 
ihren Ausdruck nicht genügend in der Gewalt zu 
haben. In Frau von Lolli ſollte aber nicht der 
geringſte Argwohn auftauchen, daß fie von ihr 
beobachtet wurde. Darum erſchien es ihr auch 
nicht angebracht, das Büro von Kötzſchau von 
Pen aus anzurufen; denn die Sprechzelle für die 

nſionsgäſte der Beletage, die keinen Gonder- 
anſchluß hatten, befand ſich dicht neben dem Ein- 
gang von Frau Lollis Zimmer. Petra ging alio 
lieber durch den Flurdurchgang ins Nachbar⸗ 
haus und ließ ſich i 
ei DE; 

ie unerwartete Kataſtrophe hatte Herrn 
Schultze all feiner Vorzimmerhoheit beraubt. In 
Abweſenheit des Chefs ſtand er einem ſolchen 
Novum doch ziemlich hilflos gegenüber. 

Bis jetzt ſtand folgendes feſt: die Krimmler⸗ 
Werke hatten nach dem Abbruch der Verband- 
lungen die Mainzer Unterſuchungsbehörden 
mobil gemacht, Staatsanwaltſchaft und Kriminal- 
polizei. Der Kriminglinſpektor war ſelbſt nach 
Berlin gekommen. Hier hatte der Regierungs- 
Direktor Dr. Kornig eine größere Anzahl von 
Kriminalbeamten abgeordnet, die ſich nach Tegel 


und nach dem Stadtbüro begaben, alle Ein⸗ und | che 


Ausgänge verriegelten und eine genaue Durch⸗ 
ſuchung vornahmen. unterſtützt von zwei Sach⸗ 
E die der Oberinſpektor mitgebracht 
atte. 

„Man muß doch proteſtieren, eingreifen!“ 
warf Petra ſofort dazwiſchen. a 
„„Broteitieren kann man — aber das ift noch 
kein Eingreifen!“ erwiderte Schultze verärgert. 
z Haben Sie hier erft mal mit der allmächtigen 
Kriminalpolizei zu tun, Fräulein Doktor Aſtern!“ 


dort mit dem Bürovorſteher H 
‚bier a 
net den techniſchen und kaufmänniſchen Leiter der 


letzte Auto einſteigen: 


Copyrıgfht 1929 by Auguf Sdieri GmbH., Berlin. 


„Haben Sie ſich ſchon mit Baden-Baden ver⸗ 
binden laſſen?“ i 

„Ich verſuche es feit einer halben Stunde.“ 

Als Petra ins Büro kam, hatte Schultze ge⸗ 
rade den Anſchluß erreicht und ſprach mit 
Kötzſchau. $ H 

„Der Chef fährt im Auto nach Stuttgart,“ 
berichtete er dann, „hofft, dort noch das Flugzeug 
zu erreichen. Dann ſind ſie nachmittags hier. 
Herr Zeck begleitet den Chef.“ —— 

Und bis zu ihrer Ankunft ſollen wir hier 
untätig ſitzen bleiben?“ Petra hielt das nicht aus. 
Zunächſt fuhr fie alſo nach Tegel Sie wurde 
hier aber gar nicht durch das Fabriktor ein⸗ 
gelaſſen. £ 

Die Straße war ſchwarz von Arbeitern, denen 
der Zugang zu ihrer Arbeitsſtelle veriperrt war, 
und von Neugierigen, die fiH aus der Nachbar- 
ſchaft zuſammengefunden hatten. 

Durch das Torgitter ſah man mehrere Wagen 
der Kriminalpolizei. Zahlreiche Pakete mit 
Schriftſtücken wurden aus dem Bürogebäude her⸗ 
ausgebracht und im Innern der Wagen verſtaut. 

„Jetzt verhaften fie auch noch welche vom Per- 
ſonal!“ rief ein junger Arbeiter, der auf das 
Gitter geklettert war. f 

Alles drängte fih, um den Vorgang mit an=- 
zuſehen. 3 > f 

„Das iſt Malling! Direktor Malling!“ 

„Der, dem die Regiſtratur unterſteht!“ 

„Und noch vier Mann werden abgeführt!“ 

Einer der Arbeiter, ein älterer Mann, kannte 
ſie alle beim Namen. Es war ein Betriebsleiter, 
= ra ein Werkzeugmacher und ein 

aufer: 

Die Unterſuchung ſchien jetzt ihr vorläufiges 
Ende erreiht zu haben. denn die Wagen ſetzten 
ſich in Bewegung. Der Kriminalbeamte ließ das 
Fabriktor öffnen, ſchwang ſich auf das Trittbrett 
des vorderſten Wagens und fuhr mit. 

„Mahlzeit, Karle!“ rief einer aus der Menge, 
neben dem grünen Wagen herlaufend, in dem ſich 
hinter den kleinen Gitterfenſtern die Verhafteten 
befanden. „Vergnügte Feiertage!“ 

Bei der Abfahrt des letzten Wagens gab es 
noch drinnen auf dem Fabrikhof eine lebhafte 
Auseinanderſetzung Doktor Seidl, der Perſonal⸗ 
chef, proteſtierte in Vertretung des Generaldirek⸗ 
tors dagegen, daß die Kriminalpolizei zu ihrer 
Hausſuchung in der Fabrik zwei Leute zugezogen 
batte, in denen er mit Beſtimmtheit Techniker 
der Krimmler⸗Werke erkannte, Erregt fuchtelte 
er mit den Fäuſten. i 
Jawohl. Sie, Herr Jabus, und Sie, Herr Di- 
dinger! Unglaublich, unfere ſchäbigſte Konkurrenz 

durchſchnüffeln zu laſſen! Ausgerech⸗ 


Krimmler⸗Werkel Na, Herr Direktor Kornig, 
Sie werden ſich für dieſen kapitalen Mißgriff ja 
noch an höherer Stelle zu verantworten haben!“ 

In dem allgemeinen Lärm war nicht zu ber- 
ſteben, was der Leiter der Hausſuchung erwiderte. 
Aber Petra ſah die er Männer ný Eis ins 

us war unterſetzt, hatte 
Wülſte über dem Kragen; als er beim Anſtoßen 
gegen den Türrahmen den Hut verlor, wurde 
ſeine Glatze ſichtbar, über die er ſich mit ſeinen 
kurzen Wurſtfingern ſtrich. Dübinger, ein Männ- 
n mit großer Naſe, die tropfte, drängte ſich 
haftig in den Wagen, weil die Menge der Mr- 
beiter, die jetzt den ganzen Fabrikhof füllte, ſeine 
Angſt zu erregen ſchien. 

Petra hatte ihr Droſchkenauto auf der Tegeler 
Straße warten laſſen. Als fie dahin zurückkehrte, 
wurde ſie von einem jungen Menſchen gebeten, 
ihn bis zur nächſten Autohalteſtelle mitzunehmen. 
Er ſtellte fih als Reporter einer großen Tages- 
zeitung vor. Von ihm bekam Petra auf der Fahrt 
noch allerlei Einzelheiten zu hören. Er ſprach, 


„Die beiden da meine ich!] K 


während ex zugleich Blatt um Blatt des Schreib⸗ 
blocks beſchrieb, den er auf dem Knie feſthielt. 

„Schlau eingefädelt, die ganze Affäre Zivil⸗ 
prozeſſe wegen unlauteren Wettbewerbs find etel- 
haft umſtändlich, koſtſpielig und zeitraubend. Wer 
ſtatt deſſen die Staatsanwalt für ſich mobil zu 
machen verſteht, der iſt fein heraus.“ 

„Was wird Bombje & Co. vorgeworfen?“ 

„Ein ganz netter Speiſezettel. Hehlerei und 
Entwendung von Fabrikgeheimniſſen. Die Krimi- 
nellen haben chemiſche Tabellen mit Beichlan be- 
leat und Zeichnungen hundertfünfzia Stück, die 
Detailkonſtruktionen und Spezialmaſchinen dar⸗ 
ſtellen ſollen.“ j 

„Ein Haus wie das von Bombie foll fih an 
ben ed der Krimmler⸗Werke bereichert 
aben 


Der Reporter zuckte die Achſel. „Mir auch 
ſchleierhaft. Aber die Kommiſſare haben tatſäch⸗ 
lich eine Pauſe vom Regiſtratur⸗Wegweiſer der 
Krimmler⸗Werke hier vorgefunden und beſchlag⸗ 
nabmt. Sonſt wäre fie wohl kaum zu Verhaf⸗ 
tungen geſchritten. Und nun auch noch der witzige 
Zufall, daß die Affäre gerade heute zum Klappen 
kommt, wo der Generaldirektor mit der ganzen 
Handvoll Direktoren und dem Syndikus in 
Baden, Baden ſitzt!“ 

„Ein Zufall?“ P 

„Vielleicht auch beſonders aut abgepaßt. Wäre 
Inſch zur Stelle geweſen, ſo hätte er ſich doch 
eber ſchlachten laffen, als daß er den beiden Ber- 
tretern der feindlichen Firma den Zutritt ins 
Allerheiligſte geſtattet hätte“ 

„Jabus und Düdinger?“ 

„Ja, eben denen Man hat ſie als Sachver⸗ 
ſtändige durch alle Räume geführt. Da haben ſie 
nun die ſchönſte Gelegenheit gehabt, ſich ſämtliche 
Maſchinen und Werkzeuge mal gründlich anzu⸗ 
ſehen. Vielleicht haben fie auch ihre Weſten⸗ 
taſchenſpione mitgebracht. Haben Sie 'mal ſo eln 
Ding geſehen. Fräulein? Auf Maſchinen⸗Aus⸗ 
ſtellungen ſehr beliebt. Winzige photoaraphiſche 
Apparate, die im rechten Winkel durch Spiege⸗ 
lung das Obiekt aufnehmen. Man ſieht nach einer 
ganz anderen Seite und knipſt. Fertig ift die 
Laube. — Da kommt ein leerer Einſtreifiger! 
Anlage Dank, Fräulein! Guten Morgen, Fräu⸗ 
ein! 

Petra entiann fih auf der Weiterfahrt der 
ſtrengen Vorſichtsmaß regeln, die nach Zecks Dar- 
ſtellung ſonſt in der Fabrik üblich waren: um 
widerrechtliche Aufnahmen zu zerſtören, führte 
man alle Beſucher vor dem Abſchied durch den 
mit Radium verſehenen Raum. Dieſer Prozedur 
waren Jabus und Düdinger, die Abgeſandten der 
Mainzer Konkurrenz, heute natürlich nicht unter⸗ 
zogen worden. 

Unzweifelhaft beſaßen die Krimmler-⸗Werke 
eine Verbindung bier in Berlin, die für fie die 
günſtige Gelegenheit zu dieſem überraſchenden 
Ueberfall ausſpioniert hatte. 

Wer anders konnte es ſein als Frau pon Lolli, 
die Mitarbeiterin der Mainzer Agence? 

Petra hielt es für ihre nächſte Aufgabe, feſt⸗ 
zuſtellen, ob eine geheime Verbindung zwiſchen 
Frau von Lolli und den beiden Direktoren der 
rimmler-Werke beſtand Sie wußte, daß es da- 
zu ſehr großer Umſicht und äußerſter Behutſam⸗ 
keit bedurfte. 
denen der ihr mehr und mehr verhaßten, ebenſo 
widerwärtigen wie unheimlichen Frau zu meſſen. 

„Unverzüglich begab fie ſich auf Kötzſchaus 
Büro zurück. 

Schultze hörte ſich den noch etwas atemloſen 
Bericht der Referendarin ſchweigend an. Am 
liebſten wäre es ihm geweſen, die ganze Ange- 
legenheit ruhen zu laſſen, bis der Chef zurück 
war. Aber Fräulein Dr Aſtern hielt ihm vor, 
daß böchſte Eile geboten ſei, denn man habe 
Samstag, die Büros würden früher als ſonſt ge⸗ 
ſchloſſen, man bekäme dann wichtige Auskünfte 
vor Montag vormittag nicht mehr 
Fräulein, ich rufe noch einmal bei Bombie & 
an. Nur, damit es bernach nicht heißt ...“ 

Bei Bombie & Co. herrſchte ein heilloſes 
Durcheinander. Nach vieler Mühe bekam man 
endlich den Perſonalchef an den Apparat. Dr. 
Seidl hatte auch die Informationen über die 
Kreditfähigkeit fremder Firmen einzuholen; 
ſelbſtverſtändlich hatte er ſich über die Mainzer 
Konkurrenzfirma, ſobald fie auf der Bildfläche 
aufgetaucht war, zu unterrichten geſucht: die 


den 


Aber es reizte ſie, ihre Kräfte mit S 


„Alio aut, K 


Auskünfte waren ſchwankend ausgefallen. „Zu⸗ 
erſt hieß es, die Firma ſei nur ein Ableger des 
Seidenhauſes Trintorp in Belfort. Das wurde 
von anderer Seite dann aber eneraiſch beſtritten. 
Wir kümmerten uns nicht weiter um die kleine 
Quetſche, denn weder dieſes Mainzer Haus noch 
das Belforter hatte irgendwelche Bedeutung für 
uns. Das einzige Unternehmen, das neuerdings 
Anſtrengungen macht, uns auf dem Weltmarkt 
gefährlich zu werden, iſt Souvigne in Lyon.“ 
Den Namen Souvigne hatte Petra in den 
letzten Wochen öfters in der Penſion Urbach 
nennen hören. Damen, die aus Frankreich kamen, 
ſchworen auf die allerneueſten Fabrikate dieſes 


Neu hinzutretenden Beziehern 
wird der Anfang des Romans 
kostenlos nachgeliefert! 


Lyoner Hauſes. Die neue weiche Kunſtſeide von 
Souvigne ſei von der alten weltberühmten echten 
Lyoner kaum zu unterſcheiden, ſie habe dabei den 
Vorzug, waſchbar und farbecht zu ſein. Das 
waren nun gerade die Eigenſchaften, die Bens 
jamin Zeck durch jahrelange Unterſuchungen, auch 
unzählige chemiſche Proben, durch Konſtruktion 
beſonderer Maſchinen und eigener Webſtühle er⸗ 
reicht hatte. . l 
„Erfindungen liegen in der Luft“, meinte der 
Büxrovorſteher, als das Geſpräch mit Tegel be- 
endet war. „Warum ſoll nicht zu der gleichen 
Zeit, zu der Herr Dr. Bed das neue Verfahren 


‚erfunden hat, auch in Lyon oder in Belfort — 
oder meinetwegen in Mainz — irgendein kluger 


Kopf dieſelbe Erleuchtung gehabt haben??? 

Petra fühlte ſich nun plötzlich in Benjamin 
Bed gekränkt. Faſt mit einer gewiſſen Leiden. 
ſchaft trat ſie für den genialen Erfindergeiſt des 
jungen Chemikers ein. Aber fie merkte, noch 
während fie ſprach, daß jedes Wort verſchwendet 
war. Schultze wollte gar nicht belehrt ſein. Ihm 
genügte es, ſie irgendwie getroffen zu haben. 
Denn die unerhörte Umkrempelung aller Begriffe 
von Subordingtion in einem Rechtsanwaltshüro 
war hier mit dem Auftrag eingeriſſen, den dieſer 
Herr Dr Zeck der Firma erteilt hatte. 

Sie brach kurz ab, nach ihrer Armbanduhr 
blickend. „Ich muß ſchleunigſt nach dem Flugzeug⸗ 
hafen, Herr Schultze, um den Chef abzupaſſen 
und ihm fonleih Vortrag zu halten.“ i 

Der Bürovorſteher hatte inzwiſchen wieder 
die volle Unnabbarkeit einer Vorzimmer ⸗Exzel⸗ 
lenz angenommen. Bitte!“ ſagte er gnädig herab- 
laſſend. Aber als Petra draußen war, äußerte er 
fih zu ſeiner kleinen Schreibhilfe in vertrau⸗ 
lichem Ton: „Mit Gottes Hilfe wird in Tempel- 
hof ja auch dieſer geniale Herr Erfinder wieder 
mitlanden!“ . 

Die kleine Schreibhilfe kicherte. 

„Ruhe bitte ich mir aus während der Biro- 
ſtunden!“ befahl da Herr Schultze voller Würde. 
* 


Die Abendblätter brachten ſchon ausführliche 
Berichte über den Vorſtoß 
ſuchungsbehörden. Sie machten Front gegen das 
übertrieben ſchneidige Vorgehen der Polizei. Die 
timmung war damit im ganzen günſtig für 
Bombie & Co. Nur ein einzelner Abendbericht 
trat für die Mainzer Firma ein. Petra hatte 
ihre Spezialkenntniſſe inzwiſchen exweitert und 
konnte Herrn Doktor Kötzſchau, der heute bis tief 
in die Nacht hinein im Büro tätig war, die Mel- 
dung ſchicken, daß das betreffende Blatt in der⸗ 
ſelben Druckerei hergeſtellt wurde wie die Rorre- 
ſpondenz „Europa“. Ein Zuſammenhang ſchien 
alſo zu beſtehen. 

Petra bekam am Sonntag vormittag, den fie 
auf dem Anwaltsbüro verbrachte, weder den 
Rechtsanwalt noch Benjamin Zeck zu ſprechen. 
ötzſchau war immer unterweas, vom Unter- 


Co.] ſuchungsgefängnis zum Staatsanwalt und umae- 


kehrt: er wollte die Freilgſſung der Verhafteten 
erwirken. Auch Direktor Malling war heute früh 
bei ſeiner Ankunft in Berlin gleich auf dem 
Bahnhof feſtgenommen worden. Benjamin Zeck 
atte alle Hände voll zu tun, um die bei der 
ausſuchung durcheinandergeratenen Schriftſtücke 
und Zeichnungen wieder in Ordnung zu bringen. 
Ans Telephon kam bloß einer der Sekretäre. 


(Fortſetzung folgt). 


Erfahrene Hausfrauen braten 
mit der ausgiebigen Rama! 


Warum? Weil der Braten mit Rama ohne großen 
Aufwand köstlich gerät. Gleich beim Anbraten 
merken Sie, wie ergiebig Rama ist und wie 
wunderschön sie bräunt. Und dann — sie spritzt 
gar nicht infolge ihres außerordentlichen Fett- 
reichtums. Mischen Sie Rama Margarine keine 
anderen Fette beil Lassen Sie ihr das reine, 
frische Aroma, das den Braten so besonders 
wohlschmeckend und lecker macht — so 
daß er Ihrer Kochkunst zur Ehre gereicht. 


der Mainzer Unter⸗ 


Nach längerer Krankheit ist der Senior- der Stadtverordneten- 
versammlung 


Herr Sanitätsrat Dr. Bloch 


von uns gegangen. 


Seit dem Jahre 1893 gehörte er ohne Unterbrechung der Stadt- 
verordnetenversammlung an, in der er als glänzender Sachkenner des 
Haushaltsplanes und allen mit diesem zusammenhängenden Fragen einen 
hervorragenden Anteil an der Entwicklung der Stadt genommen hat, 
Seine reiche Erfahrung, sein politisches Geschick und seine kluge Be- 
redsamkeit machten ihn zu einem führenden Mitarbeiter in der städt. 
Verwaltung. Seine Verdienste um die Stadt werden unvergessen bleiben. 


Beuthen OS., den 2. Oktober 1930. 


Der Magistrat 
Dr, Knakrick. 


Die Stadtverordnetenversammlung 
©. Zawadzkl. 


Am Mittwoch, dem 1, Oktober 1930, verstarb nach längerer Krankheit 


Herr Sanitätsrat 


Dr. Max Bloch. 


Ueber 30 Jahre hindurch ist er als Arzt hier in Beuthen OS. tätig 
gewesen. In seiner langjährigen Öffentlichen Tätigkeit hatte er häufig 
Gelegenheit, sich im Dienste der Volksgesundheit fruchtbringend zu 
betätigen. Auch bei der Gründung der oberschl, Gruppe des Leipziger 
Aerzteverbandes (Hartmann-Buhd) ist er führend hier tätig gewesen. 
Der Aetzteverein wird seiner stets gedenken. 


Dr. Seiffert 


Vorsitzender des Beuthener Aerztevereins. 


In 3 Tagen 
Nichtraucher 
Aus kunft koftenlas! 


* . 1 
Halle a. 


Privil. Schützengilde Beuthen OS. 


Tief ergriffen geben wir das Ableben unseres lieben 


Kameraden 
Sanitätsrats 


Herrn Dr. med. Max Bloch 


bekannt, der kurz vor seinem 70. Lebensjahre, unserer Gilde 
seit 36%, Jahren kameradschaftliche Schützentreue bewahrend, 
das Zeitliche segnete. 

Unverbrüchlich vorbildlicher Treue wollen wir ehrend 
liebreiches Gedenken an unseren Heimgegangenen als 
Schützendank folgen lassen. 


Der Vorstand. 


Am Mittwoch nachmittag verstarb nach langem Leiden in Hindenburg, 
im Hause seines einzigen Sohnes, 


Her Sanitätsrat Dr. Bloch 


im fast vollendeten 70. Lebensjahre. 


Sein Leben war Mühe und Arbeit bis zum letzten At 
So wird sein Bild weiterhin vor unseren Augen stehen! Er ruhe sanft! 


Das Haus 


UNENE er 
derQualität 


für 
Drucksachen 


jeder Art und 
Ausführung 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


G. m. b. H., BEUTHEN OS. 


Die Mieter der Häuser 
Bahnhofstraße 30 und Gymnasialstraße 15a 
I. A.: Geek. 


Mein Geſchäft wird am Freitag, dem 3. Okt., 
um 17% Uhr geſchloſſen und am Sonnabend, 
dem 4. Oktober, um 18 Uhr geöffnet. Es bleibt 
bis 20 Uhr geöffnet. 


Simon Nothmann, Beuthen OS., 
Bahnhofftraße Nr. L 
Magazin für Haus und Küche. 


Zwangs versteigerung. 
Freitag, den 3. Oktober 1930, vorm 10 Uhr, 
werde ich in Beuthen, Feldſtr. 4 (Auktionslol.) 
1 Klavier (Seiler), 1 Schrankgrammophon 

m 20 Platten, 1 Vitrine, 1 Kredenz, 

Uhr (Dublee), 2 Geweihe 

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung 
werſteigern. 
Galluſchte, Gerichtsvollzieher kr. A., Beuthen. 


Erfinder — Vo 


rwärtsstrebende 
5000 ‚Mk. ‚Belohnung 


F. Erdmann & Co. Rara K W. 1 


Restaurant »Zum goldenen Sterne 


Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 35 


Als neuer Wirt und Besitzer des Restaurants 
„Zum goldenen Stern“ (früher Krause) ladet zur 


(escälisühernahme des Restaurants 


verbunden mit Schweinschlachten 


am Sonnabend, dem 4, Oktober 1930, 
Gäste, Freunde und Bekannte freundlichst ein 


Roman Pakusa und Fran. 
Für gute Küche und bestgepflegte Biere ist gesorgt. 


Der Vorstand der Allgem. Ortskrankenkasse 


findet Montag, den 6. d. Mts., mittags 12 Uhr, im 
Krematorium Breslau-Gräbschen statt. 


Oberschles. Landestheater Handels tammerwahlen. sn 


Hindenburg Freitag, den 3. Oktober 


l Napoleon 


greift ein sei 600 W 


> 3 un 
SOMMER - rt sin Rogat Gindenburg uns 


Dro ssen pe aa der Dienſtſtunden zur Cinficht- 500 


auch in den hartnäckigſten Fällen, werden inf; 
einigen Tagen unter Garantie durch das echte 388 alſo 
unſchädl. Teintverſchönerungsmittel „Venus“ ber 1930, 
Stärke B beſeitigt. Keine Schälkur. Pr. M. 2, 75. kammer in Sopta anzubringen. 
Gegen Bidel, Miteſſer 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Drogerie, Beuthen OS. 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Platz. 


Statt jeder besonderen Anzeige! 


Heute früh gegen 1 Uhr verschied plötzlich und für uns un- 
erwartet mein lieber Mann, unser guter, treusorgender Vater, Schwieger- 
vater, Großvater, Schwager und Onkel, der 


Oberingenieur 


Friedrich von berolt zur Leyen 


im 59. Lebensjahre. 


Sein Leben war bis zum letzten Augenblicke treueste Pflicht- 
erfüllung und Aufopferung für seine Familie. 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen 
Margarete von Gerolt 
geb. Jaeger. 
Gleiwitz, den 2. Oktober 1930. 


Die Beisetzung findet am Sonnabend, dem 4. Oktober, um 15% Uhr, von 
der Halle des Zentralfriedhofes aus, statt. 


Kondolenzbesuche dankend verbeten, 


Der Geſelligkeitsverein Deutjch- Oberjchleften, 
Sitz Hindenburg, Paulſtraße 5, und 
Zweigſtelle Gleiwitz, bei Tiſchlermeiſter 
Czediwoda, Stadtwaldſtr. 33 (Tel. 2393) 
gahlke im Monat September folgende 
Hochzeitsgeſchenke: 
1000 RM. 
an Herrn Walter Harter und Frau, 
Hedwig, geb. Tkotz, Jägerndorf. 


RM. 
an Herrn Fritz Fuhrmann, Hindenbg. 
1000 RM. 
an Herrn Theodor Won a und 
Frau, geb. Helmrich, $ 
500 RM. 
an Frau Marie Wyciſk, geb. Beitz, 
Hindenburg. 
1000 RM. 
an Herrn Erich Klein und Frau, Eliſa⸗ 
beth, geb. Pluker, Hindenburg. 
1000 RM. 
an Herrn Adolf Kſoll und Frau, Marie, 
geb. Wochnik, Przewos / Coſel. 
500 R 
an Herrn Peter Kandora, Hindenburg. 
1000 RM N 
8 
em Geron Safe es und Frau, Thei 
500 RM. 1 i 
“tier ee Con 
RM. 


Die Nachricht von dem Heimgange des 


Hern Sanitälstals Dr. Bloch 


hat auch die unterzeichnete Kasse mit Trauer erfüllt. 
16 Jahre hat der Verblichene durch seine Fach- 
kenntnisse und als stets hilfsbereiter Arzt es verstanden, 
sich Verttauen und Anerkennurg der Mitglieder zu 
erwerben, 
Wir werden dem Dahingeschiedenen stets ein 
ehrendes Andenken bewahren, 


Beuthen OS., den 2. Oktober 1980, 


für die Stadt Beuthen 08. 
G. Wodarz, 


Die Einäscherung der sterblichen Ueberreste des 


Hema San-Rals Dr. Bloch 


ach Hinde 
500 RM. 
eee 8 Pohl, geb. Kriebel, 


500 RM. 
an Frau Margarete Wiciſk, geb. Gaer⸗ 
tig, Hindenburg 


Beuthen OS., den 3. Oktober 1930. 


Im November d. 8. finden gemäß § 16 
und 17 bes Gefeges über die Handelskammern 
Erf en für bereits ausgeſchiedene und 
See en fe a ee 
2 Askammer für £ Die Poing Oberſchleſien 


an Frau Helene Lihs, geb. Plonka, 
Mikultſchütz. 
1000 RM. 
an Herrn Viktor Zonda, Hindenburg. 
500 RM. 
an Herrn Paul Ballet, Hindenburg. 


an Frau ee er geb. Prees 
u! von Hasenclever orte 5 — — Soita, aire Segen A momit, Bishupi 
Beuthen DS.) fowie für die uppe 1 000 RM. 


gr 
—— an Herrn Emanuel Scaja und Frau, 
Gertrud, geb. Poſpiech, Sosnitza. 


AM. 
oe * Viktor Gnios d orſch, Gleiwitz. 


—— und Hüttenwerke 


als Grünberg und Frau, 
Hilde, geb. Peſchke, Gleiwißz. 
2000 RM. 
an Herrn Paul Greco zy und Roam 
Helene, geb. Klama, Binden 


ede Orlowſki, 
. 


r r die lerliſten 
Ib einer Woche 8 Use 


posers + zum 21. Okto · 
bei der Induſtrie⸗ und Handels. 


Stärke A. Oppeln, den 30. September 1980. 


für die 


und Handelskammer 
Provinz Oberſchleſien. 


Wir verlängern bis einschl. Montag! 


f LICHTSPIELE cet 


0 * = 
ee in ihrem neuesten Groß-Lustsplel 


Du Korvettenkapitän | Pal und Patacıon 
7 kennt 


Blaue Jungs von der Marine 
— — 
Die Banditen 
von Sandy-Bar 


Dazu das erste 
Kulturfilm Neueste DLS.-Woche 


Felix, der Rater-Ton-Lustspie) 


(RETON Im Stadtgarten Gieiwitz 


W ab 4h, S ab 8 
Letzte Vorstellung 8¼. 


Kultarlilm. Neueste Bmelka-Woche. 
Jugendliche nachmittags 30 u. 50 Pf. 


Sonntag vormiltags 11 Uhr: 


Jugend-Vorstellung mit vollem Programm 


Jugendl. 30 u. 50 Pf. Erw. volle Preise, 


Sonntag vormiltags 11 Uhr: 


Jugend-Vorstellung = Bat u Patachon 


Jugendl. 30 u, 50 Pf. Erw. volle Preise. 


an Frau Anna A i Aiia geb. Dima 


j 
:| 
| 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 274 


25 Kun 


Uraufführung im Breslauer 
Lobetheater 


„Bork“ von Gerhard Menzel 


Gerhard Menzel (aus Waldenburg] wurde 
plötzlich und überraſchend bekannt, als ihm der 
Berliner Kritiker Monty Jacobs für ſein 
erſtes Drama „Toboggan“ den Kleiſt⸗Preis 
verlieh. Man hat dieſes Drama mit Recht nicht 
widerſpruchslos hingenommen, daß aber das 
Ende zerflatterte dem Manne zugute gehalten, 
der am Anfang ſeines Schauſpieles ein paar un⸗ 
erhört ſtarke Szenen hingeſetzt hatte. Nach einem 
recht ſchwachen Zwiſchenſpiel hat nunmehr Menzel 
Monty Jacobs kritiſchen Scharfblick gerecht⸗ 
fertigt: „Bork“ iſt, was man immer ſagen will, 
jedenfalls ein Drama. Die Fabel iſt einfach, faſt 
allzu einfach, aber einprägſam, wohl durchdacht, 
klar durchgeführt und dichteriſch geſehen: Borks 
Gutshof fol verſteigert werden. Er bittet und 
kämpft, wird im Finanzamt von Zimmer zu 
Zimmer geſchickt und verliert einen Augenblick 
nur die Nerven. Das iſt das Sianal für eine 
Gruppe von Bauern, die ſich ängſtlich und un⸗ 
ruhig zuſammen gerottet haben, nachdem ſie eben 
gehört, daß man ihr Geſuch um Steuerſtundung 
abgelehnt hat. Bork iſt plötzlich und ohne es zu 
wollen der „Führer“, er, der nur feine Brivat- 
angelegenheit vortragen wollte, gibt durch ein 
paar unbedachte Worte das Signal zum Sturm 
auf das Finanzamt. So wird er indirekt mit⸗ 
ſchuldig an dem Mord, den ein kaum zurech⸗ 


nungsfähiger Bauer am Gerichtsvollzieher begeht. 5 


Bork, der Privatmann, iſt plötzlich verſtrickt 
in die Schickſale aller Bauern der Umgegend. 
Wider ſeinen Willen kämpfen fie gegen die Boll- 
ſtreckungsbeamten, die zur Subhaſtation von 
Borks Hof ſchreiten, wider ſeinen Willen betzen 
fie den bor Angſt irrſinnigen Mörder des Ge- 
richtsvollziebers in den Tod, weil fie keinen Ber- 
brecher unter ſich dulden wollen. wider den Willen 
Borts fällt der Schuß gegen die anrüdende Poli. 
zei. Und als ein paar Minuten ſpäter der Kampf 
entſchieden, die Polizei Sieger ift, nimmt Bork 
halb im Gefühl feiner Schuld, halb im Bewußt⸗ 
ſein, daß er den Mut zu einem neuen Anfang 
nicht aufbringt, alles auf ſich: Mord. Brand- 


ſtiftung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt. — 


Menzels drittes Schauspiel, ſtofflich angelehnt an 
politiſche Vorgänge, die uns noch allen in Ex⸗ 
innerung ſind, iſt vielleicht ein Zeitſtück, aber kein 
Tenderzdrama. Bei den Bauern geben wahre Not 
und böjer Wille kaum ſpürbar ineinander, d 
Beamten ſprechen ruhig und durchaus nicht al 
die teufliſchen Blutſguger, als die fie den Bauern 
erſckeinen. Bork ift alles eher als von einer 
Märtpreralorie umſtrahlt, die Sompatbien des 
Dichters find nur leicht akzentuiert, ſodaß wirt- 
lich etwas wie ein Bild unſerer komplizierten und 
undurchſichtigen Wirtſchaftsſituation und der aus 
ihr folgenden ſeeliſchen Struktur entſteht. Kein 
politiſches Drama, aber eines, das im Bilde der 
kleinen Bauernrevolte ein Hauptthema unſerer 
Gegenwart; den Gegenſatr Verantwortlich. 
keit und Fanatismus ſpiegelt. Es ift eines 
der beſten Zeichen für Menzels Begabung wie es 
ihm gelingt, die verſchiedenen Formen fanatiſier⸗ 
ter Menſchen abzubilden, die alle immerzu das 
Wort von der Verantwortung im Munde führen, 
um am Ende dieſer Verantwortung doch dem zu 
überlaſſen, der ſie nie tragen wollte und dem ſie 
durch ein lächerliches Verſagen der Nerven zuge⸗ 
ſchoben wurde. Borks Schickſal zeigt die Trand- 
die des Llaxdenkenden inmitten von Fanatikern, 
die den Mißerfolg ihrer Pläne dem zuſchreiben, 
der ſchon je von ſolchem Mißerfolg wußte und 
ihm nur nicht Einhalt tun konnte. Es iſt Men⸗ 
zels Verdienſt, dieſen Gedanken in zwei knappen 
Akten klar durchgeführt zu haben, es iſt das Ver⸗ 
dienſt der Breslauer Aufführung und 
ihres Reaiſſeurs Ophüls, daß der Gedanke in 
erftaunlicher ife ſinnfällig Lr wurde. 
Ophüls, der das obnehin kurze Werk rückſichts⸗ 
los allen Beiwerks entkleidet hat. leiſtete ein 
Meiſterſtück: In der Verteilung der Tempi, in 
der Gliederung des manchmal nicht von der 
Stelle rückenden Handlungsganges in der Be⸗ 
handlung der Szene. Ihn unterſtützte trefflich 
ein klug überleates und wohl durchgeführtes 
Bühnenbild Garry Wilt ans. Es wurde por- 
züglich geipiels. Hermann Merſchel batte jene 
natürliche Würde die ihn immer wieder als einen 
wirklich großen Schauſpieler erſcheinen läßt, das 
Brüchſge feines ſchönen Organs und die wirklich 
edle Ruhe feiner Bewegungen ließen den Bork 
tatſächlich zum Mittelpunkt des Spieles werden. 
Neben ihm blieb alles andere, wie der Dichter es 
gewollt hat. Eviſode. Vorzüglich Kner als alter 
Bauer, der in beſinnunasloſer Wut zum Mörder 
wird, ausgezeichnet Harry Förſter als ſein 
Dpfer, ein kleinbürgerlicher Gerichtsvollzieher 
Die Herren Eberhard und Demel führten 
die Gruppe der Bauern, in wohl differenzierter 
Art wußten Sie die mehrfachen Stimmungsum⸗ 
ſchläge während der Revolte zu geſtalten. Herrn 
Richter, der den Schwiegerſohn Borks, den 
verantwortungstrunkenen Fanatiker ſpielte hätte 
man ein wenig mehr Profil gewünſcht Fräulein 
Thbieſſe n iſt feit je als zuperläſſige, kluge 
Auanbigekin erprobt und Herr Malten ſeit 
won N ite für 1 9 . 8 — a 
N ren. r erledi iesmal ine uf- 
gabe mit Geſchick. en m 

Es war eine der beiten Aufführungen des 
Breslauer Theaters ſeit langer Fe res 
tigte Uraufführung und das Publikum verlangte 
ſtürmiſch die Darfteller, den Regiſſeur und den 
Autor, fogar bis vor den eiſernen Vorhang. 


W. M. 


ſt und Wiſſe 
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Motetten⸗Abend 
des Kirchenmuſilvereins Gleiwitz 


Den Schlußſtein der Beuthener Tagung 
des Schleſiſchen Evangeliſchen Kir⸗ 
chen muſikvereins bildete am Mittwoch 
abend in der Gleiwitzer Chriſtuskirche ein 
unter Leitung von Kirchenmuſikdirektor Ma 
Schweichert ſtehender Motettenabend nebſt 
Orgelvorträgen von Alice Langer. 


Das Programm war eine Hinleitung zu 
Bach über ſeinen . Dietrich Buxte⸗ 
u de, den Lübecker Orgelmeiſter, und Heinrich 
> hüg, den jetzt wieder in ſeine große muſik⸗ 
hiſtoriſche Bedeutung eingeſetzten Dresdener Hof⸗ 
kapellmeiſter, während im ferneren Hintergrunde 
der Süddeutſche Leonhard Lechner, in Tirol 
geboren, in Stuttgart geſtorben, mit einigen ſehr 
originellen geiſtlichen Liedern blieb. 
Dias feingegliederte und »regiſtrierte „Magni⸗ 
ficat“ von Buxtehude brachte ſtimmungsvolle 
Sammlung. Dann kam Heinrich Schütz zu 
Worte mit je einer 5- und 6ſtimmigen Motette: 
„Unſer keiner lebet ihm ſelber“ und „Unſer Wan⸗ 
del ift im Himmel“. Der Kirchenchor erwies ſich 
als ein fügſames Inſtrument in den Händen feis 
nes Leiters und zeigte ſeine innere Vertrautheit 
mit dem Stil der Motette. RE klarer Gliede⸗ 
rung, in reicher dynamiſcher Abſtufung, tonſchön 


und tonrein kamen die Motetten zum Vortrag 
zur Andacht ſtimmend. Als drittes noch Sch 15 
agnifi⸗ 


Schwanengeſang, — „Deutſches M 
ca das er im Alter von 86 Jahren geſchrieben 
atte. 

Die Orgel intonierte hierauf Joh. Seb Bachs 
„"Ballachgfia in C⸗Moll“, jene ſtreng gebundene 
und doch ſo reichen Ausdrucks und Gefühls fähig? 

orm, in der der große Thomaskantor fo gern fein 


tiefes, gläubiges Gottesvertrauen ſich vom Herzen 
muſizierte. 


Daran ſchloſſen ſich unmittelbar fünf von den 
„Neuen Teutſchen Liedern“ von Leonhard Lech⸗ 
ner in der herben Sprache der Reformationszeit, 
beginnend „O Todt, du biſt ein bettre gallen!“, 
und ebenſo herb und ſtark in Satz und Melodie. 
Vier davon beſingen des Todes Not und Bitter⸗ 
keit, während das fünfte dann aufjubelt im Ver⸗ 
trauen auf Chriſtus, den Sieger über den Tod. 
Wahrhaft ergreifend kam der Schluß heraus: 
„Und führ uns aus dem peon Tal (in einem 
hauchzarten Pianiſſimo gelungen) in deinen Kö⸗ 
niglichen Saal, daß wir dich ſehen allzumal.“ 

J. Seb. Bachs „Präludium und Suge in 
E-Moll” führte dann zum Abſchluß der Motette 
für Doppelchor des gleichen Meiſters: „Singet 
dem Herrn ein neues Lied.“ Zweifellos hätte 
dafür der Chor ſtärker ſein können vielleicht war 
auch das „Martellato“ in den Männerſtimmen 
etwas übertrieben, aber als Geſamtleiſtung ver⸗ 
dient die Ausführung des geſanglich wie rhyth⸗ 
miſch ſehr diffizilen Werkes böchſte nerkennung. 
Das Gegen» und Durcheinanderſpielen der Chöre 
ift von großem Reiz und hoher, faſt überirdiſcher 
Schönheit, gewaltig die Schlußfuge und die 
Sammlung der Stimmen in der Schlußzeile; 
„Alles was Odem hat, lobe den Herrn, Halleluja!“ 

Dieſe Andachtſtunde dürfte gerade auch den 
auswärtigen Gäſten gezeigt haben, was für Qei- 
ſtungen die proteſtantiſche Kirchenmuſik in Ober⸗ 
Î leſten doch dort aufweiſen kann, wo im rechten 

eiſte und unter der rechten Leitung muſiziert 
wird. — Die Gleiwitzer ſelbſt waren nicht allzu 
zahlreich erſchienen. rk. 


Leo Fall: „Die Dollarprinzeſſin“ 


Gleiwitzer Operettenauftakt 


Der Auftakt der Operette, der ſich am Mitt- 
woch in Gleiwitz vollzog, läßt as weiteres 
die Hoffnung zu, daß in dieſer Spielzeit auch die 
leichtere Muſe in recht geſchmackvollem Gewande 
erſcheinen wird. Wenn man von der „Dollar- 
prinzeſſin“ auf die kommenden Ereigniſſe in der 
Operette ſchließen kann, ſo iſt feſtzuſtellen, daß die 
and chf Kräfte veredelt ſind, daß auch Humor 
und Komik ihre Grenzen wahren und bei allem 
Temperament nicht mit der Poſſe verwechſelt 
werden. Man hatte jedenfalls kaum erwarten 
können, dieſe alte Perle der Operettenliteratur 
in ſo frifchem Glanz wiederzufinden und eine 
1 zu erleben, die in jeder Hinſicht Ge- 
ſch verriet. Wenn auch zunächſt noch man- 
cher Wunſch offen bleibt, wenn man vor allem 
von dem Chor noch mehr Feſtigkeit und Sicher- 
det für die Dekoration eine Iorgjältı ere 

ftattung und für manche Szenen mehr Y e- 
we pung und Lebendigkeit verlangen kann, fo 
iſt doch anzuerkennen, daß das Geſamtbild dieſer 

ufführung von auffallenden Mängeln frei blieb. 
Für die Nate zeichnete Theo Knapp, dem es 
allerdings nicht immer gelang, die lückenhaft an- 
einander Miese Szenen ſinnvoll zu verbinden 
und die Mängel des Textes zu überdecken. Das 
Orcheſter holte unter der Leitung von 11 
Oberhoffer aus den in der einfachen Lied⸗ 
er gebauten Schlagern heraus, was nur an 

elodie vorhanden ift. berhoffer hatte das 
Orcheſter und auch die . immer gut in 
der Hand; nur der Chor blieb noch adde und 
lampenfiebrig. ee ind Stefa 
Kraljewa und Theo Knapp mit der Ein- 
ſtudierung von Tänzen umgegangen, ohne daß 
indeſſen eine beſondere Originalität erreicht 
worden wäre. 

In Emmy 


Neubauer hat die Operette 


eine Sängerin, die über eine e ge- | W 


pen Stimme verfügt. Anton engerſk Br 
timme klingt mühelos an und bleibt in allen 
Lagen leiſtungsfähig. Seine Darſtellung iſt 
pan Slos konventionell wie die Beherrſchun 
er Stimme. Nitta Rheingold iſt reine 
Gold ſoubrettenhafter Fröhlichkeit, n 
Laune und entzückende Munterkeit des Gemüts. 
In Martin uur od hat ſie einen Partner, 
der in der Komik ſtilvoll und unübertrefflich iſt. 


Dan hot 8 noch ſeiner ſtimmlichen 


f mmt man noch das augen⸗ 
ſcheinlich lebhafteſte Temperament aus der 
Operette, Clija Hennig, dann die guten Cha» 
raktertyhpen Theo Knapp und Ludwig Dobel- 
mann hinzu, jo hat man eine Dperetten-En- 
Be beiſammen, das in Zukunft zu ſchönen Qei- 
tungen zu bringen iſt. Das Haus war bis faſt auf 
den letzten Platz beſetzt. Die Freude an dieſer 
Aufführung entlud ſich in Beifallskaskaden. 


F. A. 


Kampf um das billige Buch. Die 
Maſſenauflage billiger Serienbücher, die 
im deutſchen Verlagsgeſchäft jetzt Eingang gefun⸗ 
en hat, begegnet in dem Kreiſe des Buchhandels 
erheblichem Widerſtand. Vom Buchhandel 
wird beiſpielsweiſe die Forderung erhoben daß 
Verleger, die Einzelbücher zu dem bisherigen 

reisſtandard zu etwa 5 bis 7 Mark pro Buch 
herausbringen, ſich zu der beſtimmten Garantie 
verpflichten, das gleiche Buch in der nächſten Zeit 
nicht im Rahmen der billigen Serie neu aufzu⸗ 
legen. Die Verlagsanſtalten nehmen zu dieſer 
Forderung bisher keine einheitliche Stellung ein, 


ſprühende Hei 


zum Teil find aber ſolche Verpflichtungen unters 
ſchrieben worden. Es wird indeſſen notwendig 
ſein, daß ſich in dieſer Frage Verlag und 28 
handel verſtändigen, wenn nicht die bisher gerade 
für Deutſchland vorbildliche Organiſation des 
Buchvertriebs . = erſchüttert werden ſoll. 

Eine theaterwiſſenſchaftliche Fakultät an der 
Univerſität Moskau. n der Moskauer 
Univerſität iſt eine theaterwiſſenſchaftliche Fakul⸗ 
tät errichtet worden, die ſich mit allen Fragen, 
die ſich auf die Geſchichte und den Betrieb des 


Theaters erſtrecken, beſaſſen foll Zum Leiter 
dieſer Fakultät iſt der frühere Volkskommiſſar 
für das Bildungsweſen, Lunatſcharſli, der 
ſelbſt mit einigen Dramen in die Oeffentlichkeit 


getreten iſt, ernannt worden. 


Grenzbüchereitagung 


Der Verein „Grenzbüchereidienſt und Bil- 
dungspflege“, Berlin, vereinigte in dieſen Tagen 
die leitenden Bibliothekare der Grenzgebiete 
innerhalb des Reiches, Vertreter der weltanſchau⸗ 
lichen Büchereiarbeit und der Deutſchtums⸗ 
verbände zu ſeiner diesjährigen Grenzbücherei⸗ 
tagung. 

Bur Beratung ſtanden u. a, grenzländi- 
ſche Forderungen an ein etwaiges Bücherei⸗ 
geſetz. Nach einem Vortrag von Dr Schrie ⸗ 
wer, Flensburg wurde in eingehender Aus⸗ 
ſprache dazu Stellung genommen, welche Forde⸗ 
rungen feiten der Grenzlandarbeit 
auf dem Büchereigebiet in dem Fall der geſetz⸗ 
lichen Regelung des geſamten Büchereiweſens 
unerläßlich ſeien. Ueber die gemeinsame 
Büchereiſtatiſtik der Grenzgebiete, die auf 
Beſchluß der Grenzbüchereitagung ſeit zwei Yah- 
ren durchgeführt wird, berichtete Dr Gertrud 
Weber, Berlin, unter Vorlegung eines reih- 
lichen ſtatiſtiſchen Materials, das auch in graphi⸗ 
ſcher Darſtellung ein anſchauliches Bild über die 
Verſchiedenartigleit der Büchereientwicklung der 
deutſchen Grenzgebiete bot. Die Frage e 
beſonderen eg e der volkstümlichen 

eimat⸗ und Grenzlandliteratur 
wurde im a an ein Referat der Bibliothe⸗ 
karin von Heſſe, Berlin, behandelt. Als 
weiteres Thema, das auch über bibliothekariſche 
Kreiſe hinaus intereſſieren dürfte, ſtand „Volks⸗ 
büchereiarbeit und ſchulentlaſſene Jugend“ zur 
Beſprechung. Dr Schröder, Allenſtein, be- 
richtete hierzu auf Grund der oſtpreußiſchen Ber- 
hältniſſe über die bisherige Beziehung zwiſchen 
Volksbücherei und Jugend. Wie auch die nach⸗ 
folgende Ausſprache ergab, ift in den verſchiede⸗ 
nen Gebieten bier noch nicht die ermünichte enge 
Verbindung erreicht. Zu dieſem Thema Außerte 
fih auch eingehend als Vertreter des Preußi⸗ 
iden Miniſters für Volkswohlfahrt Miniſterial⸗ 
direktor Dr Schneide r, der das bier Er⸗ 
felt nur als einen Anfang zum Ziel bezeich⸗ 
nete. 

„Auch die diesjähriſge Tagung hat — wie 
Direktor Scheffen, der Leiter des Vereins 
Grenzbüchereidienſt und Bildungspflege“ den 
Eindruck aller Teilnehmer zuſammenfaſſen 
konnte — wiederum die Notwendigkeit 
einer derartigen Grenzbüchereitagung ſowohl im 
Intereſſe der Einzelarbeit wie auch des 
Büchereigedankens erwieſen: Die Grenz- 
büchereiarbeit hat innerhalb des ſamten 
Bildungsweſens und der Deutſchtumspflege eine 
Sonderaufgabe, die fie nach den ihr eige⸗ 
nen Vorausſetzungen zu löſen 


nſchaft 


eines S 
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Tagung der Deutschen Philoſoppiſchen 
Geſellſchaft in Breslau 


Begrüßungsabend und Auftakt 


Am Mittwoch Abend begann die Tagung der 
jungen Deutſchen Philoſophiſchen Ge- 
ſellſchaft in Breslau, in der das Thema 
„Ganzheit und Form“ in mehreren Vote 
trägen behandelt werden wird, mit einem Bee 
grüß ungsabend in den Räumen der Sän⸗ 
gerſchaft Leopoldina. Namens der Korporation 
begrüßte Studienrat Fuchs die Erſchienenen. 
gom erwiderte der Vorſitzende, Profeſſor Fel 

rüger, Leipzig, der in feiner, Rede berei 
vieles über die Aufgaben der Taong dei Gejel- 
ſchaft im allgemeinen erläuterte. ie Deutſche 
Philoſophiſche Geſellſchaft unterſcheidet ſich von 
der großen Zahl der wiſſenſchaftlichen Vereine da» 
durch, daß fie nicht reine Fachwiſſen⸗ 
ſchaft betreibt, ſondern die Verbindung wiſchen 
Philoſophie und Leben in voller Klarheit 
pflegen will. Nicht Wirtſchaftsprogramme, wie 
wichtig ſie immer ſeien, wären geeignet, das 
deutſche Volk zu einen, ſondern lediglich eine ehr⸗ 
fürchtige, aber wehrhafte Denkarbeit, fern 
aller Parteipolitik und fern von allen Sonder⸗ 
intereſſen, könne eine Ein beit deutſchen 
Geiſtes gewährleiſten. So werden die Vor⸗ 
ſchläge der Tagung nicht rein fachwiſſenſchaftlichen 
Zielen dienen, ſondern ſollen einen Schritt be. 
einer wehrhaften deutſchen Weltanſchauung be⸗ 
deuten. 

Im weiteren Verlaufe des Abends brachte 
Profeſſor Wolf, Innsbruck, die Grüße Oeſter⸗ 
reichs. Geſangsvorträge und eine kurze Orien⸗ 
tierung über die geplante Reiſe ins Gebiet der 
Hohen Eule ſchloſſen ſich an. Die Vorträge 
in denen neben Metaphyſik, Pſpchologie un 
Sprachphiloſophie auch Naturwiſſenſchaft und 
Technik berückſichtigt werden, dauern von Done 
nerstag bis Sonnabend; es ſprechen außerdem 
Univerſitätsprofeſſoren 1 Wundt, Ip 
ke und andere: auch einige der Univerſität ferne 
tehende Gelehrte wie der Techniker Dieſel. 


Uraufführungsbilanz des Vorjahres: 402 nene 
Werke. dee verfloſſene Spielzeit hat 402 Ur 
Sau angaa gebracht. Ueberwiegend war bie 
Zabl der zur Urau führung gelangten Komö⸗ 
dien, einſchließlich Luſtſpiel und Schwank. Die 
früher vorherrſchende Operette ſteht erſt an 
dritter Stelle und muß jelbit dem Drama (Tra- 
gödie, Schauſpiel, Legende), das 110 Neuheiten 
aufweiſt, den Vortritt lafen, Rechnet man zur 
Oper die muſikaliſche Tragödie, die ſzeni 
Kantate und das lyriſche Drama, ſo hat auch 
ſich ſtark vermehrt, und zwar auf 27. 


Vermehrung der Biber 
in Deutſchland 


i 5 B f — nr iu un — 
breitet und a elzlieferant ſehr geſchätzt, 
in Deutſchland nahezu aus geſt o 15 und 
die wenigen Reſte, die noch verblieben ſind, ſtehen 
unter ſtrengem Naturſchutz. Die letzte Zäh⸗ 
lung von 1929 ergab, daß in den Biberkolonſen 
an der Elbe zwiſchen Schweidnitz und Mühl 
berg und an der Mulde zwiſchen Deſſau und 
Bitterfeld 232 Altbiber und 31 Jungbiber leben. 
Die geringe Vermehrung erklärt ſich tl 
die ſtarke Inzucht. Gegenwärtig machen fü 
allerdings Beſtrebungen geltend, den Biber in 
Farmen aufsuzüchten, und auf der erſten bere 
artigen Farm bei Dinnies in Mecklenburg 
ſind im vergangenen Jahr bereits zwei Jung⸗ 
biber in der Gefangenſchaft geboren worden. Man 
rechnet in dieſem Jahre mit einer weiteren Ver⸗ 
mehrung von etwa 40 Jungbibern, fo daß dieſer 
intereſſante Pelzträger bald wieder mehr in 
Deutſchland heimiſch werden dürfte. 


irgebnis der gdor⸗Verſteigerung über 
4 Millionen Mark. Am Dienstag abend wurde 
in Berlin die Verſteigerung der Sammlung 
Figador mit einem Geſamtergebnig von über 
4 Millionen Mark zum Abſchluß gebracht. Er- 
freulich iſt, daß eine ganze Anzahl ſehr ſchöner 
tücke dem Inland erhalten werden konnte. 
$ 218 auch in Thüringen freigegeben. Das 
Thüringer Oberverwaltungsgericht in Jena bat 
ein Berbot des thüringiſchen Innenminſſters 
Dr. Frick, das ſich gegen die Aufführung des 
Schauſpiels „$ 218 — Frauen in Not“ von 
Creds richtete, aufgehoben; die Koſten find 
dem Innenminiſterium auferlegt worden. 


Oberſchleſiſches Landestheater. In Hindenburg ge · 
langt heute, 20 Uhr, „Napoleon greift ein“ zur 
Aufführung. In Königshütte wird um 20 Uhr „Die 
Dollarprinzeſſin“ von Leo Fall gegeben. — 
Auf die am Sonnabend um 20 Uhr und Sonntag, nad 
mittags 15,30 Uhr ftattfindende Operettenvorſtellung 
„Die Dollarprinzeſſin“ fei heute ſchon befon« 
ders aufmerkſam gemacht. 

Freie Volksbühne Beuthen. Am Sonntag, 20 Uhr, 
gelangt Carmen“ und am Abra dem 10. Oktober, 
die Operette „Mä di“ zur Aufführung. 

Heute Dela Lipinflaja in Gleiwitz. Der Heitere 
Abend Dela Lipinſkaſa findet heute, 20 Uhr, in Gleis 
witz im großen Saal des Evangeliſchen Ber, 
einshauſes ſtatt. Morgen gaſtiert die Künſtlerin 
in Beuthen. Vorverkauf für Beuthen bei Cieplik, 
Königsberger und Spiegel. 


© _ ärztlich empfohlen 
anſlavin- eden 
PASTILLEN 


(ACRIDINIUMDERIVAT) 


Grippe | 


. 


r 


N 


J Add DE BEER DEE Ag NETTE 5 


= 


Revue — Operette - Theater] Spannung — Liebe— Humor! Tempo und Schwung! 


RICHARD In der Hauptrolle: 
EICHBERGS HANS 
. D E R G R E l F E R ALBERS 


N | Der große Welterfolg 
7 ar 3 3) 


Die große Starbesetzung: A Nu 


Ein 100% iger deutscher Sprech- und Tonfilm 


Die Schlager: 


HANS ALBERS, | ve In ge Herzen ist nur Platz 
i Ye R SU A für Eine} 
| CHARLOTTE SUSA, e, S Was machen die Mädchen, wenn 
Margar. Walter, Harry Hardt, . 2 zi der Frühling erwacht! 


Hermann Blass, Fischer Koeope, Kannst du mir sagen, wie spät 
Senta Soeneland, K. Ludwig es ist? 
Diehl, Charlie Röllinghoff Lt. IN Texte Arth. Rebner — Musik Hans May 


7, 
gewaltige, technische Fortschritte in kurzer Zeit 


Ein Film, der jeden Zuschauer -mitreißt (B.Z. am Mittag) 
SU (B. Z. am Mittag) 
Die neueste tönende Wochenschau 


e ORA 7 eee 


430, 630, 83 
je ee zeit KAMMER-LICHTSPIELE LT 


Ivan Petrovich spricht! Nar wenige Tagu! G Der große Erfolg! 


Der Könie von Paris Ein Burschenlied aus Heidelberg 


Der Film der Lieder und Schlager 


mit vn ea ieia - Henna Ralph R. v. Goth Verfaßt von Ernst Neubach und Hans Wilhelm / Produktion: Günther Stapenhorst / Regle: Karl Hartl 
uszar Puffy - Hanna Waag :!:: oꝛ . E T—᷑̃T—— —ö TER — E 
Ein 100 / iger deutscher Sprech- U. Tonfilm Reel Wini Forst - Betty Bird - H. Brausewetter 
rener UFA-TON-WOCHE Ein 100% iger deutscher Sprech- und Tonfilm 
H Jedermann seine p f , Die Schlager: i Sa 
Micky Maus in eigene Jazzband. „Ich liebe, du liebst, er liebt!“ „Komm herunter, Rosalinde!“ 


»Mein Herz hängt an Dir“ „Ein Burschenlied aus Heidelberg“ 
FF Zwei Ton · Kurzfilme und Ufa · Ton · Woche 


— ® || jetzt in der SCHAUBURG tets * 


g Mt  Koffer- und -Theater Dermietung 
„Haubsnapparats . Café und Konditorei- 


Dyngosstr. 39 Schauburg 


des Millionenfilms r Räume 
in befter Lage von Gleiwitz, an Fach ⸗ 
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Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 274 


Feierliche Eröffnung im Schützenhaus 


[Eigener Bericht) 


die Vertreter der Induſtrie, der Polizeibeamten⸗ 
verbände und Vereinigungen und vor allem die 


Beuthen, 2. Oktober. 

Die oberſchleſiſchen Polizeitage, die von 

Bereinigung für polizeiwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fortbildung in Beuthen 
betanftaltet werden, wurden heute vormittag 
mit einer großzügigen Veranſtaltung im 
Schützen hauſe feierlich eröffnet. Die große 
Anzahl der Ehrengäſte bewies, welches Inter⸗ 
eſſe die Polizeifrage heute findet. Das 
Vortragsprogramm und die reichhaltige 
Ausſtellung, über die wir bereits geſtern ausführ⸗ 
lich berichtet haben, zeugen von dem Willen der 
Polizeibeamtenſchaft, ſich in ihren Berufen fort⸗ 
zubilden, ihre Kenntniſſe zu vertiefen und ſtets 
die Fühlung mit der breiten Oeffentlichkeit zu be⸗ 
halten. Die Bezirksgruppe des Induſtrie⸗ 
gebietes, die mit zu den ſtärkſten in Preußen zählt, 
kann mit Stolz für ſich in Anſpruch nehmen, eine 
der erſten geweſen zu ſein, die den Weg zur 
eigenen Fortbildung beſchritt. Fünf Jahre 
find feit dem Tage der Gründung der Bereini- 
gung vergangen. Reiche Arbeit 
dieſer Zeit geleiſtet. Gelingt es, durch dieſe Ver⸗ 
anſtaltung den Blick der breiten Maſſe mehr als 
bisher der Tätigkeit der Polizei zuzuwen⸗ 

und ihr all die Schwierigkeiten und 
Gefahren vor Augen zu führen, mit denen der 
Beamte ſtets zu kämpfen hat, oft unter Einſatz 
ſeines Lebens, wird der Lohn nicht ausbleiben. 
Die Vertiefung des Verſtändniſſes in der Bevöl⸗ 
kerung für die Arbeit der Polizei ift ein Haupt- 
ziel dieſer Tagung. Es wird erreicht werden, 
wenn das Publikum ſich bewußt wird, daß die 
Polizei ihr Schützer iſt, daß die Polizei Dienſt 
am Volke leiſtet, zum Wohle der Mitbürger. 

In der Feſtesfreude batten ſämtliche 
Redner den Geburtstag unſeres Reichspräſi⸗ 
denten vergeſſen, ſodaß es doppelt freudig 
begrüßt werden mußte, daß unſerem Staats- 
oberhaupt wenigſtens in der Ausſtellung ein 
Ehrenplatz angewieſen war. Verwunderlich 
war auch. daß man zwar der polniſchen 
Gäſte in großer Aufmerkſamkeit gedachte, mit 
keinem Wort aber das De utſche General- 
konſulat erwähnt wurde. (Die ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Aufmerkſamkeit, mit der i 
niſchen Ehrengäſte nicht nur von der Verſamm⸗ 
lungsleitung, ſondern beſonders auch von höch⸗ 
ſter Stelle der Provinz bedacht wurden, 
ſteht leider in ſchroffem Gegenſatz zu der Behand- 
lung, die den Deutſchen in Polen zuteil wird!) 

Im ſchön geſchmückten Schützenhausſaal wurde 
nach einem Eröffnungskonzert des Poli- 
Jeibeamten⸗Orcheſters unter Leitung des 
Muſikmeiſters Pottag die Eröffnungsfeierlich⸗ 
keit mit der Ouvertüre zur Oper Rienzi von 
Wagner eingeleitet. Die geſchmackvolle Wieder ⸗ 
gabe fand bei den zahlreichen Zuhörern freudi⸗ 
gen Beifall. Dankbar wurde der Liedervortrag 
der Geſangsabteilung der Kriminalbeamten Glei⸗ 
witz unter Leitung des Chormeiſters, Lehrers 
Klein, entgegengenommen. 


Kriminalkommiſſar Finke 


ergriff hierauf das Wort zu feiner Begrüßungs⸗ 
anſprache. Im Namen des Vorſtandes der 
Bezirksgruppe Beuthen-Gleiwitz-Hindenburg der 
Vip. und der Leitung der „Oberſchleſiſchen 
Polizeitage“ und gleichzeitig auch im Auftrage des 
Hauptvorſtandes der Bfpß. Berlin begrüßte er 
die zahlreich Erſchienenen und hieß ſie auf das 
herzlichſte willkommen. Er begrüßte vor allem 
die Protektoren der „Oberſchleſiſchen Polizeitage“, 
Oberpräſidenten Dr Lukaſchek und den Qan- 
deshauptmann Woſchek, die Mitglieder des 
Ehrenausſchuſſes, dem angehören: Generaldirek⸗ 
tor Dr Brennecke, Polizeipräſident Dr Da- 
nehl, Oberbürgermeiſter Franz, Oberbürger- 
meifter Dr Geisler, Landrat Harbig, Land» 
gerichtspräſident Schneider, Oberbürgermei⸗ 
ter Dr Knakrick, Oberregierungsrat & ro- 
ſchewſki, Landgerichtspräſident Dr. Hüner- 
feld, Polizeioberſt Soffner, Generaldirektor 

auch e, und Landrat Dr Urbanek, und 
weiter die Dozenten, die ſich in liebenswürdiger 
Weiſe für die Vorträge zur Verfügung geſtellt 
haben. Ferner begrüßt er die erſchienenen Reihs- 


tags- und Landtagsabgeordneten, die 
3 lreich anweſenden Vertreter der Meichs-, 
taats⸗ und Kommunalbehörden, die Vertreter 


der Geiſtlichkeit, die Vertreter der Wiſſenſchaft, 
— — —— K— 


wurde ind 


die pol⸗ 


Vertreter der ſchleſiſchen Preſſe. Ganz beſonders 
herzlich willkommen hieß er die ausländi- 
ſchen Gäſte, die lieben Gaſtgeber der erſten 
Studienreiſe nach Wien und Budapeſt, von der 
Sicherheitswache der Bundespolizeidirektion Wien 
und von der Königl. ungariſchen Staatspolizei, 
der Oberſtadthauptmannſchaft Budape ſt. Er 
hoffe und wünſche von ganzem Herzen, daß ſie 
ſich auf deutſchem Boden in unſerem Oberſchle⸗ 
ſierlande ſo wohl fühlen mögen, wie die deutſchen 
Poliziſten ſich in den herrlichen Donan- 
ſtädten fühlten. Er begrüßte darauf die aus⸗ 
ländiſchen Gäſte jenſeits der Grenzen. 

Wenn die Polizei heute in ſchickſalsſchwerer Zeit 
eine ſolche Tagung, wie die „Oberſchleſ. Polizei- 
tage“ gleichzeitig mit einer Polizeiausſtel⸗ 
lung in Beuthen abhält, ſo tut ſie es des⸗ 
halb, weil vor mehr als 5 Jahren, nach Grün- 
dung der VfpF. in Berlin, in Beuthen zuerſt 
er 


Gedanke der wiſſenſchaftlichen Fortbildung 


der Polizeibeamtenſchaft aus eigenen Kräften und 
mit eigenen Mitteln feſten Fuß faßte, ſich von 
hier aus in Oberſchleſien weiter ausbreitete, und 
heute ſo in der Polizeibeamtenſchaft verankert 
iſt, daß ſie in der Stärke der Mitglieder 
und in der Fülle ihrer Veranſtaltungen nur von 
3 Städten Preußens übertroffen 
wird. 

Die heutige Tagung, die erfte folder Art 
in Oberſchleſien, die von der Bezirks⸗ 
gruppe Beuthen⸗Gleiwitz- Hindenburg unſerer 
Vereinigung mit Unterſtützung all der anderen 
Ortsgruppen Schleſiens veranſtaltet wird, ſoll 
aber nicht nur ein Beweis der Stärke, ſondern 
auch ein ſichtbares Zeichen dafür fein, daß 
gerade die Polizei in der ſüdöſtlichſten Ecke un⸗ 
ſeres Vaterlandes, fern von mancherlei Fort⸗ 
bildungsmöglichkeiten der Großſtädte im Innern 
des Reiches, ſich in ganz beſonderem Maße ver⸗ 
pflichtet fühlt, die Wiſſenſchaft zu pflegen, die 
Kenntniſſe zu erweitern und den kameradſchaft⸗ 
lichen Zuſammenhalt zu fördern zum Nutzen un⸗ 
ſerer ſelbſt, zum Beſten unſerer Mitbürger. 


Meerprüſident Ir. Lulaſchel 


gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß es 
ihm vergönnt ſei, die oberſchleſiſche Tagung 
der Vereinigung für polizeiwiſſen⸗ 
ſchaftliche Fortbildung in dieſem Jahre 
eröffnen zu können. Er begrüßte beſonders den 
Präſidenten des Schiedsgerichts Oberſchleſien, 
Prof. Dr. Kaeckenbeeck, Generalkonſul Dr Mat- 
homme, den polniſchen Staatsvertreter Dr. 
Sonchocki und die anderen ausländiſchen Ver⸗ 
treter, mit betonter Herzlichkeit die Gäſte aus 
Ungarn und die öſterreichiſchen Brüder. Die 
Vereinigung habe ſich zum Programm geſetzt, den 
Beamten eine Fortbildungsſtätte zu fein. 
Sie ſei dem Gedanken entſprungen, daß niemand 
den Anforderungen ſeines Berufes 
mit den Kenntniſſen gerecht werden könne, die er 
ſich vor Jahren angeeignet habe. Es gelte auch 
hier das Wort des großen Rechtsgelehrten, 
der beſagte, daß niemand denken ſolle, daß er ſich 
alles aus der Praxis heraus aneignen könne, was 
er für ſeinen Beruf brauche. Die Theorie 
veralte nie. Dies gelte beſonders für die 
Polizeibeamten, die ſich immer wieder vor Auf- 
gaben geſtellt ſehen, die ein raſches Handeln 
erfordern. Er begrüßte vor allem die Aus ⸗ 
ſtellung, die eine wertvolle Ergänzung des ges 
ſprochenen Wortes bilde. Darauf eröffnete er die 
oberſchleſiſchen Polizeitage und wünſchte ihnen 
einen guten Verlauf. 


Inerbürgermeifter dr. Anatrii 


führte aus, daß die Stadtverwaltung Beuthen gern 
ihre Unterſtützung zugeſagt habe, als vor 
Jahresfriſt der Wunſch laut wurde, dieſe Tagung 
innerhalb der Beuthener Stadtmauern abzuhal- 
ten. Sie haben ſich gern bereit erklärt, die Vor⸗ 
bereitungen zu treffen. Er freue ſich 
darüber, daß die Tagung in Beuthen abgehalten 
werde. ; 

Er erklärte, daß die Stadt als Grenzſtadt, 
als Stadt auf Kohle und Erz und als Stadt, die 
zu den dichtbevölkertſten Preußens gehöre, die 
Arbeit der Polizei als Hüterin von Recht 
und Ordnung zu ſchätzen wiſſe. Die Stadt freue 
ſich deshalb, die Männer, deren Beruf wegen der 
Verantwortung, die auf jedem einzelnen ruhe, und 
wegen der Kritik, der die Handlungs⸗ 
weie jedes einzelnen in der Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſetzt iſt, mit zu den ſchwerſten Berufen 
gehöre, in Beuthen willkommen heißen zu können. 
Er begrüßte den Oberpräſidenten, die Gäſte aus 
Wien und Budapeſt und von jenſeits der Grenze 


und wünſchte der Arbeit der Polizeitage gute 


Erfolge. 


Lundgerichtsprüſident schneider 


beglückwünſchte die glanzvolle Veranſtaltung als 
Vertreter der Juſtizverwaltung. Die Tagung fei 
ein Beweis für das Streben, den Geiſt und 
die Tatkraft der oberſchleſiſchen Polizei. Die 
Beziehungen zwiſchen Polizei und Juſtiz⸗ 
verwaltung ſeien beſonders enge. Ohne die 
Tätigkeit der Polizei wäre die Juſtizverwaltung 
arbeitslos, da ein großer Teil der Verhand- 
lungen nur durchgeführt werden könne auf 
Grund der Ermittelungstätigkeit und 
Anzeigen der Schweſterbehörde. Die Juſtiz⸗ 
verwaltung habe deshalb ein großes Intereſſe am 
Funktionieren der Polizei. Wenn er ſich als 
Thema ſeines Vortrages „Die Reform des Straf- 
rechts“ gewählt habe, ſo aus dem Grunde, um 
hierbei nochmals auf die engen Beziehungen hin⸗ 
weiſen zu können. 

Im Namen des Landesfinanzamtspräſidenten 
überbrachte der 


Abteilungspräſident Michael 


die Glückwünſche. Er wies auf die Unterſtützung 
hin, die den Zollbeamten durch die Po- 
lizei zuteil werden. Zwiſchen dieſen beiden 
Behörden beſtehe in Oberſchleſien ein Zuſam⸗ 
menarbeiten, das muſtergültig ſei und das 
ſeinesgleichen in ganz Preußen ſuche. Er dankte 
dem jetzigen Polizeipräſidenten Dr Danehl, 
dem früheren Polizeipräſidenten Beck ſowie dem 
Polizeioberſt Soffner und den übrigen Be⸗ 
amten für die verſtändnisvolle Zuſammenarbeit. 


Landrat Dr. Urbanek 


überbrachte die Glückwünſche des Landkreiſes. Er 
wünſchte, daß tatſtarke, beſonnene und 
zielklare Männer in der oberſchleſiſchen Bo» 
lizei wirken mögen. 
Darauf ergriff 


Polizeipräfident Dr. danehl 


das Wort zu feinem Vortrage über „Polizei, Pue 
blikum und Preſſe“. Er führte aus: „Nach der 
Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919 geht die 
Staatsgewalt vom Volke aus. Aus die⸗ 
ſem Grundprinzip ergibt ſich auch die 
Rechtsſtellung des Beamten im und 
zum Staate, vor allem auch ſeine Rechte und 
Pflichten der Bevölkerung gegenüber. Sind auf 
der einen Seite durch die neue Verfaſſung die 
Rechte des Beamten erweitert, ſo ſind auf 
der anderen Seite durch die völlige Veränderung 
der Staatsform auch feine Pflichten ver- 
mehrt. Je freier und ſelbſtändiger 
die Stellung der Beamtenſchaft geworden iſt, um 
fo größer ift auf der anderen Seite ihre Ver ⸗ 
antwortung. In jedem Mitbürger hat der 
Beamte den ihm gleichberechtigten Träger der 
Staatsgewalt zu achten. Ihn darf nicht mehr 
wie früher eine tiefe Kluft von der Bevölkerung 
trennen, er ſoll mit Verſtändnis die Nöte und 
Sorgen feiner Volksgenoſſen erkennen und, fo- 
weit es in feiner Macht liegt, fie abzuſtellen ver- 
ſuchen, er ſoll nicht über, aber auch nicht unter, 
ſondern im Volk als ſein wichtiger Beſtandteil 
ſtehen. In ganz bejonderem Maße finden diefe 
Grundſätze aber Anwendung auf das 


Verhalten des Polizeibeamten 


der Bevölkerung gegenüber. Die preußiſche 
Polizei, der es nicht zum wenigſten zu danken 
iſt, daß im Sturm und Drang der erſten Jahre 
der deutſchen Republik die Staats autori⸗ 
tät gewahrt blieb, hat es ſich jeit ihrer Schaf⸗ 
fung bewußt zum Ziele geſetzt, ein dienendes Glied 
unſeres Volksſtaates zu fein. Aus dieſem Geiſte 
heraus ſind wohl alle leitenden Beamten beſtrebt, 
als eine ihrer vornehmſten Aufgaben die 
Herſtellung eines guten ; 


Verhältniſſes zwiſchen Polizei und Publikum 


herbeizuführen. 

Vom erſten Tage ihrer Ausbildung 
an wird in allen Dienſtſtellen der Polizeiverwal⸗ 
tung den jungen Beamten vor Augen geführt, daß 
nichts ſo ſehr dazu angetan iſt, die Stellung des 
Polizeibeamten zu feſtigen und zu heben, als wenn 
er verſucht, mit einem Mindeſtmaß von Regieren 
und Regeln auszukommen, wenn er darauf bedacht 
iſt, möglich wenig zu ſtrafen, und wenn er 
vor allem im Verkehr mit der Bevölkerung be⸗ 
wußt jede Schärfe und Schroffheit vermeidet. 
Daß man mit einem freundlichen behördli⸗ 
chen Schreiben auch erzieheriſch mehr er- 
reichen kann als mit der Verhängung von Polizei⸗ 
. haben die Polizeibehörden längſt erkannt. 

rotz 


3. Oktober 1930 
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der Erziehungsarbeit 


aller Vorgeſetzten und trotz des guten Willens der 


überwiegenden Mehrzahl der Beamien gibt es 
aber nach wie vor Beſchwerden aus der Rus 
blitum, Beſchwerden, die teils mündlich, teils 
ſchriftlich vorgebracht werden, teils als beliebtes 
„Eingeſandt“ die Spalten der Tageszeitungen 
füllen. Alle Polizeiverwaltez find auf das ehr ⸗ 
lichſte beſtrebt, jeder Beſchwerde auf den 
Grund zu gehen, und ihr, wenn ſie ſich als be⸗ 
gründet herausſtellt, abzuhelfen. Daß ein 


Schiedsſpruch im Kohlen⸗ 
und Erzbergbau 


Gleiwitz, 2. Oktober 

In der Lohnſtreitigkeit im oberſchleſiſchen 
Steinkohlen⸗ und Erzbergbau fanden am 2. Dl- 
tober Verhandlungen zwiſchen den Tarif⸗ 
parteien ſtatt, die zu einem Ergebnis nicht führ⸗ 
ten. In der anſchließend unter dem Vorſitz des 
Sonderſchlichters, Profeſſors Dr. Brahn, zuſam⸗ 
mengetretenen Schlichter wurde ein Schieds⸗ 
ſpruch gefällt, der für den oberſchleſiſchen 
Steinkohlenbergban Beibehaltung der bisherigen 
Lohntafel vorſieht. 

Die neue Lohnfeſtſetzung läuft unkünd⸗ 
bar bis 31. Januar 1931. Erklärungsfriſt der 
Parteien bis 13. Oktober. 

Auch beim oberſchleſiſchen Erzbergbau, 
über deſſen Lohnverhältniſſe anſchließend verhan⸗ 
delt wurde, ijt es im weſentlichen bei den bis. 
herigen Löhnen geblieben. Nur für zwei 
Erzgruben, die unter ganz beſonders ungünſtigen 
Bedingungen leiden, ift, abgeſehen von den ges 
ringſtbezahlten Arbeitnehmern, eine Ermäßigung 
um vier Prozent eingetreten. Dauer der Nene 
regelung und Erklärungsfriſt ſind dieſelben wie 
beim Steinkohlenbergbau. 


Teil der Beſchwerden begründet iſt, wird 
ohne weiteres zugegeben Es wird ſich nie ver⸗ 
meiden laſſen, daß bei einem Beamtenkörper 
von oft mehreren tauſend Beamten — die ſtaatl. 
Polizeiverwaltung Beuthen⸗Gleiwitz⸗Hindenburg 
3. B. rund 2 300 Beamte — Mißgriffe vorkom⸗ 
men. Vor allem kommt leider mancher Mißgriff 
gar nicht zur Kenntnis der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
ſtelle, weil aus irgendwelchen Gründen ſich nie⸗ 
mand dazu findet, Anzeige zu erſtatten Die ge⸗ 
ſamte Beamtenſchaft hat den Wunſch, ihre 
Reihen ſauber und einwandfrei zu 
halten und iſt jedem, der auf Verfehlungen 
ee Beamten aufmerkſam macht, nur dank⸗ 
ar. 

Man kann von zwei großen Gruppen von 
Beſchwerden ſprechen. Einmal von ſolchen, die 
ſich mit dem Vorgehen der Schutzpolizei bei der 
Ueberwachung von. politiihen Verſamm⸗ 
lungen, Umzügen und Demonſtrationen beſchäfti⸗ 
gen. Gerade die Wochen der Wahlvorbereitungen, 
in denen wir einen Wahlkampf von einer 
Schärfe erlebt haben, wie es ſeit den Wahlen 
zur Nationalverſammlung nicht mehr der Fall 
war, haben leider in verſchiedenen Fällen die 
Schutzpolizeibeamten zu einem ſcharfen Hor 
gehen gezwungen. Es waren in der Haupt- 
ſache die extremen Flügelparteien der Rechten und 
Linken, die der Polizei eine Fülle von Arbeit 
verurſacht haben und durch Unduldſamkeit 
zuweilen ein ſcharfes Vorgehen bedingten. 
Wenn man geſehen hat, mit welcher Geduld und 
Ruhe die Beamten in dieſen Wochen ihren 
ſchweren Dienſt verſehen haben, welchen wört⸗ 
lichen und tätlichen Anfeindungen fie dabei mige 
geſetzt waren, jo muß jeder gerechtdenkende Y e- 
obachter zugegeben, daß diefe Angriffe un ⸗ 
berechtigt waren. Es hat fih auch in keinem 
Fall ein begründeter Anhaltspunkt dafür ergeben, 
daß die Polizei bei dieſen Gelegenheiten ihre Be⸗ 
fugniſſe überſchritten hat. Zu berüdfichtigen ift 
außerdem, daß bei einem Zuſammenſtoß radikaler 
Elemente mit der Polizei 


ein ſcharfes Vorgehen im Anfang die 

einzige Möglichkeit iſt, wirklich ernſte 

und blutige Zwiſchenfälle im Keime zu 
erſticken. 

Die zweite große Gruppe bilden die Beſchwer⸗ 
den einzelner Perſonen über das Ber- 
halten der Polizeibeamten bei ihren täglichen 
Dienſtverrichtungen, ſie richten ſich gleichmäßig 
gegen die Beamten der Schutzpolizei, Verwal⸗ 
tungspolizei und Kriminalpolizei. Eine Nach 
prüfung des der Beſchwerde zugrunde lie⸗ 
genden Sachverhalts ergibt bei einem Teil ver 


Beſchwerden, daß der Beamte in der einen oder 


anderen Weiſe nicht ſachgemäß vorgegangen iſt. 
Gegen ihn wird in dieſen Fällen ſtets das Er- 
forderliche veranlaßt und dies dem Be⸗ 
ſchwerdeführer auch mitgeteilt. Bei einem großen 
Teil der Beſchwerden ſtellt ſich aber heraus, daß 
ſie völlig unbegründet ſind. Der Redner richtete 


an die Bevölkerung die Bitte, auch ihrerſeits der 
Polizei das nötige Verſtändnis entgegen- f 
zubringen und ihr ihre nicht leichte Arbeit nicht 
unnötig zu erſchweren. Nur wenn beide Teile 
das nötige Verſtändnis füreinander haben, kann 
das Vertrauensverhältnis. daß im Intereſſe m- 
ſeres Staates beſtehen muß, in vollem Umfange 
hergeſtellt werden. 

Von kaum geringerer Bedeutung wie die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polizei und Publikum ſind die 
Beziehungen zwiſchen 


Polizei und Preſſe. 


Gerade um das von uns gewünſchte Ver- 
trauensverhältnis zwiſchen Bevölkerung 
und Polizei herzuſtellen, ſind wir in erſter Linie 
auf ein gutes und vertrauensvolles Verhältnis 
mit der Preſſe angewieſen. Ebenſo wie ſich 
grundlegend das Verhältnis zwiſchen der Bevölke⸗ 
rung und den Behörden im neuen Staat geändert 
hat oder zu ändern im Begriff ſteht, iſt es auch bei 
den Beziehungen zwiſchen den Behörden und der 
Preſſe der Fall. Früher hat man teiliveife ihr 
Weſen verkannt und in ihr nur den Ausdruck der 
öffentlichen Meinung erblickt. Heute an 
faſt allen Stellen ein vertrauenvolles 
Hand- in⸗Hand Arbeiten, oder doch 
wenigſtens die Anſätze dazu. 

Auch hier ift die Polizei wegweiſend vorange- 
gangen. Der moderne Polizeibeamte 
erkannte ſehr bald, von welcher unbedingten Not- 
wendigkeit für ihn die Herſtellung eines guten 
Verhältniſſes der Preſſe war. Die in den letzten 
Jahren ungeahnte Entwicklung der Tech 
mik ließ ihn ſehr ſchnell begreifen, daß die Mit- 
wirkung der Oeffentlichkeit für den Erfolg ſeiner 
Arbeit unbedingte Vorausſetzung war. Am méi- 
ſten intereſſiert an einem guten Zuſammenarbei⸗ 
ten zwiſchen Polizei und Preſſe iſt naturgemäß 
die Kriminalpolizei. Das Publikum aller 
Bevölkerungsſchichten intereſſiert ſich nach wie 
vor im beſonderen Maße für kriminelle Dinge. Die 
Preſſe muß über dieſe Dinge ihre Leſer infor. 
mieren und wird es auch dann tun, wenn ſie durch 
die Kriminalpolizei nicht die genügenden Unter. 
lagen bekommt. 

Beſteht ein vertrauensvolles Zuſammenarbeieß —Mkſ .. 
zwiſchen beiden Seiten, fo kann auch in frimina- 
Iiſtiſchen Angelegenheiten der Preſſereferent den 
Zeitungen weitgehendſte Aufklärung geben, die 
nur da ihre Grenze findet, wo der kriminalpolizei⸗ 
liche Unterſuchungszweck gefährdet ſein wird. 

Wir begrüßen endlich die Mitarbeiter 
Preſſe, ſo weit ſie 
um Mißſtände, die bei einer Behörde vor- 
handen ſein können, aufzudecken und zu beſeitigen. 
Ich würde mich freuen, wenn meine Ausführun⸗ 
gen dazu beitragen möchten, überall den Ein⸗ 
druck zu erwecken, daß die Polizei ihre Pflicht 
tut und beſtrebt ift, eine Volkspolizei im beiten 
Sine des Wortes zu ſein. 


Voltzeiobertommifor 
M. Hüttl, Wien 


ns zum Schluß über Polizeiliche Ausbil- 
dungsfragen“. Er entwickelte ein lebendiges 
Bild von den polizeilichen Ausbil- 
dungsfragen. Gerade bei der Schul- 
mannſchaft, welche die Zukunft der Wache 
bildet, muß der Geiſt der Treue, der Pflicht 
und reſtloſen Hingabe im Dienſte für das 
Vaterland herrſchen. Aus dieſen Worten laſſen 
ſich wichtige Erziehungsgrundſätze ab- 
leiten. Es genügt nicht, daß der Polizeibeamte 
Bücherwiſſen und Fertigkeiten beſitzt, er muß auch 
von gutem lebendigen Geiſt erfüllt ſein. Er muß 
ein ernſter, gefeſtigter Charakter, eine 
Perſönlichkeit ſein, die ihre Berufspflichten gegen⸗ 
über Volk und Staat in reſtloſer Hingabe erfüllt. 
Wer als Polizeiführer und -lehrer zu einer 
bohen Berufsauffaſſung und zu ge 
wiſſenhafter Pflichterfüllung erziehen will, 
gehe ſelbſt mit beſtem Beiſpiel voran. Und 
wer es dabei verſteht, dem Untergebenen menſch⸗ 
lich nahe zu kommen, um ſein Vertrauen zu 
z gewinnen, der wird viel leichter und erfolgreicher 

. führen und erziehen können. Beſonders der 
3 junge, bildſame Polizeiſchüler ift dafür dant- 
bar und zugänglich, wenn man ihm mit Ver⸗ 
ſtändnis und Achtung begegnet, mit ihm fühlt und 
ihm hilfreich zur Seite ſteht. Eine ſolche Weihe⸗ 
ſtunde vermag erzieheriſch mehr zu bedeuten als 
zehn Unterrichtsſtunden. Denn eine ſolche Stunde 
wirkt auf das Gemüt eines Schülers, ſie erzeugt 
und feſtigt das Gefühl der Zuſammengehö⸗ 
rigkeit, das für den ſchweren Polizeiberuf 
unentbehrlich iſt. 

Aus der Einleitung geht hervor, daß das 


polizeiliche Ausbildungsziel 


nicht erreicht werden kann durch ein bloßes Gin- 
pauken und Eintrichtern von Unterrichts- 
ſtoff, auch nicht allein durch die Aufſtellung eines 
Lehrplanes, ſondern erſt dann, wenn neben einem 
entſprechenden Lehrplan auch ein geeignetes 
Schüler⸗ und Lehrermaterial geſehen 
wird. Bei aller Bedeutung des Lehrplanes, nach 
dem der Wiſſensſtoff vermittelt werden ſoll, darf 
— 0ẽ. u . k e — 


der 
mit uns zuſammenarbeiten, 


andbertroffen bei 
Rheuma Sicht 
Kopfschmerzen 
schias, Hexenschuß u. Erkältungs- 
krankheiten. Entfernt d.Harnsäure! 

5000 Ärztegutachten! Vollkommen 
unschädlich. Fragen Sie Ihren Arzt. 


dung der Polizei, dann wird die Polizei die ihr 


Die Handlung iſt hoch dramatiſch. Sie 


Angriffsübung 


Der Nachmittag war der Unter weiſung 
der Tagungsteilnehmer auf dem Ge⸗ 

biete der Brandverhütung, Brandbekämp⸗ 

fung und der Maßnahmen zur Ermittelung 

der Brandſtifter gewidmet. Dazu dienten 

praktiſche Vorführungen und Vorträge. Um 

14 Uhr erfolgte eine größere Fe uerlöſch⸗ 

modernſten Minimax⸗Apparaten. An künſtlichen 
gepaßt waren, wurde die Wirkung von drei ver⸗ 
ſchiedenen Löſchverfahren, des Naßlöſchers, des 
Tetralöſchers und des Schaumlöſchverfahrens 
gezeigt. 


Anſchließend wurden im dichtgefüllten 
chützenhausſaale mehrere Vorträge 
über die Maßnahmen auf dem Gebiete der 


Brandverhütung, Brandbekämpfung und der Er⸗ 
mittelung der Entſtehungsurſachen der Brände 
gehalten. Kriminal-Kommiſſar Finke eröffnete 
die Vortragsreihe mit begrüßenden Worten. 
Dann ſprach 


Generaldirektor Tauche 


von der Oberſchleſiſchen Provinzialfeuerſozietät, 
Ratibor, über die gemeinnützigen Beſtrebungen 
der Provinzialfeuerſozietät, deren Intereſſe na- 
turgemäß darauf gerichtet ift die Brandſtif⸗ 
ter zu ermitteln. Dieſe Intereſſen be⸗ 
rühren fih mit denen der Polizei. Die Ermitte⸗ 
ung und Beſtrafung der Brandſtifter ſoll zu⸗ 
gleich abſchreckend wirken. Die folgenden Vor⸗ 
träge gaben Fingerzeige auf dem Gebiete 
der Brandermittelung und der Ermittelung von 
und Brandſtiftern jeglicher Art. 
eee Jüttner ſprach über „Die 
Bedeutung des Verſicherungsvertrages für die 
AE et von Brandſtiftungen und für die 
Feſtſtellung eines Betruges bei Brandfällen.“ 
Beſonderes Intereſſe erweckte der Vortrag des 


Medizinalrats Dr. Spiecker, 


Beuthen, über „Brandſtiftungen als Folge 
ſeeliſcher Abweichungen“. Er zeigte unter An⸗ 


Betrügern 


doch nicht vergeſſen werden, daß es ſich bei bietet 
Aufgabe um Menſchen handelt, um Schüler, die 
für den vielſeitigen, ſchweren Polizeiberuf 
erzogen werden ſollen, und um Lehrer, die 
dieſer erzieheriſchen Aufgabe gewachſen ſein 
mii en. 


Keine gute Polizei ohne gute Ausbildung 


und keine gute Ausbildung, wenn nicht das rich 
tige Verhältnis, die Uebereinſtimmung awi- 
ſchen Ausbildungsziel und Ausbildungsplan und 
ebenſo zwiſchen Polizeiſchüler und Polizeilehrern 
beſteht. Er ſprach darauf über die wichtigſten 
Fragen bei der Ausbildung, über das Ausbil⸗ 
dungsziel, den Aufbau der Polizeiſchule, das der 
Schüler- und Lehrermaterial, über Unterrichts⸗ 
plan und Lehrweiſe fobie über die Erziehung. 
Das Ziel der Erziehung iſt einmal all⸗ 
gemeiner Art. Es richtet ſich vor allem auf 
Charakterbildung, ſtaatsbürgerliche ebe 
Berufsliebe. Das Ziel iſt aber insbeſondere die 
Erziehung zur Erfüllung der Berufs- 
pflichten, die Entfaltung jener Eigenſchaften, 
die gerade für den Polizeiberuf wichtig ſind. 
Zu dieſen beſonderen Eigenſchaften gehören die 
Gewiſſenhaftigkeit, die Wahrheitsliebe, Geiſtes⸗ 
gegenwart und Mut, Höflichkeit und Selbſt⸗ 
beherrſchung, Standesbewußtſein. Nur ein reifer 
Charakter, eine Perſönlichkeit vermag bald 
rückſichtsvoll und höflich, bald rückſichtslos 
hart zu ſein, an der richtigen Stelle, zur richtigen 
Zeit, je nachdem es der Dienſt verlangt. 
Neben die Erziehung während der Schulausbil⸗ 
dung muß Selbſter ziehung treten, 75 wäh⸗ 
rend des ganzen Lebens dauert. Wie kann das 
Ziel der Erziehung verwirklicht werden? 
Vor allem muß im Rahmen der Kamerad 
ſchaften, zu denen die Schüler zuſammengefaßt 
werden, ernſte Arbeit geleiſtet werden. In 
den Kameradſchaften ſoll auch der Geiſt der Kame⸗ 
radſchaft leben. Für das Leben und Wirken 
in der Polizeiſchule muß aber noch ein Grund⸗ 
ſatz gelten. Dieſer iſt wohl am treffendſten im 
Geleitwort zum Ausdruck gebracht, daß der dem 
tralinſpektor der Wiener Sicherheitswache, Dr. ) 

Stuhl, geprägt hat: Der Erfolg entidei- 
det. Erziehung und Selbſterziehung, die zu 
geſunden Lebensgewohnheiten, zu einem feſten 
Charakter und einer hohen Berufsauffaſ⸗ 
ſung führen ſollen, ſie müſſen mit dem entſchie⸗ 


denen Willen auf Erreichung des Zieles, auf E 
den Erfolg gerichtet ſein. 


Leitet dieſer Grundſatz die ganze Ausbil- 


zukommende Aufgabe erfüllen: den Staat 


zu ſchützen und dem Volke zu helfen. 


Boutßgen 


„Zwei Welten“ im deli⸗Theater 


Dieſer Dupont⸗Großfilm erlebte am Donners- 
tag im Deli Theater ſeine ſchleſiſche Ur. 
aufführung. Die Wirkſamkeit der 
Groß aufnahmen ift, weil gut plaziert, 
unübertrefflich. Der künſtleriſche Ehrgeiz des 
Regiſſeurs hat hier den Ausſchlag gegeben. 
Neben dem Künſtleriſchen ſpielt aber auch das 
Bildhafte in dieſem Film eine bedeutende Rolle. 


führt in ein ruſſiſches Städtchen zur Zeit 
des Weltkrieges. Die öſterreichiſchen Truppen |n 
wollen ihr Oſterfeſt feierlich geſtalten, doch 
die Lebensmittel ſind knapp. Der Oberſt will 


zwar die Bevölkerung nicht leiden laſſen, aber A 


vorführung auf dem Schützenhausplatze mit fi 


Brandherden, die der Wirklichkeit möglichſt an- b, 


der Feuerwehr 


führung von vielen Tatſachenbeiſpielen, wie erſt 
mühſames Nachforſchen die richtige Lö⸗ 
B über die Entſtehung der Brände bringt. 

Schwachſinnigen genügen oft ganz belangloſe 
Auseinanderſetzungen, die ſie veranlaſſen, einen 
Brand anzuſtiften. Auch Melancholiker und 
Epileptiker legen oft Brände als Ausfluß 
ihrer ſeeliſchen Geſam klage an, während hy⸗ 
teriihe Perſonen bei . 1 
einen beſtimmten Zweck verfolgen ch Alto» 
oliker empfin! en vielfach ein Bedürfnis, 
einen Brand anzulegen, oft aus Rache. Den 
letzten Vortrag zielt 


Regierungsrat Vogel 


vom Landeskriminalpolizeiamt Berlin über 
„Brandurſachen, Brandſtiftertechnik und Ver⸗ 
folgungsmethoden“ unter Vorführung von Licht⸗ 
bildern. 


Gegen Abend wurde eine Angriffs- 
übung der Städt. Berufsfeuerwehr Beuthen 
in Verbindung mit beiden Abteilungen der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr auf dem Reichspräſidenten⸗ 
platz unter Leitung von Brendinſpektor Do b383 - 
law ausgeführt. Der Uebung lag die An- 
nahme eines Großfeuers im Polizeiamts⸗ 
gebäude zugrunde. Um 17.45 Uhr wurde die 
Feuerwehr alarmiert. Nach knapp vier Minuten 
waren die erſten Fahrzeuge zur Stelle. Es galt 
zunächſt die Menſchen zu retten, was mit 
Hilfe von Sprungtüchern, Rettungsleitern, Ma⸗ 
girus⸗ und Automobilleitern bewirkt wurde. Mn- 


Arbeit von 20 Minuten wurde die Uebung als 
gut durchgeführt abgeblaſen. Der Ober- 
bürgermeiſter erſtattete anſchließend einen Be⸗ 
richt über das Feuerwehrweſen der Stadt Beu- 
then. Freiwillige Feuerwehr und Be- 
rufsfeuerwehr arbeiten Hand in Hand, und 
dieſem Zuſammenarbeiten fei es zuzuschreiben, 
daß der Feuerſchutz in Beuthen allen Verhält⸗ 
niſſen gewachſen ift. 


er kann es nicht vermeiden, daß am Oſtertage 


der ruſſiſche Mob die Geſchäfte ftürmt, weil das 


jüdiſche Feſt mit den Oſtertagen zuſammen⸗ 
fällt. Militär. geht gegen die Plünderer unter 
Führung eines Leutnants, des Sohnes des Ober⸗ 
ſten, vor. Blutvergießen iſt nicht zu ver⸗ 
meiden. Nathan, der Sohn des Uhrmachers 
Goldſcheider, wird erſchoſſen. Der Mob, der in 
das Haus des alten Goldſcheider eingedrungen 
iſt, will deſſen Tochter Eſther angreifen, als es 
dem jungen Offizier gelingt, ſie zu befreien. 
Dann wird die Leiche des Bruders hineingetra⸗ 
gen. Faſſungslos ſtürzt ſich der Alte auf den 
ertani Dafür erhält er Arreſt. Höhepunkte 
Handlung ſind san einige luſtig „Szenen 
im Fronttheater Dann dringen die 
das Städtchen ein. Auf der Flucht wird der 
Leutnant ernſtlich verwundet und wird von 
Eſther verbunden und verborgen gehalten. 
Eſther faßt zu ihm eine tiefe Neigung. 
Deſterreicher rücken wieder ein. Der 
findet ſeinen totgeglaubten Sohn wieder. Doch 
die Mitteilung, daß der Sohn Eſther zu heiraten 
gedenkt, trübt die Freude des Wiederſehenz. 
Endlich ſieht der Leutnant ein, daß die Verbin⸗ 
dung zweier Menſchen von ſo verſchiedener Wh- 
ſtammung Er glückliche ſein kann und weiſt 
Eſther zurück. Er nimm e3 auf fid, von ihr 
verachtet zu werden ihr den Glauben an 
ibren Vater, der auch gegen die Verbindung ig 
nicht zu rauben. Helene Sieburg, ein neuer 
Star, iſt der richtige Typ für die tragiſche Rolle 
der Either. Maria Paudler ſetzt ſich als 


auch hier mit ihren mimiſchen Ausdrucksmöglich⸗ 
keiten durch. r Voß ſpielt den Oberleut⸗ 
nant, Hermann Vallentin den Vater von 
Eſther und Friedrich Kaysler den Oberſten 
in verblüffender Natürlichkeit. 


Spira und mehrere andere hervorragende Dar- 
ſteller. 


* Die Ueberf 
des Sanitätsralß Br 


* 


155 en Fr len Fee & 


itag, nachmi Dr $ A k bom er ufe, 
dee 9 Ber) 52 Einäſcher n ae) 
iſt am Montag, 7 6. d. Mts., mittags 12 Uhr, 


im Krematorium Breslau- -Gräbſchen 


* Oberpräſident ſpricht ſein Beileid aus. 
Oberpräſident Dr. L 1a 0 ih Ay der anläßlich der 
röffnung der HR, beute pog þier 
weilte, fuhr gegen 11 Uhr in Da eitung des 
„ ters bei den Hinterbliebenen des 
verſtorbenen nitätsrats Dr. Bloch vor und 
übermittelte perſönlich der Witwe und dem an⸗ 
weſenden Sohne des Entſchlafenen, Verwaltungs ⸗ 
direktor Bergaſſeſſor ne loch, feine und der 
Staatsregierun nteilnahme. er Dber- 
bürgermeiſter een das Beileid der Stadt. 


» Perſonenſtandsaufnahme. Die Perſonen⸗ f 

ei er a findet am 10. Oktober ſtatt. 
den Hauseigentümern in be T 

zugehenden Formulaxen ſind a o en: a) bie 
Haushaltun 1 durch die 
tungsvorſtande ihre Vertreter; b) de 
eee durch die Inhaber von 4 
werblichen Betriebsſtätten, Lagerräumen, Büros, 
5 Behörden uſw.; c) die Haus ⸗ 
liſten durch die Hauseigentümer oder deren 
geſetzliche Vertreter. 


* Sonderzug nach Jauernig fällt aus. Die 
Reichsbahndirek don Li wit A wegen unzu⸗ 
5 Beſetzung der OB TR 

ch Jauernig am Sonntag ausfällt. 


* Arbeitsbeſchaffungsprogramm bringt keine 
Erleichterung er ina Stellen marktes. 
uf dem kaufmänniſchen Stellen- 


en in 


Die Sch 
Oberſt S 


Soubrette mit ihrer ſchauſpieleriſchen Begabung | g 


In weiteren D 
Hauptrollen ſehen wir Paul Graetz. Fritz lo 


das „Rünigfih“ muß verschwinden 


Königlich Neudorf heißt in Zukunft „Bolko“ 
(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 2. Oktober. 

Vor einiger Zeit beſchäftigte ſich bereits die 
Gemeindevertreterſ igung von Königl. 
Neudorf mit der Abänderung des Orts- 
namens. Von der Regierung wurde die Gemeinde 
erſucht, Vorſchläge für einen neuen Namen zu 
machen. Die Beibehaltung des Namens ohne 
die Bezeichnung „Königlich“ war nicht gut mög- 
lich, da bereits im Kreiſe Oppeln ein Ort „Neu- 
dorf“ beſteht. Die Gemeindevertreterſitzung 
lehnte damals mit großer Mehrheit die Mendes 
rung des Namens Kgl. Neudorf ab. Durch mi- 
niſterielle Anordnung ift jetzt bere- 
fügt worden, daß die Gemeinde in Zukunft den 
Namen „Bolko“ führt. Weiterhin iſt auch an- 
geordnet worden, daß die Gemeinde Königlich 
Carmerau in Zukunft nur noch den Namen 
Carmerau führen darf. 


markt hat nach den Beobachtungen der Kauf- 
8 Stellen vermittlung des 
DHV. das Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
BE amm der Reichsregierung im September keine 
rleichterung gebracht. Die Beunruhigun 
der Wirtſchaft durch den Wahlkampf und die no 
ungeklärte politiſche Lage hatten im Gegenteil ein 
weiteres Abſinken des Beſchäftigungs⸗ 
grades zur Folge. Der Bewerber zugang 
war auch im September ſehr beträchtlich, obwohl 


uartalskündigungstermin fiel, erreichte. Der 
Bewerberſtand hat ſich jedoch angeſichts der un⸗ 
genügenden Vermittelungs möglichkeiten weiter um 
10,5 b. A erhöht. 
jemmen ang die Verlagerung der in nn 
rbeitsverhältnis gemeldeten Bewerber zur 
ee der ſtellungsloſen Pana auf. Ledig⸗ 
lich die Abwicklung des 
brachte eine regere a, nach kurzfriſtigen 
Aushilfen. Die erneute 2 erſteifung des 
Ste enmarktes findet ihren Ausdruck in den 
ür die Kaufmänniſche Stellenvermittlung des 
V. errechneten Meßzahlen: Andrangs- 
eee eee, e EE R T E er (Bewerber auf eine 95 offene Stelle) 
32,5 im September 1930 gegenüber 27,3 im Auguſt 
1930, bezw. 11,6 im September 1929. 


uUueberfallen und beraubt. Am Mittwoch 
gegen 17,30 Uhr wurde der Ofenbauer Franz D. 
von hier auf der Königshütter Chauſſee vor dem 
. Nr. 9 bon dem Maurer Florian 
erfallen und am Halſe gewürgt. 
Der Täter entwendete dem D eine Geldbörſe 
mit 15 Mark Inhalt. Nach der Tat ergriff der 
Täter die Flucht. Der Ueberfallene leiſtete ér- 
heblichen Widerſtand, wobei ihm ſein 
ge wurde. Die Kriminalpolizei hat 
rmittelungen . 


die 


* i Here Unter Vorsitz des 
Landgerichtsdirektors gin n wurden 

ffen für die drei ‚auberorbentiäen 
trafkammer Sitzungen ausgeloſt 
Sitzungen, die am 11., 18. und 25. Oktober ab- 
a werden, find notwendig eworden, um 
ie in der Berufung Keen trafſachen zur 
Er Abe zu bringen. Ausgeloſt wurden Rek⸗ 
tor Johannes Langer aus Bobret Relves 
Hugo Fragſtein, Grubenhäuer Karl S 
cayi, Kontoriſtin Gertrud Sei ET Ci 
dienrat Dr. Joſef Seidel und togift Alfred 
Sommer. 


* Das Arbeitsamt betrogen. In öffentlichen 
Gerichtsſitzungen iſt von den Anklagever⸗ 
tretern bei paſſenden Gelegenheiten ſchon wieder ⸗ 
holt hervorgehoben worden, daß die Bet ri- 
ereien beim hieſigen Arbeitsamt einen 
immer größeren Umfang annehmen. Es vergeht 
auch f fall kein Tag, an dem ſich das Gericht nicht 
mit erſchwindelten Erwerbsloſen⸗Unter⸗ 
übungen zu beſchäftigen hat. Jetzt ſtand 
wieder ein Schloſſer vor dem Einzelrichter. 
er Angeklagte hatte längere Zeit Erwerbs ⸗ 
r bezogen in der Zeit 
während der er eine einträgliche Stelle 
als Hausmeiſter angenommen hatte. Um dieſem 
Schwindel endlich einmal zu ſteuern, verurteilte 
das Gericht den Angeklagten zu einem Monat 

Gefängnis ohne ee 


„ Män E Treffpunkt der 

Sonntag, vormittags 11,20 Uhr, pünktlich 
Joſefſtift, Piekarer Straße. 

„ Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Krieger⸗ 
Hinterbliebenen. Freitag, erg $ Uhr, Eris 
2 — die eee e ſtatt. 

Re und der Zivildienſtberechtigten. Monats 
er lung 55 en In Vereinslokal 
Schmat loch. 

3 anal ve Den im DHL. Am Sonn · 


Sänger 
im St. 


Gd. Heute, — 5 oen 8 Uhr, Manne 
n der Fußballer im Heim, Kluckowitzer⸗ 
ſtraße 17. x 

* Shalia-Theater. Des 8 Erfolges wegen 
verlängert bis Montag „Ich hab 8 im Autos 
bus verloren“ und „ W Kinder. 


Miechowitz 


* Kinderſpeiſung. Mit Rückſicht auf die infol 
der ſtarken Arbeitsloſigkeit Ära dka 
wirtſchaftliche Notlage der Bevölkerung. 
hat ſich der Gemeindevorſtan veranlaßt gefühlt, 
die Kinderſpeiſung in dieſem Jahre ſchon 
am 7. September er hi An der Kinder» 


ſpeiſung nomea Sa ee 440 Kinder teil. 
Die uswahl d Kinder n e den jeweils 
zuſtändigen 11 5 im Bor- 


ſchließend wurde das Feuer bekämpft. Nach einer 8 nicht ganz die Höhe des Vormonats, in den der 


Beſonders fällt in dieſem Zu⸗ 


Wahlgeſchäftes 


Anzug 


4 


die 


WW „ meme , . . , . . . a er 


Schützt Herz und Nerven Eurer Kinder! 


mE En 
f a I 8 Dielen ausgebeſſert, tapeziert und gemalt. In 
Bei den Vaterländischen Verbänden den letzten 14 Men wurde beſonders emſig Daa 
und Nacht daran gearbeitet, um das neue Jugend- 


2 2 2 heim bis zum Eröffnungstage fertig zu ſtellen. 
= Die einzigen Koſten find durch die Lieferung des 
indenburg⸗Geburtstagsfeier in Beuthen 


baute Jugendheime ſind in Hindenburg jetzt nur 


der Reichsprüſident ein Vorbild höchſter Treue und Pflichterfüllung B11 ETE 
[Eigener Bericht) Juriſtiſche Sprechſtunde 


x 3 ; In dem nach ihm benannten Gymnaſium leitete 

Nach frohen Feſten ſtehe unſer Sinn nicht. er die weiteren Abwehrkämpfe. Aber nicht nur 
Not und Demütigungen haben unſeren Wil- [wir nehmen beſonderen Anteil an ihm. Ueber⸗ 
len geſchwächt, ohnmächtig zerren Regierungen an al“ und auf allen Kriegsſchauplätzen, wo immer 
der Deichſel des Staatskarrens. Und doch wollen | man ihn hinbeorderte, blieb er der Große 
wir, wenn auch nur für einen Augenblick, heller 5 0 
laben im Oinhack auf den 83. Geburtstag Hinden. „ Dann ſetzte er ſich zum zweiten Male ve 
burga. Sein Bild mifen wir uns wieder einmal| Ruhe. Und wieder kam eine Zeit, wo man tig 
vor Augen führen. Er iſt uns nicht nur ſeiner wieder erinnerte. Das eich rief nach 
Reichspräſident, er ift uns mehr als dies. z Me i 
Wer aber hat vor jenen denkwürdigen Tagen von nach dem zweiten Präſidenten. 


Tannenberg von ihm gewußt? Schon 1866 hatte Und Hindenburg hat ſich wieder zur Verfügung 
eſtellt, er waltet pflichtbewußt ſeines 
mies, und fein Anſehen ift im Inlande wie im 


Auslande rieſengroß, unantaſtbar ſteht er vor 


Bergwerksdirektor Arnold ſerklomm nach und nach alle Sproſſen einer glän⸗ ; 7 
zenden militäriſchen Laubahn, bis er ER Die Rede fand mit einem Hoch auf 


Kameraden und Gäſte zugleich im Namen des zn; ' und mit dem Abſingen des 
Kreiskriegerverbandes. Durch ihr zahlreiches Er- 1 bat, ibn in Rubeſtand zu verſetzen. Da kam Deutſchlandliedes ihr Ende. ; 
ſcheinen bekunde die Jeſtverſammlung ihre Ein ⸗der ihm eine gewaltige Aufgabe zuerteilte Für die muſikaliſche Umrahmung 
mütigkeit mit den Zielen der Verbände und Der Redner ruft nun die Kriegslage im der ſchönen und herzerhebenden Feier ſorgten 
Oſten wieder ins Gedächtnis zurück. Unſere außer dem ſchon genannten Jugendbund Bismarck 
ei a en al 1 0 5 Sy mape Ge — 5 ee ee — 

A ? j „am | ten „kehrt rſch“ machen, da fi indenburg] Geſangsvorträgen Za narzt Mathejka un 
deutlichſten verkörpere. Daß die Deutſchen einig von der Rennenkampf-Armee ab und der Narew- eine andolinengrubpe unter der Leitung von 
ſein könnten, hätten ſie in den Tagen der Be. Armee zuwenden mußte. Es glückte, den einen Schlama. Der Turnverein Vorwärts unter 
N im Jahre 1870 und den Auguſt⸗ Narewflügel zu umfaſſen und aus dieſer[ der Leitung von Verwaltungsoberinſpektor 
tagen an d bewieſen. Die Kyffhäuſer Aktion wurde die Schlacht von Tannen- Tantner erfreute durch exakte Uebungen. 
pisada 15 vereinigten mit dem Landesſchützen⸗ berg, einer Schlacht, die größer als die von Se- Mächtig erklang gegen Ende der Veranſtaltung 
uab dieſelben gedanken, und dieſer Bufammen- dan oder Leuthen war. Nun konnte Hindenburg das markige Trutzlied „Der Gott, der Eiſen 
ſchluß ſei ein erfreuliches Zeichen der Einigkeit, lauch Rennenkampf entgegentreten. Es gelang! wachſen ließ, der wollte keine Knechte!“ 


.. ͤ K TE STER 


einreden wollen, daß die von ihnen zu leiſtenden ſetzlichen Richtlinien ein anderes Arbeits- 
Arbeiten nicht gemeinnützig ſeien. Ueber penſum haben. 
kA Art der Arbeiten wurde dem Magistrat ein * 

rzeichnis eingereicht, das zum Gegenſtande * Auszeichnung. Der Reichsgusſchuß für Lei⸗ 
einer eingehenden Prüfung in einer dazu besbbungen Berlin hat an die Schüler ber höheren 
Denn eingeſezten Kommiſſion gemacht wurde Handelsschule Günther Stadie und Kurt 
Darin wurden beiſpielsweiſe Transportarbeiten Schymanſki und an den Schüler der Knaben⸗ 
aufgeführt. und als ſolche das Wegtragen von mittelſchule Walter Hanke das Reichsjugend⸗ 
Reiſig auf dem Hauptfriedhofe und das Heran- abzeichen, ‚an die Turner Erich Haniſch vom 
ſchaffen einiger Bretter bezeichnet. Die Sabo- A. Gleiwitz, Konrad Flad vom T. Bor- 


Beuthen, 2. Oktober. unter deren Zeichen die Geburtstagsfeier Hinden- zwar, Rennenkampf teilweiſe zu entweichen, aber 

Der K reiskriegerverband, vereinigt burgs ſtehe. Nach zwei Geſangsvorträgen der auch dieſe Schlacht an den „Maſurſſchen Seen“ Freita g, von 17—19 Uhr 
Bus ge geh und bes a Rahen, 8 A . unter e Brote 5 und 5 im Verlagshaus 

Atte geſtern zur Feier es 83. Geburts⸗ von Akademiemuſiklehrer ei mann zeichnete ir im Oſten wiſſen beſonders ie Bedeutun u 
tages des Reichspräſidenten von Hinden⸗ dieſer Kampfhandlung zu ſchätzen. Viele umferer der „Oſtdeutſchen Morgenpoft“, Beuthen 
p urg in f en groben Saal des S 1 üb en-e Oberſtudiendirektor Dr. M a 9 Mitbürger haben hier — —ñ—ÿẽ—é —h 
auſes geladen. t ſämtli ändi } 3 $ k j K RT ͤ ve 
He en e u F in feiner Feſtrede ein Lebensbild des Reichs⸗ Hindenburg ſelbſt kennen gelernt. f ú Re. 5 
zahlreiche deutſche Männer und Frauen der Yür- | Präfidenten. zwei, und zwar noch das im vorigen 1 einge⸗ 


weihte im Stadtteil Poremba des deutſ 
finderbundes. 


Weitere neue Wohnungen. Unmittelbar an 
die Reichsbauten Sosnitzzer Straße werden Erb: 
arbeiten für den Bau eines 24-FJamilien⸗ 
Hauſes ausgeführt. Der Bau wird im 
Auftrage des Magiſtrats errichtet. 

Der Oberbürgermeiſter Schützeninſpeklor 
der Priv. Schützengilde. Gleich jeinem Vorgänger 
wird Oberbürgermeiſter Fra nz das Pro⸗ 
tektorat der hieſigen Priv. Schützengilde über⸗ 
nehmen. Seine Einführung und Ernennung 
zum Schützen inſpektor wird in einer im Oktober 
ſtattfindenden zußerordentlichen Ver famm- 
lung erfolgen. 

„Vereinigte Verbände Heimattreuer Dber- 
ſchleſter. Die hieſige Ortsgruppe hält am Sonn⸗ 


erſchaft an dem feſtlichen Abend beteiligt. Am 
orſtandstiſche ſaßen u. a. Oberſtudiendirektor 

Dr May, Bergwerksdirektor Arnold, Dber- 

ſtudienrat Dr. Kölling, Stadtrat Dr. Schier ⸗ 

le, Studienrat Dr. Pan tel und Zahnarzt Dr. 
athejka. 

Nach einem vom Jugendbund „Bismarck“ flott 
geſpielten Marſche und nach feierlicher Einholung 
von etwa 30 Fahnen und Standarten wurde ein 

orſpruch vorgetragen, der in das Gelöbnis 
an Hindenburg „Wir wollen treu ſein wie Du“ 
ausklang. Darauf begrüßte der Vorſitzende des 
Landesſchützenbundes, ; 


en Pfad- 


tag, pormittag 10 Uhr, bei Pietzta eine NpIl- 
verſammlung ab. 


Cofol 


* Goldenes Ehejubiläum. Der Dominial- 
Schaffner Joſef Kragiczyk konnte mit ſeiner 
Frau das Teltene Feſt der Goldenen Hoch ⸗ 
zeit begehen. Am ſelben Tage feierte ſeine 
Nichte das Feſt der Grünen Hochzeit. 


Ratibor 


* Dom Stadttheater. Am Sonnabend, abends 
8% Uhr, wird als Eröffnungsvorſtel⸗ 
lung der Spielzeit in vollſtändig neuer Ausſtat⸗ 
zung „Ein Sommernachtstraum“, Luſtſpiel in 5 
Bildern von Shakeſpeare mit der Muſik von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy gegeben. 


Rofenbora 


* Breslauer. Volkshochſchule. Auf einer 
Sonderfahrt beſuchte die Breslauer V olf3. 
hochſchule unter Leitung des Volkshochſchul⸗ 
dozenten Stephan auch unſere Stadt. Auf 
Veranlaſſung des Bürgermeiſters Vie hweger 


jahre gebotenen Frühſtücks von Kakao und Brüt- 
chen erhalten die Kinder jetzt eine Mittags 
mabla eit. Die Speifen werden in der Küche der 
Schule I gekocht und alsdann um 12 Uhr in die 
Schulen I, II und IV geſchafft, wo die Ausgabe 
erfolgt. Die Speiſung wird auch in der Herbſt⸗ 
ferien durchgeführt. Es ift ferner beabſichtigt, 
in den Wintermonaten auch den Inpaliden, Wit⸗ 
wen und anderen gebrechlichen Perſonen gegen 

re Bezahlung ein kräftiges Mittag ⸗ 
brot zu verabfolgen. 


— a 


ass: : wärts Gleiwitz jowie die Sportler Richard Qa- ie Nin f ; i } 

a 5 Fro Kr 075 t bei ene nue mals pe 7 r Aina Piir 25 Nee er en ge 
a KON 2 e i 22 g 13eilporto G. einer kurzen Mittagstaſel im Bahnhof 

i ae . piy beranftaltet | die ſtädtiſchen Pflichtarbeiter  diefen Einflüfjen | das deutſche Turn- und Sportabzeichen fuhren die Pelldehmer 9 ir e Lich 


der Saboteure nicht nachgeben wollten und darauf in Bronze verliehen, nachdem ſie die Prüfung in 
hinwieſen, daß überall bei Arbeiterdemonitratio- allen jportlichen Fächern beſtanden haben. Heute 
nen auf der Straße Plakate mit der Aufſchrift händigte das Stadtjugendamt dieſe Auszeichnung 
„Arbeit und Brot“ herumgetragen würden, wurde den erfolgreichen Turnern und Sportlern aus. 
von den Saboteuren Gewalt angewendet. Die * 

Pflichtarbeiter wurden von ihren Arbeitsſtellen Von der n Maſchinenbau⸗ und Hütten 


1% Gewalt vertrieben, und die Arbeitsftel- | fcb, ae Ra ee, sr t 4 
ieee ee e ftr ß 
2 1 8 inbruchsdiebſtahl wurde nachts im hieſigen 

Um die erforderliche Zahl von Streikpoſten 0e i ier, mb am 16. Oktober ein es Hern Die Polizei iſt den Dieben 
Mit der 


Von der hieſigen Schützengilde. 
beginnenden Herb ſtzeit geht der Schieß⸗ 
betrieb der Schützengilde ſeinem Ende 
entgegen. Am Montag, dem letzten offiziellen 
Schießtage, wurden noch einmal drei Stif⸗ 
tungen ausgeſchoſſen. Das Oelgemälde errang 
Schützenbruden Dropalla, den Silberlöffe 
erſchoß ſich Schüzenbruder Wa w rzinek und 
. dem Programm, ebenſo wie das die alle une Shübenbenber gan g: 

” A imbri A ei j ftsſchießen der 
Sonntag, vormittags 11 Uhr, läuft das ganze Pros e e Ki nu e De 
gramm in einer befonderen Jugendvorſtellung. mitglieder wertvolle Preiſe. So errang der Vor- 
ſteher der hieſigen Gilde, Dentiſt Loſſow. im 
Freihandſchießen den 1. Preis Schützenbruder 
Dropalla wurde als 6. Preisträger aus⸗ 
gezeichnet. Auch im Anſtrichſchießen waren beide 
Schützen erfolgreich und konnte Dropalla 
den 6. und Loſſow den 20. Preis erringen. 


Oppre!n 


Eröffnung des Stadttheaters 
Zehär: „Das Land des Lächelns“ 


R endpflege 
und Leibesübungen Bobret-Fart I auf Che 
regung des Regierungspräſidenten und des Dber- 
ſchleſſchen Kulturberbanedes einen „Tag 
der Heimat“. Die Jeſtgeſtaltung und Leitung liegt 


in den Händen { 
für Rofenfpiek d Turnvereins und des Vereins 


Mie dar 
* ne a einer Feuerwehr. In der 900 


St. Anna, wo nach Erläuterungen von Rektor 
Wonſchik die Kirche beſichtigt wurde. An⸗ 
ſchließend hielt Rektor Wonſchik einen Vor- 
trag über „Die Peſt in Roſen berg im 
Jahre 1708". 


Krouz burg 


a Ai — 5 Land 3 m 3 d 2 
emühungen des Kreisbranddirek- ; ; i 

tors Rofemann a AR i aufzubringen, wurden zahlreiche Hilfsmannſchaf⸗ E 
riinbet worden. se Dt zei 1 b alt ten berbeigehoft, die mit Rädern aus Hindenburg o; Vaterländiſcher Frauenverein vom Noten Kreuz. 
aktive Mitglieder zählenden Wehr ` find der kamen. Der größte Teil der Pflichtarbeiter ver⸗ fä 
Bahnhofswirt Kriebel Vorſitzender, und der ſuchte trotzdeſſen, wieder zur Arbeitsſtelle zu 
n E by e. 2 1 Nun gelangen. Hierbei ift ihnen von den Saboteuren 
: amtliche Anerkennung und ihren Helfershelfern recht übel mitge⸗ 
zrforderliche Prüfung der Wehr ſtatt. Nach fpielt worden. So wurde u. a. ein arbeits- 


er vom Kreisbranddirektor peranlaßten Alar- illiger Arbei i 
mierung erſchienen 1 A williger Arbeiter vor dem Friedhofe von dem 
des Brandmeiſters . Spriten ichn Streikpoſten geſtellt. und ſchwer mißhandelt. Die 


ben. Roſemann nahm inſam mit „| Pflihtarbeiter haben nun einen unter den heuti⸗ 

ring A theoretiſche ee Prüfung gen Zeitverhältniſſen doppelt empfindlichen Sha- 

bor, die zur Zufriedenheit ausfiel. Die Liöſch -den, da eine entſprechende Kürzung der Unter- 

Berne fiel ns e aus, da die 80 Xabre ſtützungen eintritt, Um weitere Härten zu ver⸗ 

re * i e S5 5 A, P ura t meiden, hat der Magiſtrat angeordnet, daß auch 
— n - e > fi 2 ’ 27 

egen ift in gutem Zuſtande Ir pp in ſolchen Fällen mindeſtens die Unterſtützungen 


brigenverbande Cr. Wiltowig, Mer 2 für Frau und Kinder gezahlt werden jollen. 


Lar i digu 5 „Gegen die Saboteure ſoll mit aller Schärfe vor⸗[Film des ausgezeichneten Programms „Die Banditen 
Feen e. Ardeitswilligen wie: den Fenz Bar teh nog bie eisen Montag 
Nearste 2 Saubtlehrer Placzet je freien Weg zur Arbeitsſtelle zu verſchaffen. FTF en 
r des den Vorſtand des Kreis. Feuerwehr- Es wird erwogen, die zivilre tliche Schadens ⸗ i er 
Verbandes und gab jeiner Freude Ardbrug Ti erſatzklage = — * u Pe 
die Wehr durch den Kreisbranddirektor exiftenz⸗ wegen Nötig un Miß ha dlung und dergl. zu 
fähig erklärt wurde. Er erſuchte, die junge Wehr fell Ein Tei r sendung, und bergl. 3 
zu unterſtüz en, damit fie ihre Ang. ſte en. Ein Teil der Saboteure und ihre Führer 
rüſtung be chaffen kann. Insbeſondere bat er ſind bereits bekannt, ſo daß die Strafmaßnah⸗ 
rum, der Wehr durch Fürſprache beim Landrat men gegen dieſelben alsbald in die Wege geleitet Komitee für geiſtliche Feſtſpiele in Ber⸗ D 
p einer leiſtungsfähigen Feuerſpritze ver⸗ werden können. Die Arbeitswilligen find auf- lin im Kaſinoſgale der Donnersmarckhütte auf- 
elfen zu wollen. Kreisbranddirektor Rofe. gefordert, umgehend wieder zur Arbeit zu er⸗ 555 Es wirkten dabei bekannte Darſteller 
D 


wann verſicherte, daß die Leiſtungen der jungen | (heinen, und die Polizei hat alle Maßnahmen Berliner Bühnen mit 
ehr gute ſind drat erſu FB Far ; ER AR 
wird, Die 5 . 117 betroffen um fie auf ihrem Wege zur Arbeit und! + „Napoleon greift ein.“ Die Eritauffüh- 


* UB.-Lichtfpiele. Der luſtige Groß Tonfilm 
„Der Korvettenkapitän“ mit Harry Liedtke, Fritz 
Kampers, Maria Paudler, Lia Cibenf dük 


Hindenburg 


* „Die Geheimnijje der hl. Me e.“ Das Feſt⸗ 
ſpiel von Calderon wurde am ittwoch vom 


ü ; üg. in der Ausübung derſelben zu ſchützen. Die rung der Schauſpielneuheit „Napoleon greift | erſchienenen Publikum. 2 as faſt opernhaft an= 

wünschte die ** ieh Gründung en von den Saboteuren geſtellte Forderung, die ein“ bon Walter Haſenclever findet heute um 3 5 — 5 „ 
fäbtijchen Arbeiter, welche feit jeher den 20 Uhr ftatt i ad Die Oaupibarfieller liehen n ertenner oa 

G1 eimtt Stamm der ſtädtiſchen Arbeiterſchaft Silben, auff »Der erhabene Geiſt des Jom Kippur. „Meh⸗ ſie künſtleriſch auf einer recht beachtenswerten 


Kurz- oder Feierſchichten zu ſetzen, und für die] rere Abonnenten“, die uns anonym eine Ein- Hh 

Mißhandlung bon Pflichtarbeitern auf dieſe Weite freigewordenen Arbeiten Pflicht. ſendung gemacht hatten, machen wir darguf auf. ſſcherer Hand Kapellmeiſter Joh d. Kock. Der 

durch Arbeit arbeiter einzusetzen, hat der Magiſtrat mit aller merfiam, daß die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ grund- herzliche Beifall am Schluß war wohl verdient. 

s sichene Entſchiedenheit abgelehnt, einmal weil äblich anonyme 1 nicht verwendet. Das 
- Die ſtädtiſchen Per; 1 rE ii re ee aterial iſt zur Prüfung an das Reichspoſtmini⸗ 
dure Sas f ichtarbeiter ſind er darin eine Illopalität gegen die ſtädtiſchen Are Ferium e re Theater und Bürgerſchaft 
rch Saboteur & deren Perſönlichkeiten noch beiter erblickt und ferner, weil die Einführung y m S ; i i i T 
feſtgeſtellt werden ſollen, an d x x re b Einweihung eines Jugendheims. Ein Ju⸗] Unter den oberſchleſiſchen Theatern 
ihrer geſetzlichen Pflichtarb it be; Jortführung von Feier- oder Kurzſchichten nur bei einem gend heim konnten die Reichspfadfinderſhat das hieſige Stadttheater einen befonders 
50 r Di Sabot Uichtarbeit behindert wor-[Rückgang der Arbeit zuläſſig. iit, nicht aber am Mittwoch abend in der Grünſtraße ein⸗ſchweren Stand und bedarf beſonderer Für⸗ 
be Haboteure, die zum größten Teil von zu dem Zwecke, um durch Streckung von Arbeit weihen. Die Mitglieder ſelbſt haben ſich das alte ſorge und finanzieller Unterſtützung. Direktor 


auswärts gekommen find, haben den Arbeitern Pflichtarbeiter zu beſchäftigen, die nach den gelbaufällige Gemäuer ſelbſt ausgebaut, die[ Syguda vom Glogauer Stadttheater hat in 
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4 Jahre Gefängnis für Niedopil 


die Mordanklage zurückgezogen — Wegen verſuchten Totſchlags verurteilt 
[Eigener Bericht) 

Ratibor, 2. Oktober drama Veranlaſſung gaben, das fih vor einem 

In der 8. Abendſtunde des Mittwoch wird halben Jahr in der Wohnung des Zahnarztes Dr 


nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit Zander abſpielte und welches beinahe zwei 
e gerban blang Fortgefebt. Es wird die Schwe⸗ Wenisenteben gefordert hätte, Zum 


Bildungsarbeit 
im Hausfrauenverein Beuthen 


Beſuch der Natur⸗Ausſtellung und Ausſtellung der „Türmer“ 
[Eigene Berichte.] 
ſchen und exotiſchen Welt der Aquarien manches 


Angeklagten, Frau Bürgermeiſter Kral. Schluß feiner Ausführungen der Anklage iiy a T Entzücken hervorrief. Die ungeahnte Viel- 
„ — N Aus ihren | vertreter auf die , ee ein. 172 ehr or eg re ee feitigleit und der anſchauliche, leicht zum 


8 ibt fih, daß ihr Bruder ſchwer Er hält die Anklage wegen verſuchten Tob- 


; ; i am t- cchaftliche Dinge hinaus das Intereſſe der Mit- h N : 
C akg ben e Lane e ee e older an Afaia Beſtrebungen ER Gebiete mußte 
ſtarker Alkoholiker. Die weiteren Jeu nis. Die Anklage auf perſuchten Mord unſerer Tage zu fördern, zeigte die gute Be ; A ; NE ſich 
r ee MO eee Bex ließ die Staatsanwaltſchaft fallen. Es tritt[ teiligung an den Beſichtigungen der atur,| Auch die zweite Beſichtigung konnte It 
erkehr mit dem Angetlagten, Es folgen die ten die Stau ſe ein dann pepinnen um Aus ſtei kung jowie der Kusſtelrng des eines ftarten Feſuche erfreuen. Gier. trugen Me 
a hverftänbigen, Profeſſor 1245 Uhr nachts die Plädohers der Bertei | Türmer-Bundes. Seide Male hatte fid eins kennige Einführung von Direktor MT dan bel, 
Dr. Mann als pinhiatriiher Sachverſtändiger] diger, welche für eine Freiſprechung des Angeklag. große Mitgliederzahl eingefunden, um durch und Feine anschließende Führung viel dazu Dei, 
erwähnt die erbliche Belaſtung des Angeklagten, 12 . In der 4. Morgenſtunde ührungen und eigene Anſchauung den Genuß des Beſuchs der Kunſtausſtellung des 
ſeine Neigung zu Kurzſchlußhandlungen und bel Oktober verkündet der Vorſitzende, Land- die Bedeutung der im Außerlichen ſo berſchiede⸗ Türmer Bundes zu erhöhen. Gerade auf 
bei J ee gerichtsrat Magen Breslau, den Urteils- nen Ausſtellungen kennen zu lernen, die . Ea beko er 1925 n e 
eicht ſchwachſinnig jei. Der rſtä Ria ' : i er iſtes⸗ N n mein⸗ 
Hält bie Vorbedingungen des $ 51 für erzeblich b uch welcher fantet: gie 255 et ache F bildungsarbeit dieſer Führung hoch einzuschätzen. 
wahrſchein lich. Medizinalrat Dr. Spiecker Der Angeklagte Walter Niedopil wird von Der einleitende Vortrag von Muſeumsdirektor die auf das Weſen der deutſchen Kunſt der 
als zweiter Sachverſtändiger ift vom Gegenteil f der Anklage des verſuchten Mordes anf pr Mathes gab den Hausfrauen einen nme Gegenwart und Vergangenheit ſowie auf die 
F %ò ²—T ̃¾ I Be groe „Abel, Me] lien” Sie boate Ausipake ker. Lei 
dar viele a . ; er ee £ i r 
och weder die Anrapme Iranihafter meeen preada A ak De Pn feige boden Seh € ie e ash nehmer bezeugte, daß die Türmer⸗Ausſtellung 
Steigerungen noch die Vorbedingungen des Zander zu vier Jahren Gefängnis ver- : 


i . ltigen Eindruck hinterließ. 
; pe a fam teilt kur Anstellung ſeinen nagha 
we zulaſſen. * u. opore Bon anien urteilt unter Anrechnung von ſechs Monaten ER A aerei In ae ſachliden Wor- Die Vorxſitende des Hausfrauenpereins, Frau 
bn inder Noch 3 ye sie] Gefängnis auf die erlittene Unterſuchung sten wurden die Teilnehmer in die äußere Gliede⸗] Profeſſor Michnik, verfehlte bei beiden Beſich⸗ 


ganzen Vorgänge auf, welche zu dem Liebes haft. Der Haftbefehl wird aufrecht erhalten, | rung der Ausſtellung W um dann Keen, nicht, den Führern für ihre aufſchluß⸗ 


führende Aufbau 


Verſtändnis des Weſentlichen 
' jeden Beſucher 


ten der 


| Gruppen die einzelnen Abteilungen Br. be R ſind 
Der dritte Falſchmünzerprozeß 
in Beuthen 


ge in Augenſchein zu nehmen, 
Falſche Fünfmarkſtücke in Verkehr gebracht — 1 Jahr 3 Monate Gefängnis 


bieilung „Das Tier im Heim“ mit der heimi⸗ 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 2. Oktober. ten das Stück unter irgend einem Vor wand 


Fund dritten Male innerhalb weniger Wochen 5 — mit fig a 555 Ein Zigaret⸗ 
verhandelte am Donnerstag das 1 tenverkäufer, der nach dem Weggang der In er 
terte Schöffengericht gegen Falſch klagten erft gemerkt hatte, daß das von dieſen bei 
münzer. Aus der Unterjuhungsbaftligm in Zahlung gegebene Flnfmarkſtück falf 
V½ññ ! f Ungelgen unb eb e bur 

der Grubenarbeiter N Dremſki, einen Schupobeamten Teftnebmen. 


lich aus Mikultſchütz. 


= ähren 
jämt- fie noch auf der Polizeiwache vernommen wurden 
Während es fih in den meldeten fih noch zwei Verkäufer vom 
aeg enge da F der Fe tenen ie en eis Sn fmau 
markſtücke gehandelt hatte, die, wie nachgewieſen oa eat aler emi 15 
werden konnte, in Polen hergeſtellt worden heit als diejenigen wiedererkannt, die das Falſch⸗ 
waren, wird den jetzigen Angeklagten zur Laſt ſtück in Bobla gegeben hatten. Bei der Ange- 
gelegt, . 1 5 5 arie J ark 8 8 o a u 5 
Be d on: es Fünfmarkſtü gefunden. ei der 
falſche Fünfmarkſtücke in Verkehr gebracht ER mung — Angeklagten D eln auf der 
u haben. Wie die Verhandlung ergab, find die Polizeiwache lag in deffen Nähe ein dickes Geſetz⸗ 
ngeklagten bei der Ausgabe der Falſchſtücke in buch. Nachdem er uch ein bT worden war, 
ganz raffinierter Wette vorgegangen. wurde in dem Geſehbuch ein alſches Fünfmark⸗ 
Am 10. Auguſt war in Mikultſchütz AETA g- fab gefunben, e . a ent . 
eit, mit dem wie in allen anderen operſchleſiſchen geſamf . ue aa a 
rten ein großes Volks feſt verbunden war. aus ei d derſelb 15 ü Werk 
Auf dem Jeitplane, auf dem Pasch., Schau. fig ten Der Verdadıt Heat nabe, daß ſich der 
und Berlaufsbuden Aufſtellung gefunden hatten t klagte Br 1 i it 
herrſchte reges Leben. In dieſem rubel Wa r z Br S 3 Pri AEI die Falf ſtücke 
bee ten die Angeklagten die Falſchſtücke am aus Polen verſchafft hat. : 
eſten in Umlauf ſeßen zu können. Die Falſch⸗ Der Vertreter der Anklage, Staats⸗ 


ſtücke waren anwaltſchaftsrat Skupin > auch nicht den 
auf den erſten Blick als gefälſcht zu erkennen. geringften Zweifel an der Schuld der Angeklagten 
Er fund beantragte mit Rückſicht auf die Gemein- 
In der Hauptſache wurden nur mit einer Karbid⸗[gefährlichkeit der Falſchmünzerbanden gegen 
lampe 0e beleuchtete Verkaufsſtände auf- jalle drei Angeklagten je 2 Jahre Zuchthaus. 
geſucht, wobei noch die Angeklagte Marie Ja ⸗Das Gericht hat den Angeklagten aber mildernde 
noſchka das Licht verſtellte, während einer der | Umſtände zugebilligt und fie n 1 Jahr 3 Monaten 
0 Mitangeklagten das Falſchgeld in Zahlung Gefängnis verurteilt. Ein Monat der erlittenen 
p Wenn von dem Empfänger die Fäl⸗Unterſuchungshaft wurde auf die Strafe als vers 
chung erkannt wurde, nahmen die Angeklag- büßt angerechnet. 


letzter Minute die Leitung des Theaters mit einem j Genoſſen einen weißen Sperling in der 


ſtädtiſchen Zuſchuß von nur 26000 Mark über-] Nähe des Bahnhofs beobachten. 
nommen In Forms Saal iſt am Mittwoch⸗ 
9882 a: 1 oe 772 5 2 170 5 des 
ächeln ie diesjährige aiſon er- 
5 j f net worden, Um mit Direktion und Künſtler⸗ Kirchliche Nachrichten 
ſchaft eine Verbindung berzuſtellen, hatte Hotelier] Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche 
fe es ir ` die ne er Mora, Er Beuthen 
erordnetenverſammlung, der Duhnenbunde, eden Freitag abend 7,30 Uhr Bibelftunde; jeden 
der Theaterkommiſſion und der Preſſe zu einem er aD uhr Evans lat ee im en 
ßungsabend eingeladen. Oberbür⸗ Saale des Evangeliſchen Gemeindehaufes an der Luden · 
germeiſter Dr Berger und Stadtkämme - dorffſtraße. 
rer Dr. ee betonten die finanziellen 
Schwierigkeiten der r deutſchen Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen 
* — Beate Ke ar 5 y 3 A. Gottesdienſte: 
irektor 29 moa un * Künſtler te en reitag, den 3. Oktober: 7 Uhr e · 
Wünſche für die kommende Saiſon zum Ausdruck A A dA 8 Iferinnen in der 8 Doe 
gebracht. Heidenreich. onntag, den 5. Oktober (Erntedank⸗ 
a feft): 8 Uhr vormittags Srühgottesdienft: Paftor Heidens 


* Denkmalsweihe der Oberpoſtdirektion. An reich, 9,30 Uhr vormittags Hauptgottesdienſt mit 
der Denkmalsweihe für die efallenen Be- Abendmahlsfeier: Paftor Lie. Bunzel. Kollekte zur Ab. 
amten, Angeſtellten und rbeiter des Oberpoſt⸗ hilfe dringender Notſtände unſerer Kirche, beſonders in 

: š 1 den Zerſtreuu ebieten. 9,30 Uhr vormittags Gottes- 
direktionsbezirks Oppeln am Sonntag, nachm. 75 . 0 
2 Uhr, beteili fi ch die Verei Yes Qan- dienſt in Scharley: Paftor Heidenreich; 11 Uhr vormit- 
„beteiligen ſich auch die Vereins des a tags Taufen; 11,15 Uhr Jugendgottesdienſt: Paftor 
desſchützenver bandes, des Kreiskrieger⸗ Heidenreich. Donnerstag, 
verban es ſowie die Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamten⸗ abend Bibelſtunde im Gemeindehauſe: 
vereine. Für dieje Gruppen find beſondere Plätze] Bunzel. 
vor dem Denkmal Han ebenjo für die B. Bereinsnadriäten: 
Ehrengäſte und die Angehörigen der Gefalle[ goangelifher Kirchenchor: Sonntag, den 
nen. Schubertbund und eihöwehrlapelle|5, Sttober, vormittags 9,30 Uhr Singen in der Kurse; 
werden die Feier mit muſikaliſchen und gelang- Dienstag, den 7. Oktober, Probe im Oemeindehauſe. 
lichen Darbietungen umrahmen. [Montag, den 6. Oktober: 4 Uhr nachmittags Hande 
er aR der Evangeliſchen Frauenhilfe im Ge- 
Kra pp ig meindehauſe; 8 Uhr abend Sitzung der Arbeitsgemein- 
* Achtung Schlaglöcher! 


en 9. Oktober: 8 Uhr 
Paftor Lie. 


ſchaft der evangeliſch⸗kirchlichen Vereine im Leſezimmer 
Die Fahrſtraße von !des Gemeindehauſes. Dienstag, den 7. Oktober: von 
tbaren fd bis 1 Uhr vormittags Sprechſtunde des Arbeiterſekre · 


88 1 1 1 rage ife darf fich fnicht wundern, tärs Reina im Zimmer 2 des alten Pfarrhauſes, 
wenn Autos Ach ſenbrüche erleiden. Es wäre Klosterplatz 5. 


notwendig, daß der Kreis ſich einmal dieſer Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz 


Chauſſee annimmt. 
Den & S tag, den 5. Oktober, (Erntedankfeſt): 9,30 
* Goldenes Ehejubiläum. Am mn feiert] uhr Sarge, daran e Vice und 
das Jakob . FA e Ehepaar Er re sangs * BR ER 10 5 uhr — — 
ifti ? örperli ri 3 t der |gottesdienft, daran eßend Beichte un 
n e 11. che s endmahl: ſtor Albertz. In Laband: 10 


* Gin weißer Sperling. Seit einiger Zeit 
kann man in der Geſellſchaft von ſeinen grauen 


. n Uhr 
Gottesdienſt: Paftor Kiehr. Kollekte zur Abhilfe drin- 
ender Notſtände unſerer Kirche, beſonders in den Jer- 
treuungsgebieten, Donnerstag Bibelftunden um 


auch auf die Kommunen auswirkt, iſt die Inter⸗ 
eſſenverbundenheit 
im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet deutlich fühl 
bar geworden, und dadurch Hat fih die Erkennt- 
nis Bahn gebrochen. 
erhaltung des Geſamtorganismus — (im Wege 
eines beſonderen örtlichen Laſtenausgleichs oder 
auf ſonſtigem verwaltungsorganiſatoriſchem Wege] 
— im Intereſſe des geſamten oberſchleſiſchen 
Induſtriegebietes notwendig iſt. X 


einer genauen Kenntnis der 


‚80 5,15 Uhr, morgens 6,30 Uhr. 


Ein Etatiſtiſches Zentralamt 


für den Induſtriebezirk 


Dr. Fr. Rompe legt in folgenden Ausfüh⸗ 
rungen die Wirkungsmöglichkeiten des Statiſtiſchen 
entralamtes für den oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
ezirk dar. Wir geben feinen Darlegungen 
Raum, ohne damit die Schaffung dieſer Zentral- 
ſtelle als unbedingt notwendig anzuerkennen. 


In der Notlage der Wirtſchaft, die ſich 


mn 
Teilgebiete des oberſchleſiſchen Induſtriebezirkes 
erſtrecken, ſie müſſen jedoch in vielen Fällen auch 
darüber hinausgreifen und Oberſchleſien ande ⸗ 
ren Gebieten verwandter Struktur gegenüber⸗ 


Gebietskörperſchaften stellen. 


aller 
ſchen Zentralamtes ergibt fih aus feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Statiſtiſches Amt der Inter ⸗ 
eſſengemeinſchaft. Es dürfte jedoch nicht zweck⸗ 
mäßig ſein, die Statiſtik auf die unmittelbar mit 
der Intereſſengemeinſchaft zuſammenhängenden 
Fragen zu beſchränken, weil letzten Endes auch zu 
deren Löſung ein klares Geſamtbild des Wirt- 
ſchafts⸗ und Verwaltungslebens notwendig iſt. 


zii r eee Hat demnach au 


daß die Lebensfähig⸗ 


Die Erkenntnis dieſer Inſereſſenverbun⸗Pziellen Ipaben, Bie ihm die Intereſſengemein⸗ 
denheit erfordert eine gemeinſame Inter ⸗ſchaft ſtellt, das Geſamtgebiet der 
eſſenwahrung nach innen und außen. Es] Kommunalſtatiſtik zu betreuen. iſt die 
iſt Aufgabe der d en Intereſſengemein. s í 
ihaft, den Umfang der Intereſſengemeinſamkeit Bevölkerungsbewegung 
abzugrenzen und den beſten Weg zur Wahrung eeftzuftellen 


der als gemeinſam erkannten N aufzu⸗ 
u 


nad) N Geſichtspunkten 
weiſen. Zur Löſung beider A S 


Dabei ift das Schwergewicht auf die Ermittelung 
der Todesurſachen, des Todesalters und der 
Säuglingsſterblichkeit zu legen, weil fidh daraus 
Rückſchlüſſe auf die ſogigl⸗Jpgteniſche Verhält⸗ 
niſſen in den einzelnen Gebieten e n, die ſich 
dann durch eine ſpezielle Statiſtik der geſund⸗ 
e ; 
affen. — neben 
leuchtung der 
eeignet, größere Klarbeit über die innere Ver⸗ 
flo tenheit des oberſchleſiſchen 2 
u Schaffen und zu zeigen, in welchem Mibe die 
ückwanderungs wegung aus den abgetretenen 
Gebieten 55 einer anorganiſchen Vermehrung der 
oberſchleſiſchen Bevölkerung geführt hat und da. 
durch Urſache eines erhöhten hnungsbedarfs 
und N Wohlfahrtslaſten geworden ift. 
Auf Grund eines ſolchen Nachweiſes könnte man 
mit Recht eine beſondere Beihilfe aus al- 
gemeinen Reichs⸗ oder Landesmitteln 
— Linderung des hierdurch verurſachten Not⸗ 
ſtandes fordern. ? 


zuſtände in den einzelnen Teilen des Gebietes 
und der durch ſie entſtehenden 


Verwaltungsaufgaben A 


und ausgaben. Bei der Kompliziertheit des 
Wirtſchaftsgeſchehens und dem Umfang der 
Verwaltungstätigkeit kann ſie dieſe nur mit 
Hilfe einer ſpyſtematiſchen Beobachtung und 
Zählung wichtiger Einzelereigniſſe erlangen. Sie 
bedarf aljo 4g. Be c Staſtiſtir als eines Gr- 
kenntnismittels. Statiſtik iſt aber in zweiter 
Linie auch ein notwendiges Mittel zur 
eſſenwahrung. l 
Ueberhaupt kann ja die Notwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit einer Statiſtik kaum noch beftrit- 
ten werden. Die Notwendigkeit eines zentral⸗ 
ſtatiſtiſchen Amtes für das Gefamtergebnis 
ergibt fih daraus, daß die Verwertbarkeit jeder 
Statiſtik von ihrer inneren Vergleich⸗ 
barkeit abhängig iſt. Eine ſolche iſt aber nur 


— 


Uhr im A 8 Paſtor Kiehr, um 8 Uhr 
im Gemeindehaus, Bogenftraße: Paftor Albertz. f 


evangeliſch· lutheriſche Kirche Gleiwitz 


Sonntag, den 5. Oktober (Erntedankfeſt), 4 Uhr, 
eſtgottesdienſt: Paſtor Klages. (Erntedankfeſtopfer.) 
ontag, den 6. Oktober, 4 Uhr, Verſammlung des 
rauenvereins in Beuthen, 5 III: 
ienstag, den 7. Oktober, 4 Uhr, Verſammlung des 
Katharinenvereins (Bibelbeſprechſtunde). 


iſt eine ſtatiſtiſche Durch⸗ 


nter- 


bedürfen die verſchiedenen 
Z3Zdweige des Wohlfahrtsweſens. 


Im Vordergrunde ſteht dabei nicht nur aus 
a ſondern eben ſo ſehr aus wirtſchafts⸗ und 


ozialpolitiſchen Erwägungen die Beobachtung der 
n im allgemeinen und der Wohl ⸗ 
fahrtserwerbsloſigkeit im beſonderen. 
Eine weitere wichtige Aufgabe 
tungstätigkeit in Oberſchleſien 
rung der 
Denn die Wohnungszählung von 1925 hat nad- 
gewieſen, daß im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet 


der Verwal- 
iſt die Beſſe⸗ 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg 
Sonntag, den 5. Oktober 
Friedenskirche: 7,30 Uhr Frühgottesdienſt: Paſtor 
Fee e Ke 
nerstag, abend 7,30 Uhr, Wochenandacht. die meiſten überfüllten Wohnungen vorhanden 
Königin⸗Luiſe⸗Gedächtuis⸗Kirche: 8,30 Uhr Beichte find. Deshalb ift eine ſtändige ſtatiſtiſche Kons 


und Abendmahlsfeier; 9,30 Uhr Feſtgottesdienſt; 10,45 PR FOREN : : u 
Uhr Saufen: 11 Uhr ee; trolle der Verhältniſſe auf dieſem Gebiete erfor 


reitag, den 3. Oktober, abends 5,30 Uhr; Sonn- i . A 
a den 4. Oktober, morgens 9,30 Uhr, Gabbataus: benshaltungsin der. Empfehlen dürfte es 
ang 5,56 Uhr; Sonntag, den 5. Oktober, morgens 6,30 | fih auch, eine Unterſuchung über die 3 
hr, abends 5,15 Uhr; Montag, den 6. Oktober, mor- A 
ens 6,30 Uhr, Laubhüttenfeſt abends 5,15 Uhr; Einkommensverwendung 
500 Ahr Nie den 3 Oktober, e in den ob ſchl ſiſchen Arb f d 
t; woch, den er, m s t, l in den oberſchleſiſchen Arbeiter en durchzufüh⸗ 
abends 5,39 Uhr; Donnerstag und Freitag morgens ren, damit man ide Hand ni chzufüh 
6,80 Uhr, abends 5,15 Uhr. 51 in den Lebensſtandard der oberſchleſiſchen 
ebd t. \ 
Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen FIR deen 
Freitag: Abendgottesdienſt 5,25 Uhr; Sonnabend: ]; etzigen Sachla Pi ; ; 
i j F. igen Se ge naturgemäß die Finanz ⸗ 
Be ie e n bar 2 tere > Ahr, kak ſrik deren Aufgabe es iſt. die Ausgabe ⸗ 
Sabbatausgang 5,55 Uhr; an den Wochentagen abends d e e Dit der Saen ak 
ur ematiſche Zuſammenfaſſung u er · 


Die Aufgaben- und Zweckſetzung des ſtatiſti⸗ 


stew ſpe - 


aßnahmen noch vertiefen 
Wanderungsbewegung 
nduſtriegebietes 


Einer Iprgfaltigen ſtatiſtiſchen Durchleuchtung 


Wohnungsverhältniſſe. 


verhältnismäßig die meiſten Kleinwohnungen und 


Borfigwert: 9,30 Uhr Feftgottesdienft; 10,30 uhr derlich. i 
Abendmahlsfeier. ; 3 Der Beobachtung der Wirtſchaftsentwickelung 
dient die Verkehrsſtatiſtik ſowie die Sta- 

Synagogengemeinde Hindenburg affe der Lohn- und Preisbewegungen. Als Meß- 

fer der Kaufkraftverſchiebungen dient der Qes 


Zahlen einen 


Ein ganz beſonderes Intereſſe genießt bei der 


Studienfahrt der Beamtenfachschule Gleiwitz 


die Wöhlfahltseinrichtungen im Anduftriegebiet 


(Eigener Bericht) 


Regierungsaſſeſſor Dr. Liſtemann den Beam: 
ten eine Notſtandsarbeit zeigen und führte ſie 
über die Straße nach Schwinowitz, die jetzt mit 
Hilfe von Mitteln aus der Oſthilfe, mit 
Geldern der Provinz und einer Reſtdeckung des 
behördlich vorgeſchriebene Ausbildung für Kreiſes ausgebaut werden ſoll. Die Straße 
die Prüfung vermittelte, verließ einmal das führte e 3 17 5 
t iche S : ührte 1 ehmige Erde und über ge⸗ 
33 Studium, um den Beamten türmte Schollen. Jeder der Fahrtteilnehmer 


Se war nach dem Paſſieren der ziemlich langen 
Fürſorgeanſtalten des Induſtriegebiets N 1 i 


Tok en übergeugt, 1 dieſe Straße nun⸗ 
RE 2 = AR p sgebaut werden muß. 
praktiſch vo hren. Die Studienfahrt ſollte . 10 

als l Vorleſungen über Wohlfahrts- 8 m erae ne A 
tflege den Beamten einen Einblick in die Durch; 2 7 — ra 3 wohl noch 
Kin [ ee a rzer angenommen hat. 
e — „ Im Invalidenhaus des Landkreiſes Beuthen 
Pflegekraft und an finanziellen in Rokittnitz, wo Aſſeſſor Dr. Rwoli als Ver⸗ 
Mitteln erforderlich ift, 


zweckmäßig durchzuführen. : 
fen Einblick in außerordentlich inſtruktiver Form 


Gleiwitz, 2. Oktober. 
Die Beamtenfachſchule für Der. 
ſchleſien, die vor etwa einem Jahr in Glei⸗ 
witz ins Leben gerufen wurde und ſeitdem in 
zwei Halbjahrskurſen werdenden Sekretären die 


Das Siechenhaus ſelbſt iſt bei aller Ein⸗ 
fachheit gediegen in der architektoniſchen Wirkung. 
Mit den einfachſten Mitteln iſt eine feine Wir⸗ 
kung erreicht. Typiſch iſt dabei, daß der Werk⸗ 
ſtoff mit ſeinem ihm eigenen Charakter her⸗ 
vorragend zur Wirkung gebracht wird, und man 
ift erſtaunt zu ſehen, wie ſtilvoll und elegant das 
rohe Holz ſein kann, wenn es ſeinen Charakter 
in der entſprechenden Kompoſition mit anderen 
Baumaterialien zur Wirkung bringt. Die einzel⸗ 
nen Räume, ſehr zweckmäßig angeordnet, ſind 
ſauber und gut ausgeſtattet und bis in die Einzel⸗ 
heiten gut durchgebildet. 

Preſſeleiter Heckel zeigte dann auf einer 
kleinen Rundfahrt den Beamten⸗Studenten die 
Stadt Hindenburg, insbeſondere 


die neuen Siedlungen in Hindenburg, 


die auf der Durchfahrt in Augenſchein genom⸗ 
men wurden. Im Admiralspalaſt ſprach dann 


gepflegten Korridore und die f 
machen auch dieſes Invalidenhaus, das ein 
Altersheim und ein Kinderheim e zu 
£ = einer anziehenden Stätte. Die freun lichen 
Unter der Führung von Dr. Schaletzki Schweſtern führen durch den großen Garten und 
dem Direktor der Beamtenfachſchule und dem können eine Hühnerfarm und andere wirt⸗ 
Vertreter des Landrats des Landkreiſes Toft- ſchaftliche Einrichtungen als Sehenswürdigkeiten 
Gleiwitz, Regierunasafſeſſors Dr. Liſte mann vorführen. Vor allem feien bier der Fiſch⸗ 
wurden zunächſt das teich und die Bienenſtöcke nicht vergeſſen. 
Kinderheim und das Jugendheim in 2 
Kamienietz Krankenhaus der Oberſchleſiſchen Knappſchaft 

beſucht. Rentmeiſter Dittrich gab hier einen in Rokittnitz führte Chefarzt Dr Lämmel. 
Ueberblick über das Zuſtandekommen des Kinder- Die Anlage dieſes Krankenhauſes ift ganz bejon- 
heims, in dem auch eine Schweſternſtation ders auf große Dimenſionen eingeſtellt. Um den 


untergebracht iſt. Beſonders vorteilhaft iſt für raſenbelegten Hof gruppieren ſich die architekto⸗ 
dieſes Heim der angrenzende Wald, der nicht nur niſch ſehr wirkungsvollen Gebinde, bie zu einem 


t 3 durchaus auf neuzeit⸗ 
licher Höhe ſteht und über Muſteranſtalten beſter 


x 


[Eigener 


Beuthen, 2. Oktober 

Am Donnerstag fand die ſtark beſuchte 
Generalverſammlung des Katho⸗ 
liſchen Kaufmänniſchen Vereins im 
Kaiſerhofſaale ſtatt. Sie iſt deshalb beſonders 
bedeutungsvoll, weil der erſte Vorſitzende, Möbel- 
kaufmann Karl Müller, bat, von ſeiner Wie⸗ 
derwahl als Vereinsvorſitzender Abſtand zu 
nehmen. Er erteilte nach ſeinen Begrüßungs⸗ 
worten dem Schriftführer, Drogeriebeſitzer M a- 


i i 3 hören: [lorny, das Wort zum Geſchäftsbericht. Diefer 
die Kinder den Gefahren der Straße fernhält, groß angelegten Krankenhaus gehören: . : 

und ihnen den Aufenthalt in 13 Ro u f t| Wirtſchaftsgebäude, Verwaltungsgebäude ſtellte eine umfangreiche Jahresarbeit feft. Der 
bietet, ſondern auch landſchaftlich jehr ſchön Schweſternhaus, Keſſelhaus. Ein beſonderes Verein hat außer der kirchlich⸗ kulturellen 


iſt. Wohl kaum ein anderes Heim in Oberſchle⸗ 
ſien liegt in fo reizvoller Umgebung. Es wurde 
dann mit Recht auch darauf hingewiefen, daß bier 
die Verbindung der Kinder mit der Landwirt⸗ 
ſchaft vorhanden iſt, daß die Kinder in landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeit einen Einblick bekommen und 
auch ſelöſt zu abwechſlunosreicher Tätiakeit heran⸗ 
gezogen werden, an der ſie Freude haben. Und e i ! 
ebenſo wurde mit Recht nefant, daß es gar nicht leider aufgegeben werden, immerhin aber gab 
notwendig ift, die erholungsbedürftigen nberichle- ihon eine oberflächliche Betrachtung des großen 
ſiſchen Kinder nach auswärts zu verſchicken, weny Gebäudekomplexes und die Anordnung der 
fo ſchön gelegene Heime in geſunder Waldluft auch Räumlichkeiten einen Begriff von der Durchfüh⸗ 
hier vorhanden ſind. rung der Fürſorge in dieſem Haus. Großes 
Beſichtigt wurde auch mit großem Intereffel Intereſſe fand aber dann das 


die neue Schule, Siechenhaus des Kamillianerordens 


; 15 3 70 4 ; in Hindenburg. Ein Werk, das Bewunderung 
die hell und luftig iſt und in jeder Hinſicht {i Architektur dieſes Hauses, das 


einen vorteilhaften Eindruck macht. Dann wollte verdient iſt die 
— — EEEHEEELCEEENSEHEER® 


ude dient zur Aufnahme von Infektions- 
kranken, und im Rohbau ſieht man ein groß 
angelegtes Tuberkuloſenhaus erſtehen. Im 
Krankenhaus ſelbſt wurden vor allem der 
Zanderſaal mit ſeinen medico⸗mechaniſchen Appa⸗ 
raten und die Röntgenzimmer beſichtigt. 
Die geplante Beſichtigung des Krüppel 
heims der Diözöſe Breslau in Beuthen mußte 


Förderung feiner Mitglieder eine rege Stan- 
desarbeit geleiſtet. Mit dem Direktor und 
dem Lehrkörper der Handelsſchule und der 
Höheren Handelsſchule arbeitete der Verein zum 


Zu Weihnachten hat der Verein 180 Arme be⸗ 
ſchenkt. Im abgelaufenen Geſchäftsjahr fanden 
2 Generalverſammlungen, 15 Geſchäftsſitzungen, 
6 geſellige Sitzungen mit Damen und 16 Vor⸗ 
ſtandsſitzungen ſtatt. Es fanden auch einige 
feſtliche Veranſtaltungen ſtatt. Ferner 
wurden acht Vorträge gehalten, für die ſich Stu⸗ 
dienrat Hoffmann, Bankier Seemann, 
Stadtrat Dr Kaſperkowitz, Pfarrer Nie⸗ 
ſtroj, Rechtsanwalt Dr Wichmann und 
Direktor Sagan in den Dienſt des Vereins 
ſtellten. Eine ſchwere Lücke iſt durch den Tod 


ein gediegenes Kunſtwer ! moderner Bauweiſe] des Protektors, Pfarrers Nieſtroj, im Verein 


j 5 darſtellt. Die Kirche ift in einer ganz neuarti en, entſtanden. Den Kaſſenbericht erſtattete 
le ber e Gegeniüberftelung galalich zu maczeh. pom althergebrachten Kirchenbau weit abweichen. der Kaffenfüßrer Rut tow fi. Er wies eine 
n der Beurteilung leichter zugänglich zu machen. den Stil gebaut, der ſeine große Wirkung nicht Jahreseinnahme von 10 762 Mark, eine 


„Aufſchlußreich ift ferner ein Vergleich der 

inkommenſchichtung bei den Lohnſteuer⸗ 
zahlern, den veranlagten Einkommenſteuerzahlern 
und den Körperſchaftsſteuerzahlern, der mit Hilfe 
der Reichsſteuerſtatiſtik für die Städte des ober- 
ſchleſiſchen und des rheiniſch-weſtfäliſchen Indu⸗ 
ſtriegebietes durchgeführt werden kann. 


verfehlt. Gleich ſtark iſt der Eindruck, ob man 
das Altarbild oder die Innenarchitektur als 
Geſamtwirkung oder die keramiſchen 
Kreuzwegplaſtiken betrachtet. Das Wunderwerk 
einer modernen Kirchenorgel ertönt in unerhört 
modulationsreichen 
färbungen. 


Ausgabe von 9412 Mark und einen Endbeſtand 
von 1350 Mark nach. Mit Dankesworten für die 
vorzügliche Kaſſen⸗ und Geſchäftsführung wurde 
ihm und dem Geſamtporſtande Entlaſtung 


erteilt. Vor der Vorſtandswahl dankte noch der 
Klangwirkungen und Klang⸗ 


tern. 


Jüngere 


Nach langem Leiden, aber doch völlig unerwartet, entriß uns der 


Zu beziehen für Gleiwitz u. Hindenbur g durch Brunnenzentrale fa. 


d. G. d. 8. 
skar Karger, für Beuthen durch Alfons Pollatzek. 


Carl Reinhard Richter. 


Beuthen OS,, den 2, Oktober 1930. 


NSU., 

erren- und 8 
Damen-stoffen 

Verlangen Sie sofort Muster, 


Lehmann & Assmy 
Í Spremberg i. L. 94 
HA Aoltastes Tuchversandhaus it eigener »abrikation. 


Stellen-Angebote Ä 


An Si 


in Deutschland niedergelassen 


Die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung wird noch bekannt gegeben. 


dieſ. Zeitg. 
Klavier, 


fabrikneu, 


Raten 


Gesch sverlegung! 


Ab 3. Oktober, nachm. 4 Uhr, 


befindet sich mein 


Beleuchtungs-: und Installations - Geschäft 
T arnowitzer Straße 8 


Hause des Herrn FEINBIER. 


y Großes Lager in 
Beleuchtungskörpern, Radioapparaten und Ersatzteilen 


Ausführung von elektrischen 
Licht-, Kraft., u. Radio- Anlagen 


Oberschl. Beleuchtunas-Industrie 


sucht tüchtigen, energischen 


für ihre Verkaufsabteilung in Oberſchleſien. 


. repräſentable, gute Umgangsformen 
und gute Referenzen. 


Bei Eignung Aufftieg in leitende Stellung. 


Kurz gefaßte Zuſchriften, ohne Bild, unt. B.. 6441 
an die Geſchäftsſlelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Å Vollwaiſe, 
deutſch und polniſchſ20 3, alt, aus guter 
prechend, von kauf. Familie, ſucht Stellung 
männ. Büro geſucht. für 15. Okt. als Allein⸗ 


Lehrling 


aus beſſerer Familie. 
Einzureich. find Schul. 


2 I lò, mädchen in gut., tin: 
C. FRIEDMANN BEUTHEN OS. dig geföriebenem Le. Sezen Bes, fe, [berto]. Daute. Kit all befe Qualität 
Tel. 4600 jetzt Tarnowitzer Straße 8 Tej, 4600 Yjerslaur. Toftiteaße 2, 3. Etage. Kochen, Arbeiten fowie i: 


Kochen, Wäfhebehand.fab 5 Tonnen 


Uhrmachermeiſter 


Karl Rudolph, Inserieren 
Beuthen DOGS, N 


Dyngosſtaße Nr. 46 bringt Gewinn Ife 


vertraut. Angeb. unt. 
. 308 an die Geſchſt. 


Spediteur 


Wohle des Nachwuchſes im beſten Einvernehmen. K 


t r ) breiteſte Publikum die Gelegenheit hat, die 
Vorſitzende, Müller, feinen treuen Mitarbei- ſtungs fähigkeit des Rohöl⸗Motors in der Praxis 
Stadtrat Czaya leitete zu beobachten. 


Stenotypistin 


Verkäufe 


250 cem, verkauft 


ſehr gutes 
abrikat, geg. monatl. 


300 an 


— 


I. Al. 


lung u. Krankenpflege Haus Beuthen, billigſt 


Dr. Schaletzki über die verſchiedenen Formen 
der geſchloſſenen Fürſorge und erläuterte im Zu⸗ 
ſammenhang mit vorher theoretiſch behandelter 
Materie die auf der Fahrt geſammelten Ein- 
|hraee Er wies auf die in der Fürſorgepflicht⸗ 
verordnung und im Jugendwohlfahrtsgeſetz feft- 
gelegten Verpflichtungen der Provinz hin, ſolche 
Fürſorgeeinrichtungen zu treffen, die den Wir- 
kungskreis einer Kommune überſchreiten, behan⸗ 
delte dann die verſchiedenen Anſtalten, wie Tu- 
Hierbei 
führte er aus, daß in Oberſchleſien noch mit der 
5 Kinderfürſorge ein großer Mangel 


berkuloſenheime, Kindererholungsheime. 


zu beheben jei. Während mar im Weſten längſt 
Waiſenhäuſer habe, in denen das Kind von 
der Geburt bis zu ſeinem Eintritt in den Beruf 
herangezogen werde, müſſe man ſich in Oberſchle · 
ſien mit der Teilung der Linderfürſorge in 
Säuglings- Kleinkinder⸗ und Schulkinderfürſorge 
— die letztere im Waiſenhaus — begnügen. Es 
ſei als außerordentlich nachteilig zu Setrachten, 
daß das Fürſorgekind ſeine Pfleger wechfeln miie. 

Mit dieſem Vortrag, der wieder ins theoreti⸗ 
ſche Studium zurückführte, fand die Beſichtigungs⸗ 
fahrt, die den Teilnehmern manche Vertiefung 
ihres Wiſſens brachte, ihren Abſchluß. 


Vorſtandswahl im Beuthener Ka. 


Bericht!) 8 
die Wahl des 1. Vorſitzenden. 


Es wurde der Kaufmann Joſeph Kaluza ein⸗ 
ſtimmig zum Vorſitzenden gewählt. Es wurden 
ſodann in voller Einmütigkeit wieder⸗ bezw. neu 
gewählt: Als 2. Vorſitzender Kaufmann Pitas, 
als Schriftführer Drogeriebeſitzer Malorny 
und Kaufmann Rimpler, als Kaſſenführer die 
Kaufleute Rutkowſki und Koſtka, als Bei- 
ſitzer Großdeſtillateur Piſſarek, die Kaufleute 
Teichmann, Georg Kaller, Karl Heine, 
Bankdirektor Markefka, Kaufmann Richter 
und Kaufmann Meier. Als Verbindungsleute 
mit dem Jung⸗KKV. wurden Diplom⸗Handels⸗ 
lehrer Finger und Kaufmann Baſan, als 
Kaſſenprüfer Kaufmann Werner und Bant- 
direktor a. D. Joſeph Müller, in den Ver⸗ 


gnügungsausſchuß die Kaufleute Klink, 
rauſe, Rutkowſki, Grüner, Quaß, 
Baſan und Turczik gewählt. Es wurden 


zwei Dringlichkeitsanträge geſtellt und als ſolche 
anerkannt. Der erſte, die Herabſetzung der 
Ladenmieten betreffend, wurde dem Vorſtand 
zur Beratung überwieſen. Der zweite Antrag, 
der eine Satzungsänderung darſtellt, ging dahin, 
daß der jeweilige Gauvorſitzende dem Vorſtand 
des Vereins mit Sitz und Stimme angehören ſoll. 
Er wurde angenommen. Hierauf fand die Gene- 
ralverſammlung der Kranzſpendekaſſe 


ſtatt, die einen Beſtand von 2132 Mark aufweiſt. 
ae tr, Aa er RE ENTE 


Anläßlich der Polizei. Ausſtellung fand 


am Donnerstag in Beuthen eine Vor führun g des 
neuen Mercedes-Benz Oieſel. omnibus vor 
einem größeren Intereſſentenkreiſe ſtatt. Der Ro höl⸗ 
betrieb bedeutet eine erhebliche Verbilligung 
in der Automobilhaltung. Am Sonnabend, dem 4. Of: 
tober, wird ein Mercedes⸗Dieſel⸗ Omnibus in $ inden- 
burg 


in den Autobusdienſt eingeſchaltet, Taban 12 
ei» 


Deb ante 


8/40 PS Opel- Limousine 


7 faina Gent An. hat abzugeben 
Tod heute nacht 1 N ander > Be | 
11 Uhr unseren herzensguten, treusorgenden Vater gebote unter B. 302 Karl Fuchs, Kraftfahrzeuge GmbH,, Gleiwitz, 


Beuth. Proskeſtraße Nr. 2. — Telephon Nr. 2753. 
. .. a, 


Pacht-Geſuche 


Tüchtig. Geschäftsmann 


Angeb. Jucht Gaſtwirtſchaft oder als Deko nom 


unter B. 304 an] Bäckerei mit Konditorei zu pachten, wo 
die Geſchäftsſtelle 


1500,— Mark Kaution genügen. 
Joſef Ernſt, Miechowitz, 
Reptener Straße 20. 


Warum beten die 
Männer sie an? 


7 


Beuth. 


Sie ist mehrere Jahre älter als ihre 
Freundinnen, aber sie hat einen un- 
widerstehlichen Reiz und ein frisches 
Aussehen, das sie jünger erscheinen 
läßt, als sie den Jahren nach ist. 


F . Ihr Geheimnis ist der regelmäßige Ge- 
Geſucht Intel kigenter U ee Ceihäftsitele dief.] brauch von Pixavon-Shamp« n. Pizavon- 
Uhrmacher- L e h rli n g x Beitg. Beuth. erbeten. Shampoon gibt dem Haar seidigen 


Glanz und jene „lockende Linie“, die 
das liebliche, jugendliche, frische Aus- 
sehen hervorruft. Pixavon-Shampoon hat 
einen angenehmen Duft, der verlockend 
und bezaubernd ist. Der wöchentlich ein- 
bis zweimalige Gebrauch von Pixavon- 
Shampoon gibt dem Aussehen jene un- 
beschreibliche Frische und den jugend- 
| lichen Reiz, den die Männer anbeten. 


liefert 
frei 


Ein Päckchen kostet nur 30 Pfennige. 


ejer geitg. Beuthen. Kaluza, Beuthen.] Achten Sie auf den Namen „Pixavon“. 
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Die Verſenkung von „9 12“ 


Unſere Leſer werden ſich der Berichte über den 
vielbeachteten Beſuch und den Vortrag des frü- 
heren deutſchen U⸗Boots. Kommandanten Ernſt 
Hashagen erinnern, der vor einigen Mona: 
ten von einem feiner früheren Gegner nach Eng ⸗ 
land . war. Jetzt veröffentlicht er in 
einem überaus feſſelnden Buche „U-Boote weft: 
wärts!“ feine U-Boots-⸗ Erinnerungen. Mit Er⸗ 
laubnis des Verlages E. S. Mittler & Sohn, 
Berlin, bringen wir nachſtehend die u rer 
feines Gegners und Gaitfreundes über die 
San 0 aT von dieſem geführten U-Boots ⸗ 

e „ * 


„Am 30. April 1917 — es war die furchtbarſte 
Woche des ganzen Krieges für unſere Schiffahrt 
— hatte ich das Kommando des „Decoy“ (Lock)⸗ 


ſchiffs „Q 12“, eines Dampfers von annähernd 


1500 To. Es war 1,30 Uhr nachmittags an einem 
ſchönen Frühlingstag, und wir dampften ungefähr 
200 Meilen weſtlich Irlands auf nördlichen Kurſen. 
Ich war auf der Brücke, als plötzlich einer meiner 
ſieben Ausguckpoſten ſchrie: „Periſkop an Steuer⸗ 
bord, Sir!“ Ich ſah das Sehrohr ſofort, reichlich 
400 Meter entfernt, und kommandierte: „Hart 
Steuerbord“, um entweder das U-Bott zu ram⸗ 


men oder mit Waſſerbomben zu vernichten. Be- dieſem Augenblick 


| 
| 


Schiff. Wir beobachteten die U⸗Boots⸗Beſatzung, 
wie fie aus dem U⸗Boots⸗Turm ſtieg, die Rano- 
nen klarmachte und auf uns richtete. Ich muß 
geſtehen, daß wir uns in dieſem Augenblick mehr 
als ungemütlich fühlten. Unter dem Einfluß 
der Kriegspropaganda, unter welcher wir alle da⸗ 
mals ſtanden, glaubten wir, daß die Deutſchen uns 
kleinerlei Gnade zeigen würden. 

Mein Steward, ein Kammerdiener im Zivil⸗ 
leben, wählte dieſen etwas kitzlichen Moment, um 
zu ſagen: 

„Ich fürchte, Sir, daß ich Ihre Kabine in 
fürchterlichem Zuſtand zurückgelaſſen habe.“ 

Im gleichen Augenblick feuerte das U-Boot, 
und zu unſerer unſäglichen Erleichterung hörten 
wir das Geſchoß über uns hinweggehen, ſahen. es 
unſer Schiff irgendwo im Bug treffen und 
mußten erleben, wie es in zwei Teile brach und 
ſenkrecht in die Tiefe ging. 


Dann kam das U-Boot auf uns zu und fragte 
nach dem Kapitän, eine Ehre, auf die ich in 


keinerlei Wert legte. - 


Und 


vor aber das Schiff angefangen hatte, dem Ruder |ficherlich fab ich ohne Mütze, ohne Rock, Kragen 


zu gehorchen, rief derſelbe Ausguckpoſten „Ein 
Torpedo ift gefeuert, Sir!“ Die Torpebolauf- 
bahn kam ſchnurgerade auf uns zu. Es war 
ein höchſt unangenehmer Moment. Wird uns der 
Torpedo unterlaufen, oder wird er uns treffen? 
Unſere Zweifel waren bald erledigt, denn der 
Torpedo traf mein Schiff direkt in der Mitte 
zwiſchen Majchinen- und Heizraum. Es erfolgte 
eine furchtbare Exploſion, welcher gleich 
eine zweite folgte. Die Keſſel! Die Wirkung 
war entſetzlich. Mein größtes Rettungsboot wurde 


an Deck geworfen, meine Funkenantenne hing in- 


Fetzen herunter. Die Verkleidungen meiner Ge- 
ſchütze waren beiſeite geſchleudert, und das Schiff 
wurde buchſtäblich in zwei Teile geriſſen, die nur 
noch loſe zuſammenhingen. In der Waſſerlinie 
hatten wir ein Leck wie ein Scheunentor ſo groß. 


Ich nahm ſofort die Verbindung mit dem 
Chefingenieur und dem Erſten Offizier auf, welche 
beide übereinſtimmend meinten, daß das Schiff 
nicht länger als höchſtens noch ein paar Mi- 
nuten ſchwimmen könnte. Der erſtere meldete 
mir auch, daß alle Leute in den Heiz⸗ und Mra- 
ſchinenräumen getötet wären. Ich konnte. nichts 
mehr tun, als den Befehl geben, das Schiff zu 
verlaſſen. Mit Hilfe einer meiner Blau- 
jacken warf ich den eiſernen Safe, welcher die 
Geheimbücher enthielt, über Bord. 

Ich muß ſagen, daß das Verhalten meiner 
Mannſchaft bewunderungswürdig war, ſo daß wir 
ohne Unfall in unſere drei uns noch gebliebenen 
Rettungsboote kamen. 

In der Zwiſchenzeit fuhr das U-Boot um das 
„Schiff herum, mit dem Sehrohr aus dem Waſſer 
ragend. Wir trieben und ruderten ungefähr ein⸗ 

einhalb Meilen von unſerem Schiff entfernt. 

Schließlich tauchte das U-Boot in etwa zwei Mei- 
len Abſtand von uns auf. Wir waren nun in 
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und Schlips, nur mit einem Paar ſehr ſchmutzi⸗ 
ger blauer Hoſen bekleidet, mehr wie ein Land⸗ 
ſtreicher aus als wie ein Schiffskapitän. Aber 
es gab keinen Ausweg für mich, alſo ruderten wir 
längsſeits. Ein junger Offizier machte mich mit 
der unangenehmen Tatſache bekannt, daß ich nun 
ein Gefangener ſei. Dann wurde ich durch 
den Turm zum Kommandanten gebracht, welcher 
mich fragte, ob ich irgendwelche Waffen oder 
Papiere bei mir trüge, was ich verneinte. 
Unter dem Propaganda⸗-Einfluß ſtehend, glaubte 
ich, daß ich nun zur ſofortigen Hinrichtung 
abgeführt werden würde, und traute daher meinen 
Ohren nicht, als ich ihn ſagen hörte: „Kommen 
Sie, Kapitän, und ſtärken Sie ſich mit einem 
Trunk!“ 

Da ich taktvoller Natur war, nahm ich ihn an. 


Von nun an lebte ich 19 Tage als Gefange⸗ 
ner an Bord „ U 62“ und wurde nur freund» 
lich behandelt. Ich bekam ſo viele Zigaret⸗ 
ten, wie ich wollte, lebte in der Offiziersmeſſe 
mit, hatte eine gute Schlafkoje und, was noch 


i] 


mehr war, höfliche und rückſichtsvolle Behandlung. 


Während der Zeit, als ich Gefangener war, 
wurden ungefähr ſechs Dampfer und ſechs Segel⸗ 
ſchiffe verſenkt. Die erſteren durch Torpedo, 
die letzteren durch Geſchützfeuer oder Erplo- 
ſivſtoffe, nachdem die Beſatzungen die Schiffe ver- 
laffen hatten. Der Vorgang des Torpedie⸗ 
rens, was hauptſächlich nachts geſchah, war ſehr 
intereſſant. Das U-Boot kreuzte an der Ober- 
fläche, bis ein Schiff geſehen wurde. Da es tief 
im Waſſer lag, blieb es auf große Entfernung 
für andere Schiffe unſichtbar. Mit höchſter Ge- 
ſchwindigkeit lief das U-Boot fo weit vor, bis es 
richtig vor ſeinem Opfer lag, deſſen Kurs und 
Fahrt es ſorgfältig beobachtete und notierte. 


Wenn es dann die richtige Poſition erreicht hatte, 
direkter Linie zwiſchen den Deutſchen und dem tauchte das U-Boot, ab und zu das Periſkop 


ausfahrend, um ſeinen Kurs zu korrigieren. 
Nachdem alle Berechnungen gemacht waren, ſtand 
es einige hundert Meter vor dem Bug ſeines 


Die Familie Luska wohnte mit der Familie 
Kaceropfty in gemeinſamem Haushalt. Am 
Montagabend ſtellten ſich plötzlich bei dem greiſen 


Opfers und torpedierte. Ich konnte von meiner NS tuese ey gift bro 55 
Schlafkoj i ; ein, die den Kacero eranlaßten, 
Schlafkoje aus die Torpedorohre ſehen, die von e e 


der Mannſchaft umgeben waren. Das Boot kroch 
langſam, unerbittlich und lautlos näher, dann 
kamen kurze Befehle der Offiziere, es folgte ein 
Ruck im Boot, als der Torpedo das Rohr ver» 
ließ, ein kurzer Augenblick und dann die Erplo- 
ſion, wenn der Torpedo ſein Ziel erreicht hatte. 
Was für merkwürdige Dinge intereſſierten 
mich in dieſer Zeit! Ein Unteroffizier, der nachts 
eine Bartbinde trug, um ſeinem Bart eine 
ſchöne Form zu geben! Der Doktor, der ſich 
einen Bart ſtehen ließ, ſeit er den Hafen ber- 
laſſen hatte. Daraus errechnete ich mir die Zeit, 
wie lange das U-Boot ſchon unterwegs ſein 
mußte. Und meine Freude, als mir eines Tages 
ein Offizier, nach Verſenkung eines Schiffes, 
zwölf amerikaniſche Magazine zum Leſen 
brachte! Die rationierte ich mir, indem ich mir 
vornahm, immer nur ein halbes pro Tag zu leſen. 
Aber einmal wäre beinahe die Laufbahn die⸗ 


Eintreffen nur noch den bereits eingetretenen 
Tod der beiden alten Leute feſtſtellen. Dieſe, ihre 
Wäſche und die Betten waren über und über be- 
ſchmutzt. Der Sohn Ludwig wurde nach dem 
hieſigen Krankenhaus gebracht, liegt aber hoff⸗ 
nungslos darnieder. Die vom Arzt verſtändigte 
Gerichtskommiſſion, die nach einigen Stunden 
erſt eintraf, fand einen völlig veränderten Zuſtand 
vor. Die beiden Leichen waren ſauber gewaſchen 
hatten friſche Wäſche an und der Fußboden wies 
Spuren von der eben vorgenommenen Scheue⸗ 
rung auf. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf 
das Ehepaar Kaceropſky, das ſofort verhört und 
nach dem Verhör in Haft genommen wurde. Beide 
leugneten zunächſt, von der Todesurſache etwas zu 
willen. Schließlich aber legte Frau Kacerooſky 
ein Geſtändnis ab. Sie ſagte, ihr Mann wiſſe 
von dem Verbrechen nichts. Sie ſelbſt habe ihren 
Eltern und dem Bruder abends in einen Tee 
vier Eßlöffel Strychnin geſchüttet. Die Abe 
babe 1 1 aa na den Rn angeblich 
ſes U-Bootes und damit auch mein Leben zu habe Nie jhon feit längerer Zeit gehabt, = y 

i 75 * $ in die⸗ | Weil ihr die viele Arbeit mit den hilfloſen Lenten 
ei nem jähen Ende gekommen. G3 war ein 115 läftig geweſen ſei. Bei der Durchſuchung ihrer 
ſiger Morgen, ich war auch an Deck, als plötzlich Wohnung fand man aber ein Sparkaſſen⸗ 
ein engliſcher Zerſtörer aus dem Nebel auftauchte. buch, das auf den Namen ihrer Eltern lautete 
Er feuerte auf uns, und wir ſtiegen haſtig durch und fie geitand, daß fie um dieſes Buches wegen, 
das Turmluk ein, tauchten und frohen unter das auf 10 000 Tſchechenkronen lautete, das Ver- 
Waſſer davon. Bald kam Exploſion auff brechen begangen habe. 

Exploſion, näher und näher, und dann fo So weit bisher falt b werden konnte, 
nahe, daß das Boot entſetzlich davon erſchüttert ſcheint der Mann in der Tat von dieſem Verbre⸗ 
wurde. Ich war mir vollkommen klar, daß wir chen ſeiner Frau nichts gewußt zu baben. 


erledigt waren, wenn die nächſte noch näher maae 
fiel. Mitten in dieſer natürlichen Angſt tauchte 

die wunderliche Frage in mir auf, ob wohl bie | Magdeburger Zuckernotierungen 
nächſte Bombe, die auch mein Haupt treffen Magdeburg, 2. Oktober. (Terminpreise.] Ten- 
würde, von meiner eigenen Frau gemacht war, die denz fest. Okt. 6,00 B., 5,80 G., Nov. 6,00 B., 
zufällig zu der Zeit in einer der größten Muni» 5,80 G., Dez. 6,00 B., 5,90 G., Januar-März 6,30 
tionsfabriken Großbritanniens arbeitete! Aber B., 6,20 G., März 6,40 B., 6,30 G., Mai 6,60 B., 
immerhin, die nächſte war entfernter, und bald 6.50 G., Aug. 6,80 B., 6,70 G. 
waren wir in Sicherheit. 

Nach neunzehn Tagen kehrten wir durch den 
Kanal nach Deutſchland zurück, nachdem noch ein 
engliſches Unterſeeboot ohne Erfolg 
einen Torpedo auf uns geſchoſſen hatte. Zum 
Schluß erreichten wir Helgoland, ich wurde 
durch die Hafenanlagen auf ein Torpedoboot ge⸗ 
führt, welches mich nach Wilhelmshaven brachte. 
Nach dem Kriege habe ich gehört, daß meine Be⸗ 
ſatzung einen Tag nach der Vernichtung a 


metalle 

London, 2. Oktober. Kupfer, Tendenz fest, 
Standard per Kasse 44%—44%, per drei Monate 
449 —44%, Settl. Preis 44%. Elektrolyt 465%— 
47%, best selected 4614—4734. Elektrowirebars 
47%, Zinn, Tendenz unregelmäßig, Standard per 
I e 

Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten. 

Reichsbankdiskont 4 Prozent. 

a. mm 
Kasse 14-144, per drei Monate 15%—135%, 
Settl. Preis 124, Banka 198%, Straits 127, Blei, 
Tendenz ruhig, ausländ. prompt 167%, entf. 
Sichten 16/1, Settl. Preis 16%, Zink, Tendenz 
stetig, gewöhnl. prompt 14%, entf. Sichten 15%, 


„Q 12“ aufgefiſcht und gut in dem nächſten eng- 
liſchen Hafen gelandet iſt.“ 
Ernst Hashagen. 


Vater, Mutter und Bruder 


vergiftet Settl. Preis 14%, Quecksilber 22%, Wolframerz 
Marienbad Die kleine Böhmerwaldſtadt e. i. f. 207, Silber 167/1, Lieferung 167/18. 
Taus ift in N 


in un e Au verſetzt wor⸗ 
den durch ee p DEN bee 


si f Bremer Baumwolkkurse. Nordamerikanische 
arie Kaceropſky hat 


Baumwolle, loko 11,91. Amtliche Terminnotie- 
rungen. Tendenz ruhig. Okt, 11,14 B., 11,05 
G., Dez. 11,30 B., 11,27 G., Januar 1981: 11,39 
B., 11,37 G., März 11,59 B., 11,56 G., Mai 11,80 
B., 11,76 G., Juli 11,92 B., 11,90 G. 


alte Eiſenbahnergattin 


ihre Eltern, den 88jährigen Wenzel und die 79jäh⸗ 
rige Marie Lus ka, durch Strychnin vergiftet 
und den gleichen Mord an ihrem verkrüppelten 
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Bruder Ludwig verſucht. 


De Eleganz der Abendkleider liegt im Schnitt und im 
Materia die abſtechenden Oarnituren ſtehen heute ert an FG 
zweiter Stelle; eine ſchöne Blüte, eine blitzende Straßagraffe 2 
und eine flott gebundene Schleife — das iſt eigentlich alles, was 
hierfür in Frage kommt. Die Spitze. die für die Abend- 
kleider reichlich Anwendung findet, gilt weniger als Garniturz $ 
fie wird, fet fie im Ton der Seide oder in einer abſtechenden 
Farbe gehalten, mehr als ergänzendes Material gewertet, bildet 
fie doch meift ganze Teile des Rockes oder der Taille. Sehr 
ſchön wirkt z. B. der ſehr breite Spitzenanſatz am Rod, der 
im kommenden Winter durchweg ſehr lang und ſehr weit fein 
wird! Gerade durch feine Weite und durch die vielen vers 
ſchledenartig geſchnittenen und oft in ungleich laufenden Linien 
aufgarnierten Olockenvolants bekommt der Rock den großen 
Reiz. Erhöht wird der Eſſekt dieſer Olodenröde und volants 
noch durch die Schönheit der Stoffe und Farben. Man ver- 
arbeitet einfarbige und gemuſterte, helle und dunklere Seiden 
wie Crêpe de Chine, Georgette, Marocain und Seidenmuſſelin 
und dann außerdem viel Samt: feinen, ſeidenzarten Velours 
Chiffon und den faſt noch zarteren Transparentſamt. 
Auch Tull ift, beſonders für ein ungmaͤdchenkleid, febr hübſch.— 
Man kann die ſchöngeſchnittenen Modelle, die wir auf unſerer 
Abblldung zeigen, alle aus Seide und Samt herſtellen, die 
ſchmeichelnden, fließenden Schnitte eignen ſich außerordentlich 
gut für dieſe Stoffarten, die ſich beide durch weiche Schmieg · 
famfeit auszeichnen. — Eine wunderſchoͤne Ergänzung des eler 
ganten Abendkleides it das kurze Abendläckchen, das. aus 
farbigem, ſchwarzem oder weißem Samt gearbeitet, ftet ſehr 
vornehm wirkt. Neben der Schönheit des feidig ſchimmernden 
Materials ift es der üppige Pelzſchmuck, der diefen ungemein feſchen Modellen den 

roͤßten Charme und eine erleſene Eleganz verleiht. — Zu allen Wodellen find 
done nitte erhältlich. A. K. 
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82262 Abendkleid aus Seide mit © 2265 Tanzkleid aus Crepe⸗ſatin. 
vorderer Teilung, die fih rückwärts in Der Rock zeigt vorn und ruͤckwarts Go 


ſchräger Linie fortſeht. Olockenrock. dets. Taille mit rüdwärtigem Cape. 
Zyon - Schnitt, Or. 44. (Or. Schnitt.) 2y on Schnitt, Or. 33. (roher Schnitt.) 


GC. 220 


G 2570 Abendjacke aus ſchwarzem 
Samt, mit weißem Fuchs ausgeſtattet. 
Unten erweiterte Urmel, Gyon- 
Schnitt, Größe 44. (Meiner Schnitt.) 


O 2947 Abendkleid aus weißem, be» 
drucktem Berge Der Rod beſteht 
aus zipfligen Ölodenvolanıs. Epon: 
Schnitt, Größe 42. (Oroßer Schnitt.) Schnitt, Größe 44. (Großer Schnitt.) 
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G. 2247 


G 2235 Prinzeßkleid aus Seide und 
Spitze. Das Modell ift rückwärts ver- 
längert; vorn leichte Raffung. Spone 


G. 


Die neuesten Lyon-Schnitte erhalten Sie bei Emanuel Foerster, Beuthen, Gleiwitzer Str. 26 


n vad Lehren des Dresdener Länderſpieles Metſchleſſſche Mannſchastsmeiſterſchaft 


im Boren 


f Kondi i 
Tag ia — ai = Sn Be STIER ' die een u a a * Beuthen gegen Hindenburger Boxelub 
R witz R eg der deut- zum Spielende ihre Schnelligkeit, Beweglichkei : ä 
Der vom Oberſchleſiſchen Kulturverband in ſchen Ländermannſchaft über Ren mit den und Kampfkraft, wofür in 5 Linie ihre Am Mittwoch, dem 8. Oktober. a 


; A ; A = 55 Oberſchleſiſche Amateurboxverband 
Gr. Schier i erfolgreichſten deutſchen Spielern ſprach, atte vollendete Körperkondition maßgebend war. Der D ; y 
er dab lowi b peeta Belegung 22 pon ben Kurden daß ſie alle in erſter Ae Triumph dieſer Eigenſchaften war volltommen. 10 in Seen 1755 a See , 
Landbevölkerung und der Spiel. und Eislauf Hand ausgezeichnet Kondition als So bot die deutſche Mannſchaft das prächtige dem ſich AA e hindurch 
vereine aus Gr Schierakowitz, Kieferſtädtel, Kl. über das bon ihnen gelieferte M ſchafts Bild einer äußerft kampfkräftigen und die beiden 1 tärk R = 38 
Lan l dn . 9 A ein 7. fiel über ihr gutes Durchhalten powie ihre ö lte ke ten en Einheit. Jeder Spieler the % ha g ia PEPA E. 72 
„ Kl. Hammer einen glänzenden und ' f ; fühlte ſi n ü é A x ö 900 
nachhaltig wirkenden Verlauf, ` balſte Fier 9 w der ar edle ch oe 1 . ausgeſchält haben, dürfte der Kampf zwiſchen Dies 
Die Feier wurde mit einem Jeſtumzug ein- flich en Haften, in denen fie den Ungarn und inneren Feſtigung der deutſchen Elf beitrug. ſen beiden qualifizierten Vereinen ein äußerft 
N 2 n Jef weſentlich überlegen waren. Es bewahr⸗ : 19 er deutschen Elf 5 1 
eleitet. Auf dem mit Fahnen geſchmückten großen heitet ſich alſo wieder einmal die alte Erfahrun Wuchtig ſetzten die ngeilfe ein, und der erlah⸗ harter und wohl der intereffantefte aller bisheri⸗ 
daß 9, mende Widerſtand der Magyaren wurde mit gen Mannſchaftskämpfe werden. 
; erſtaunlicher Selbſtverſtändlichkeit völlig ge-| Dem bisherigen Titelhalter Heros Beuthen, 
überragende Technik allein nicht für den brochen. der unzweifelhaft mit das befte Kämpfermaterial 
Sieg ausſchlaggebend 6 Bo tue Paky bon wen ie Mr 1 Oberſchleſien beſitzt, iſt in dem . 
a FE 3 al an Zukunft Kondition und Schnelligkeit der Verein ein Konkurrent entſtanden, der im Ge⸗ 
iſt, daß . beſſere Kondition, und deutſchen National mannſchaft in erſter Linie zu ſamtklaſſement ſehr ſchwer u ſchlagen iſt. Außer⸗ 
1 chnellig keit gepaart mit über- fördern und nur folhe Mannſchaften aufzustellen, dem haben die Hindenburg die meiften Ober ⸗ 
egener Energie nicht nur techniſche Ueber- deren einzelne Mitglieder dieje. Haupterforder“ 11 ee he Rei ; 
legenheit ausgleichen, ſondern ſogar ein ent- niſſe zu erfolgreichem Spiel in beſonderer Weiſe ſchleſiſchen Meiſter in ihren eihen, fo 
cheidendes eee verleihen neben großer ufopferungsfähigkeit daß fie mit großen Siegesausſichten in den Kampf 
können. Ja, übermäßige Betonung der Technik und Energieentfaltung beſitzen. Deutich- gehen. Die Siegermannſchaft erhält neben dem 
kann ſogar, wie es in resden der Fall war, zu land befindet fih zur Zeit in der glücklichen Lage, Titel den wertvollen bronzenen Ehrenwanderpreis 
N langſamem Spiel führen, das ſich über einen Stamm ſolcher Spieler zu verfügen des Landeshauptmanns, der zweimal hinterein⸗ 
auf die Dauer her den erwähnten beſſeren und ſollte aus dieſem Grunde in Zukunft auch ander oder dreimal außer der Reihe zu gewinnen 
oft schen Eigenschaften einfach nicht behaupten De auf die Tg Ka ia in Dresden tätig | ift, Die Siegermannſchaft hat außerdem die Be⸗ 
wer ; geweſenen Spieler bei der Neuformation ſeiner i P 
So äußerte der erfolgreiche deutſche Vertei · Sändermannichaft zurückgreifen. Verſtärkt man EE A Da 
diger Schütz, Frankfurt beiſpielsweiſe, daß die dieſe Elf auf einzelnen Punkten durch gleich ein⸗ M ſchaften bereiten ſich mit großem Ernft auf 
hervorragenden technif en Fertigkeiten der geiellte Leute, jo verfügt Deutſchland über eine | Mann af in eee IRTE, GEDDE 
Ungarn der deutſchen Elf in der erſten Spiel- kampfkräftige, zu großen Energielei⸗ dieſen wichtigſten aller Kämpſe vor. ; 
hälfte große Schwierigkeiten bereitet hätten. Als ſtungen fähige Vertretung, die auf dem Mit Spannung wird der Start des Hinden⸗ 
man ſich ſpäter aber darauf einzuftellen verſtan⸗ Rontinent mit beiten Ausſichten auf Erfolg gegen burger Lokalmatadors Mier zwa, der beim 
den Hätte, wären die beffere Kondition und größere jeden Gegner antreten kann. Es hat keinen Kurſus des DRAY. in Berlin ſehr viel hinzu⸗ 
Schnelligkeit der Deutſchen ausſchlaggebend ges; Zweck, mit aus unerfahrenen Spielern zufammen- gelernt haben foll, begrüßt werden. Auch Kla⸗ 
weſen. Hinzu kam, daß die vorzeitig er- Fluchten Probemannſchaften zu experimentieren. rowitz, Beuthen, wird ſeine gany Kunſt her⸗ 
müdeten Ungarn auch nicht mehr dazu im- Den Grundſtock müſſen in allen Fällen die be- geben müffen, um gegen den tart verbeſſerten 
ſtande geweſen wären, aus ihrem abgefämpften | währten Internationalen bilden. Wird dieſe Kmietzak, Hindenburg, zu gewinnen. Im 
Körper die gleiche techniſche ollendung heraus ⸗ Sorberung erfüllt und verſteht man es, die Einleitungskampf werden im Halbſchwergewicht 
zuholen. Und dieſer Eindruck beherrſchte auch die Spieler in Kondition zu halten, dann braucht die wohl zur Zeit beſten Halbſchwergewichtler 
i x Zuſchauer. Im Gegenſatz zu dem mehr und mehr | Deutichland um feine erfolgreiche internationale Ober Ölejiens, Wiechollek, Gleiwitz, 
Iaufverein Groß. Schierakowig —  Rein-Mthammer | abbauenden Gegner fteigerte die beutſche Elf bis Repräſentation in Zukunft nicht bange zu fein. ri a Fe a in ſtarten, eine Paa⸗ 
ſpricht. Jeſch, Ratibor, der gleichfalls am Ber⸗ 
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Waldwieſen⸗Spielplatz folgten Begrüßungs⸗ und 
feſtanſprachen ſowie durch den Verbandsvor⸗ 
itzenden, Spielinſpektor Münzer, die Weihe 
des neuen Vereinswimpels des Spiel- und Eis- 
laufvereins Gr. Schierakowitz. 

Auf beſonders hergerichteten 5 Schlagball-, 
2 Trommelball⸗ und 3 Fauſtballfeldern ent- 
wickelten ſich die Wettſpiele der Landjugend, zu 
denen fih zahlreiche Zuſchauer aus ſtillen Wald 
dorfgemeinden eingefunden hatten. Hauptlehrer 

oppel dankte am Schluß für die gelungene 
Veranſtaltung. 

Anläßlich der Wimpelweihe erhielten die gol- 
dene Ehrennadel des Oberſchleſiſchen Spiel- a 
Eislaufverbandes Hauptlehrer Po pel, die 
ſilberne Leo Schlombs, Karl Meinuſch, 
Karl Pyka aus Gr. Schierakowitz. Die Heimat- 

gen Kulturverbandes er- 
rang beim Wettkampf Spiel und Eislauf ⸗ 
berein Rachowitz. Die anderen beteiligten 
Vereine aus Oſtroppa, Kieferſtädtel, Kl. Schiera⸗ 
owib, Gr. Schierakowitz, Lona-Lany und Kl. 
Althammer erhielten Diplome und Kränze. 

Schlagball: Spiel. und Eislaufverein Rachowiz — 
Klein⸗Althammer 40:21, Radom — prae re 


. liner Kurſus teilnahm, ift in einer vorzüglichen 
Zweimal über 50⸗M⸗Diskuswurf Italien führt 2:1 Hülſebus in New Pork k. y e Gleiwitzer vor einer 
Paul J x ſſup, Amerikas neuer Weltrekord⸗ + . „ 55 i AE chweren Aufgabe ſtehen wird. 

mann im Diskuswerfen, der vor einiger Zeit Tenniskampf Deutſchland — Italien i ü 

alle Welt mit einer Leiſtung von 51,73 Meter in in Florenz ; dem ei 5 mehl So: 68 Stunden im Waſſer 


Erſtaunen ſetzte, iſt nach wie vor in beſter Form. 5 h natsfriſt die dritte Niederlage erlitten. In feinem! Aus Malta wird gemeldet, daß ein Schwim⸗ 

Bei einer Veranſtaltung in New York ſiegte C 2 Senita —— Al 1 ge 92 Rund “ir 68 tunden. 15 18 Minen io nie. . 
” T f F A bar o 1 3 : 9. S N u 

enen Wu o, iter grobe Mimerifaner mit | lanb, ber fc) aus St mit ben erſen aer Eine. die Beit zu Boben gehen T Sätfebne mia | Co ge c wien me zarten, alfo. beinahe Beet 

einem Wurf von 50,87 Meter, nachdem er bei ſpielen . mege d it inicht dieſer kataſtrophalen Niederlage ſchwerlich neue und damit den Dauerweltrekord des Inders Ghofa 

einem vorhergegangenen Verſuch die Scheibe 1 eg unie gett nicht Kämpfe bekommen wird, dürfte mit ſeiner bal - jas von 67 Stunden geſchlagen habe. Mit Sport 


ſchon 50,18 Meter weit geworfen hatte. Sieg für gi f P den bunte an i 5 digen Rückkehr nach Deutſchland zu rechnen fein, bat dieſer Rekordunfug nakürlich nichts zu ham, 
Tage der Mannheimer Dr. Bu f heraus, der den 
Zur Oberſchleſiſchen Italiener De Mineri nach anfänglichem Wider⸗ 


tand ſtets b d mit 7:5, 6:4, 6:8 
Zehnkampfmeiſterſchaft — a K 15 N unn Sertori 2 


5 i . 6:4, 6:3, 6:8, 6:4 den Vortritt laſſen. Der Deut- 
Meines BSB, Oppeln ijt Meifter ‚ide ſpielte viel zu weich und a au wenig 

Wie urſprün lich gemeldet, wurde Orlowſki, Angriffsluſt. Eine ganz einſeitige Angelegenheit 
Beuthen, Oberjchleftiher Zehnkampfmeiſter. Die war das Treffen agen de Stefani und 


Nachprüfung der Ergebniffe ergab jedoch ein Frenz, denn der Hamburger fand nur im zwei⸗ i i 
Re 00 enfehl er zuguniten pon Orlowſki. Ver⸗ ten Satz einigermaßen [eine gewohnte Born Chicago in London 7 a Bi Bas ihren Männern durch ihn 
ebentlich find dieſem im Hürdenlauf zu viel ſonſt verſchlug er aber aſt alles, ſo daß der London. Ganz nach Chicagoer Manier ſind Liebesgabenf icken. Er öffnet die Sendun⸗ 
Punkte angerechnet worden, ſodaß er vom erſten Italiener mit 6:0 4:6, 6:0, 6:0 gewinnen konnte. bewaffnete Autobanditen in einer der letz⸗ en, Und es iſt keine darunter, die nicht eine 
auf den dritten Platz herunterrückt und Mog - Die Begegnung Nourney — Del Bono war ten Nächte an zwei verſchiedenen Stellen Lon- Flasche Schnaps enthielte. l 
witz vom VfR. Diana Oppeln noch vor ihm an iemlich ausgeglichen. Die beiden erſten Sätze Song gufgetreten. Der eine Vorfall ſpielte ſich in i 
ner Die genauen Ergebniſſe En. bolte fi 5 S — * ee . 1 2 der Station 85 10 ab. Bere ie feine 
n „[S oiner leicht aus mit 6:2, 6:1. Der fünfte waren kurz na itternacht eben damit beſchäf⸗ ö ; 5 ; 
Io, bon Spont Beute Bit, 1 1 gabie wegen 4 Fe See tigt, das bei Tage eingenommene Geld zu 1925 3 z 3 „ehe Ted A — 
i n, í „den. 9 : i A i 0 ? 
Oſtaret, Sportklub Beuthen, 4086,57 PH. und Lee ee en Tages wohnte die len und zu iortieren, als einer von ihnen den Gefangenen einen eintägigen Urlaub. Die Strafe 


K 
ch 


tk } e Geſellſchaft faſt vollzählig bei. Auch | Fuß bod n krachen hörte. Als er fih umwandte, i i i i 
r a . . Lae pa nemor ps Se tene 
3 4 ‚en g dau tn ich da werden ärztlich unterſucht. Sie haben tatlähli 
Dobermann verläßt Deutſchland ein dritter geſellte. Die drei Verbrecher über⸗ keinen Alkohol getrunken. Am nächſten Tage dü 
ni ‚gelellie. } ge dür⸗ 
Der erfolgreiche Kölner Leichtathlet Rudolf Bezirksmannſchaftsrennen len i die beiden Beamten, feſſelten fie, ftopf- fen ſie das Gen nis verlaſſen. Sie verlaſſen 


! z t f i ; $ 27 9. : 
Dobermann tritt am 10. Oktober bie Reife der Radfahrer in Pniow Wen, fe würden Te eek Dr die anch 7 er 11 555 Selten gil beben den Ai ki ben 
nach Braſilien an, wohin er für drei Jahre i ; nur den leiſeſten Saut: von fih gäben. Dann |iie tangi icht trinten durften, ins Gee ignis 

fi : Als letzten Straßenwettbewerb bringt der Geld Mit einer Beute de tagsüber nicht trinken durften, in ngnis 
als Sportlehrer verpflichtet worden ift, Bezirk „Oſten“ im Bund Deutſcher Rade kafften fie das zuſammen. Mit Bank en eſchmuggelt und in der Nacht getrunken. 
Mit Dobermann geht eine der wertvollſten ha rer am Sonntag, dem 5. Dftober, auf der von etwas mehr als hundert Pfund an Banknoten Sie müſſen von den Wärtern buchſtäblich aus dem 


5 i : Silbergeld entfernten fie fid. Vor der Sta- ge i 
Sti der deutſchen Athletikbewegung au undſtrecke bei Bniom fein Zer-Mannſchafts⸗ und 1 4 A Gefängnis getragen werden. 
Landes In ben Sehens 1925, 1028 und 5 Rennen zur Durchführung. Dieſes Rennen, bas Fahren, Epone wude det trafiivogen in einen |, Richter Bonfiel beröffentlicht dieje Tatſachen 
e r e eee b 
ſprung, daneben auch engliſcher Meiſter. Noch ezirks haben ihre Meldungen abgegeben. Die 5 o anden 110 3 zweifelt: Haben die New-⸗Dorker denn Immer fou 
bente ift der Rheinländer im Beſitz des dent- abptitenmannfchaft ſtellt la der Gleiwitzer zwei bewaffnete Männer in Ki Büro ein und 52 viel getrunken? Die Antwort iſt leicht gefunden. 


; ; „Sport“ mit den rern Krug, Bo- i n ; : 7 b viel getrunken. Sopi 
ſchen Retords mit 746 Meter loczet,“ Star oh und ee dropten den Saffierer einer Berjiherungs.|Rein, fie haben nie jobiel getrum 2 


: 7 r. l eſellſchaft, der noch ſpätnachts eine Arbeit trinken fie erft jeit dem Beſtehen der Prohibi⸗ 
Preußen Leobſchütz — FC. Walzen 7:0 er een prie 1 ae Bas f: erlebe, nit ie e 8 tion. 
8 ; eamte mußte ehen laffen, ie Ban- 
T p es waubsipiel ber 4 e P: den | fahren. Km: diten ihm die Br ed tal e nahmen, in der fiğ | Erdstöße im Erzgebirge 
F Walzen üg einen Die 5. Gauwanderfahrt, die für den 5. Ok- ehn Pfund befanden. ehr Geld gab es in dem Ai Am Monta abend um 21,39 Uhr wurde 
i i tober nach Chrozina feſtgeſetzt war, wurde durch Biro nicht zu holen. Die Räuber ſchloſſen den in Asch und den umliegenden Dörfern ein Erde 
Amatorſti — Orzel Joſefsdorf 1: 3 einen Gauvorſtandsbeſchlus der vorgerückten Sas in dem Büro ein und verließen den beben verſpürt. Einer deutlich merkbaren Ere 
raet wo 7 Jahreszeit wegen abgejagt. Die Wertungs. S ruf ebenfalls mit einem Auto, das ein ſchütterung folgte ein ungefähr fünf Sekunden 


Im letzten Spiel zur Polniſchen Meiel karten ſind bi N dritter nn ſteuerte. langes dumpfes unterirdiſches Rollen, das von 
N 5 , t ind bis zum 1. November an Gauwander⸗ f f 75 , 
iale de e Gota ga in. Bas man la ae Gite, Goh Guelit, me Bëj Haben die New-Yorker buse, Bel Die allen Sig tirien Older 
erwartet hatte, ift ein 5 en. Die abgekämpfte erung einzuſenden. und Geſchirr im Schrank und man hatte den Ein⸗ 
Manisah von Amdtor i verlor auf eigenen! immer soviel getrunken? druck, daß eine deutliche Sch 
iel» 


wankung des 
Platz gegen die eifrigen Adler 1:3. Der New Nork. Richter Bonfield iſt ein ſee⸗ Bodens von Weſt nach Oſt verlief. Auch an bieſen 
verlauf war fol ab In den erſten Minuten Deutſchlands Amateurmannſchaft lensguter Mann. Er leidet ſehr unter dem vielen zweiten 37 ſchloß ſich ein mehrere Sekunden ans 
ift Ameterffi i erlegen, kann dies zahlenmäßig gegen Dänemark Unrecht, das auf der Welt begangen wird, er tut, dauerndes Rollen an, In einigen Ortſchaften 
aber nicht zum Ausdru bringen. Das erſte Tor was er kann, das Unrecht zu ſteuern und böſe der Umgebung war die Erſchütterung fo ſtark, daß 
erzielen die Adler dur einen von Gruſchka Deutſchlands Amatenr-Borer werden den am Menſchen wieder gut zu machen. Seine Spezial⸗ leicht ſtehende Gegenſtände umgeworfen wur⸗ 
etretenen Elfmeter. rauf ſchafft Copik 26. Oktober in Aarhus ftattfindenden Länder- fälle ſind die Leute, die das Prohibitions» |en, Die Erſcheinung wiederholte fih eine halbe 
urch ſchönen Kopfball das zweite Tor. Dieſen ERN egen Dänemark mit folgender Mann-|neie übertreten. Alfo arme Teufel im Banne Stunde por Mitternacht noch einmal, wobei 
beiden Zoren kann Amatorſti nur eins entgegen- De eftzeiten, [Vom Fliegengewicht aufwärts): des Alkohols, zwiefach Unglückliche, die gar nicht die einleitenden Stöße ſchwächer, das Nachrollen 
leben. - uttfamer, Köln, Biglarj ünden, Fuchs, wiſſen, was jie tun. hingegen um fo hörbarer waren. Gegen 1 Uhr 
linke einen Sologang und erzielt das dritte und Berlin Bächler, Ber in, Super, München, Bern- Richter Bonfield ſchreibt an das Gefäng⸗ zog mit großer Geſchwindigkeit ein Gewitter 
letzte die Niederlage von Amatorſki löhr, Stuttgart, Rennen, Köln, Lücke, annoper, nis, man möge „ſeinen“ Leuten jeden Wunſch auf, das ſich mit außerorbentlicher Seitigteit ſehr 
ijt ein neuer En: cheidungskampf not- | Am 27. Oktober wird die Nationale annſchaft erfüllen, ſoweit das nur irgendwie anginge. Die kräftig und ſchnell über Aſch und Umgebung ente 
wendig geworden. Dieſer findet am Sonnabend e in Kopenhagen noch einmal! Antwort ift: es ginge leider nicht an, denn die lud. Es blitzte und donnerte unaufhörlich. Das 
auf einem neutralen Platz in Kattowitz ſtatt. an den Start gehen. f Leute wünſchten meiſtens Alkohol. Der Rich- Gewitter war von einem ſtarken Regen begleitet. 
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DER RENATE MERCANDIN Fred Nelius 


Sie lächelte. Ihre Augen grüßten. Für Se⸗ 
kunden tauchten ſie in die ſeinen. Dann nippte 
ſie am Glas und wendete den Kopf. 

„Wir wollen tanzen“, ſagte die 
Bettſchart. 

Man ging zum Tanzſaal hinüber. 

Durch den ſchmalen Spalt der großen 
Flügeltüren, die mit abgedämpftem Ton diskret 
zuſammenſchlugen, drang der Hauch verwir⸗ 
renden Parfüms, der 1 von Geräuſchen, 
der Rhythmus einer eigentümlich ſchmeichelnden 
Muſik, die erregte Atmoſphäre aus dem Bei- 
einanderſein von eleganten Menſchen beiderlei 
Geſchlechts, das Gewirr von Stimmen. 

Der galonierte Diener riß die Türen auf. 

Mit einem Schlag verſtärkte ſich das Chaos 
der Geräuſche. Das Summen vieler Stimmen 
ſchwoll zu einem ungeheuern Strom, der ſich 
mit dem wilden, kakophonen Toſen einer grellen 
und exotiſchen Muſik vermiſchte. Eben waren 


Baronin 


die N von den Negern, die in roten 
75 en ſtaken, abgelöſt. In der Mitte auf der 
anzellipſe PR pt ... Menſchen. Auf 


ſchmalem Raum gepreßte Paare in dem feier- 
lichen Zeremonialſchritt der modernen Tänze. 
Coriandoliſchlangen hin und her. Coriandoli⸗ 
ſchlangen in der Luft, auf den Frauenſchultern, 
auf der Hemdbruft und dem Frack. 

Bettſchart hatte einen Tiſch in einer Niſche 
reſervieren laſſen. 

Griebenow war an das Telephon gerufen 
worden und kam etwas ſpäter. Die andern ſaßen. 
Renate ſprach mit Grupenberg. Sie ſah an 
Griebenow vorbei. Auf der andern Seite neben 
ihr ſaß Bettſchart. Die Baronin winkte. 

„Kommen Sie zu mir, mein Beſter, Renate 
iſt bereits beſetzt. Oder ſind Sie ängſtlich, daß 
ich Sie verſchlingen werde. Keine Sorge. Na 
dem Eſſen bin ich ungefährlich.“ 


ich zu groß geraten.“ Er ſetzte ſich. 
Lächelnd ſah er der Baronin Bettſchart in die 
Augen. „Wiſſen Sie, daß man auch Schlangen 


Die Muſik brach ab. Das Licht der hohen 
Girandolen ſchon durch unſichtbare Schalter ab- 
. verebbte langſam. Jemand tanzte. 

an jagte, es fei eine Fürſtin Galitzin. Eine 
ſchöne Frau ... groß, ſchlank. Dunkle Haare 
fielen glattgeſtrichen vom Madonnenſcheitel, ſie 
waren an den Ohren wie zwei ſchwarze Chryſan⸗ 
themen eingerollt. Ein Kleid ... ein Hauch 
ein Nichts. Wundervoll geformte Beine glitten . 
wirbelten im ſtiliſierten Tanz. Scheinwerfer 
flammten auf... rofa.... grün... blau 
violett ... purpurroet 

Der Tanz erſtarrte plötzlich. Das Licht der 


Girandolen zuckte auf. Wieder tanzte das 
Parkett. 3 j 5 

Die Zigeuner ſpielten. Geigen ſangen den 
Nie k des Walzers. Die Tanzellipſe 
üllte ſich. 


Grupenberg ſtand auf. Unna 
lich und läſſig neigte er den Oberkörper 
Renate. Wie in Oeſterreich üblich, gab er ihr 
den Titel ihrer Mädchenzeit. „Es iſt ein Wie⸗ 
ner Walzer“, ſagte er. „Darf ich um die Ehre 
bitten, Gräfin.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ich tanze nicht, 
Graf Grupenberg.“ 

Nun erft fielen feine Blicke auf das ſchwarze, 
weiß verbrämte Schleierkleid Renates. „Tauſend⸗ 
mal Verzeihung“, ſagte er. Dann ging er um 
den Tiſch herum zu der Baronin Bettſchart. Die 
jah ihn an... böfe und mit unheilvollem 
Glimmen in den Augen. 

„Aushilfe — nicht wahr? Danke ſehr, mein 
ieber.” > 

„Bitte, bitte, wieder gut fein.” Grupenber 
bat wie ein Kind. x * 1 

Da erhob ſie ſich. 

Die beiden tanzten. 

Der Baron von Bettſchart war mit einem 
Male verſchwunden. 

Nun waren ſie 
Griebenow. 

Sie hatte eine Zigarette, die ihr Bettſchart 
eben angeboten hatte, zwiſchen ihren Fingern. 
Unſchlüſſig drehte fie hin und her. Ihr Kopf war 
abgewendet. Sie blickte zu den Tanzenden hin⸗ 
über in den Saal 

Dennoch wußte ſie: jetzt umſpinnen ſeine 
Augen dich. Alles ſchrie in ihr den. ſich um- 
zudrehen, ſeinen Blick zurückzugeben. Aber keine 
Muskel an ihr zuckte. Nur ihr Herz ging ſch pen 

i 


allein — Renate und 


ler. Bis in alle Fingerſpitzen fühlte ſie den 
tola war in iht 
ich bin ſchön 


Dann geſchah es plötzlich, daß ſie ihn an 
ihrer Seite fühlte. Sie vernahm de Stimme 
Griebenows. Er ſagte: „Darf ich Ihnen Feuer 
geben?“ 

Da drehte ſie ganz langſam ihren Kopf zu 
ihm herum. „Nein.“ 5 

„Aber — Wollten Sie nicht rauchen, gnädige 
Frau?“ 

An Stelle einer Antwort legte ſie die Ziga⸗ 
rette auf den my Sie ſah über ihn hinweg 
und ſchüttelte den Kopf. 

Nun beugte er ſich vor. 

„Renate“, ſagte er. „Warum quälen Sie uns 
ſo. Uns beide. Ja, auch Sie. Ich weiß, daß 
Sie ſich quälen. Wenn Sie es auch leugnen 
wollen. Es hat boð keinen Zweck. Alles ift Be- 
ſtimmung. Unſere 
rinnbar ineinander. Der gleiche Herzſtrom eint 
uns. Renate — — — 88 
Er griff nach ihrer Hand. Die Hand blieb Tie- 
gen. Da zog er ſie an ſeine Lippen. 

„Renate Hörſt du — — Du! 
Du biſt mein. Sträube dich nicht länger. Sei 


Und ein leiſer 


Schlag. 
der Triumph der Frau: 


ch] ſchöner als die andere. 


— ar: 


e e münden unent⸗ Oh 


doch nicht ſo unentſchloſſen. Wie mit deiner 


weiß das nicht. Ihre 


„Seit — — — i 


Zigarette iſt das, du möchteſt rauchen und du] Arme wuchſen auf wie blühend weiße Lilien, 


ſchüttelſt mit dem Kopf. Das alles i 
gelfechterei mit deinem Schickſal. 
ihm nicht. Willſt d 2 

Er brach ab. Der letzte Geigenſtrich ver⸗ 
hauchte. 

Renate drehte langſam ihren Kopf zu ihm 
herum. 

„Ruhe“, ſagte ſie. „Bitte, Ruhe.“ 

Griebenow griff nach dem Feuerzeug. Ein 
Druck. Die Flamme zuckte auf — Renate nahm 


u entrinnſt 


u — — — 


ahmlich ritter⸗ die Zigarette. Das Licht der kleinen Flamme 
vor | huſchte über ihre Züge. 


Für Sekunden lagen beider Blicke inein⸗ 
ander. Sie verſanken. 
„Siehſt du!“ ſagte Griebenow. „Ich danke 


dir, Renate. Nun iſt alles gut.“ 

Sie zuckte mit den Schultern, ſog den Zigaret⸗ 
tenrauch ein. Plötzlich ſtand ſie auf, warf die 
Zigarette wieder in die Aſchenſchale und ſagte: 
„Kommen Sie. Ich muß Sie ſprechen.“ 

Sie ging voran. Er folgte. 

Dann ſtand ſie vor ihm. Es war ſtill um 
1 her r Niemand anders war in ihrer 

ähe. Sie . hilflos, rührend, in ſüßer, 
mädchenhafter Scheu. 

„Nun werden ſie uns ſuchen“, ſagte ſie. 

„Ja, Renate. Mögen ſie. Fragſt du danach?“ 

Da lachte ſie. „Nein, nicht mehr.“ 


ee du dich noch darauf, was ich dir 
75 a temal beim Tee in. deiner Wohnung 
agte u“ 


Nun nickte fie. ; 

„Du biſt mein Schickſal ... ich das deine. 
Sträube dich nicht länger.“ 

„Nein, nein. Doch wir wollen gehen. Der 
Page ſoll mir nur den Abendmantel holen. Dann 
— ich möchte Ihnen gern etwas fagen. Nein, 
nicht hier. Draußen, wo uns niemand hört. Ganz 
allein. Sft es recht?“ 

„Renate“, ſagte er und faßte ihr Geſicht mit 
beiden Händen. Ganz nahe war ihr Mund, waren 
ihre Augen vor den ſeinen. 

Da preßte ſie den Mund auf ſeine Lippen. 

DEE ED ee 


+ 


Die warme Mondnacht zog herauf .. dart 
ſilbern. Duft von Blumen hing zum Schöpfen 
allenthalben. Von ferne klang gedämpfter Lärm 
Be Vom Klub die Jazzmuſik, manchmal höher 
lackernd, dann verebbend. 

Langſam ſchritt Renate neben Griebenow. 
Das Senir r ehoben und dem Abend hingegeben. 
In dem Licht des Mondes glänzte ihre Haut 
mit ſanftem, bleichem Schimmer. 

„Griebenow blieb ſtehen. Unter pO Schauer 
fühlte er, wie ihre Finger ſeinen Arm umklam⸗ 
mert hatten. 

„Hier ſind wir ungeſtört. Niemand ſieht und 
hört uns. Nun ſprich: was wollteſt du mir 
ſagen?“ 

Sie neigte ihren Mund zu ſeinem rechten 


= 
„Ich hab' dich lieb. Ich hab' dich lieb.“ 

Da ging ein Lächeln über ſeine Lippen 
ſtaunend und doch wiſſend, von unendlichem 
Beglücktſein. 

„Sage mir, ſeit wann, Renate?“ 


t doch Spie⸗ ihm entgegen. „Vielleicht — ſeit Schmiedeberg.“ 


Er we den Kopf. „Nein. Wohl länger 
ſchon. ur, du weißt das nicht genau.“ 

Sie nickte, lächelte ihr ſüßes, wehes Lächeln. 
„Das mag ſein. Ich hatte immer eine große und 
geheime Sehnſucht nach dir. Nur, ich war zu 
ſtolz, dir dieſe Sehnſucht zu bekennen. Und nun 
bin ich bei dir und halte deine Hand. Gleichwohl 
iſt die Sehnſucht immer noch nicht ruhig. Sie iſt 
beruhigter, als wüßte ſie nichts mehr von 
Zielen. Aber ſie iſt immer wach und ſingt. Wo⸗ 
ber kommt das? Weißt du das?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Ich weiß gar nichts,“ 
ante er. „Und ich will auch gr nichts willen. 

enn du nur bei mir biſt. ie eine Tür in 
blaue unendliche Fernen ſind deine Augen. 
Meine Sehnſucht nach dir geht durch dieſe Augen 
in die traumhaft ſüßen Weiten. Es find deine 
Augen, die das Blut in mir zu grenzenloſer 
Sehnſucht peitſchen. Aber was iſt das, das hinter 
dieſen Augen iſt? Oh, ich weiß. Das biſt du. 
Immer du. Nichts als du“ 

Auf ihren Wangen glühten rote Rojen. Sie 
reichte ihm den Mund. 

Dann gingen ſie. 

‚Der Mond ſtand ſchräg vor ihnen. Er ent⸗ 
ſtrömte eine ſanfte, ſilbergrüne Helligkeit. In 
ſeiner Nähe war der Himmel ſternenlos, doch den 
Horizont umſchloß ein Gürtel blaſſer Sterne. 
Die Erde, die bizarren Schatten wie von Flecken 
überſät, verſtrömte die Wärme der verſunkenen 
Sonne. In einer Woge, die von keinem Wind- 
ſtoß hergetragen wurde, floß der ſüße Duft von 
Blumen um die beiden. 

Langſam ... feft umſchlungen ſchritten fie 
dahin .. Renate... Griebenow. Bebend 
drückte er Renate an ſich. Die Ströme ihres 
Herzbluts ſchlugen ineinander. 

In dem zauberhaften Licht des Mondes er- 
ſchien Renates Schönheit tief erſchütternd, dem 
Irdiſchen entrückt. : 

Sie lächelte ihn an. 

Er nickte nur. 

Er ſtaunte nicht. Nichts war ihm Wunder. Er 
batte ja gewartet. Er wußte, daß fie kommen 
mußte. Nun gehörten ſie einander. 

Die Nacht war ohne Finſternis für ihn. 
Renate ſchritt an ſeiner Seite. Ihre Augen 
ſtanden dicht vor ſeinen. Mit dieſen Augen war 
fie ſchon fein eigen ... ganz und ewig 
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Ende. 


Die lachende Welt 


Der höfliche Bernard Shaw 


Unter der Flut von täglichen Anekdoten um 
Bernhard Shaw beweiſt die folgende die an3- 
geſuchte Höflichkeit des greiſen Dichters: Nach 
einer feſtlichen Veranſtaltung drängten ſich meh⸗ 
rere Leute an der Garderobe um Bernard Shaw, 
um dem Dichter beim Anziehen des Mantels 
behilflich zu ſein. 

„Laſſen Sie“, wehrt Shaw ab, „es geht ſowieſo 
5 genug.“ Trotzdem gelingt es einem, © 

en Mantel anzuziehen, worauf er von dem Did- 
ter mit den Worten belohnt wird: 

„Mir ift neulich erft bei einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit die Brieftaſche weggekommen.“ 
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Jeder kann sich diesen Winter 
einen neuen Mantel kaufen! 


Diese beiden Mäntel sind unserem Lager ent- 
nommen. Jeder kostet 49 Mark. Aber wohlgemerkt: 
5 Monate Kredit, ohne Anzahlung, ohne Berechnung 
eines Aufschlages! Die erste Rate ist überhaupt 
erst ca. 4 Wochen Nach dem Kauf fällig. 


Es gibt sicher Leute, die sagen: „Ich trage keinen 
Mantel für 49 Mark. Der kann nicht gut sein“, 
Wir bitten alle Zweifler und Zweiflerinnen, beide 
Mäntel auf Herz und Niere zu prüfen. Die Mäntel 
sind unglaublich billig — wie alles bei uns. Wir 
beschreiben Ihnen die Mäntel jetzt genau, damit 


Nie 
Sie wissen, was Sie für 49 Mark bekommen. A 


KATEA 


Der Damen-Mantel 


Stoff: Velour Long, die neue Mode, 
unter Garantie reine, unverfälschte 
Wolle. 

Farben: Marine, schwarz, nachtblau, 
haselnuß, patou-grün. 


Pelz: Kein Kanin, kein Häslein, son- 

‘dern echter, jawohl echter amerika- 

nischer Opossum, in skunks- und 

| naturfarbig. Der Pelzkragen ist ca. 

vr 70 cm (!) lang. Die modernen Raupen- 

manschetten jede ca, 28 em () lang, 

Futter: Nicht halb, sondern ganz ge- 

füttert von oben bis unten, auf ele- 

gantem, in der Farbe passendem Serge 
aus künstlicher Seide. 


Form : Die neue moderne Wickelform, 
daher fürschlanke u. stärkere Figuren 
wie geschaffen. Aber wir haben, um 
Ihnen Auswahl zu bieten, noch andere 
absolut moderne Formen, auch diese 
nur 49 Mark. 


. 
n 


Der Herren-Mantel 


Lesen Sie die Beschreibung u. dann 
vergleichen Sie Punkt für Punkt mit 
den Original-Mänteln, die Sie ganz 
unverbindlich bei uns prüfen können. 


Stoff: Schwerer, warmer Flausch 
und Velour, z. T. ganz hochwertige, 
reinwollene Winterqualitäten. 

Farben: Wie sich’s für den Herrn 
geziemt: Ruhige bedeckte Töne. 

Futter: Einen Qualitäts-Mantel er- 
kennt man sofort „von innen“. Wer 
diesen Mantel „voninnen‘“ sieht, 
wird ihn als Luxusmantel bezeichnen, 
schon wegen der erstklassigen so- 

enannten Wiener Abfütterung mit 
fester künstl. Seide. 

Form: Ulster mit Rund- u. Rücken- 
gurt. Ein vornehmer Mantel: 


Kleider machenLeutel 


2 S 
— Auch 


rn 


- DEUTSCHE 


: 


n  pammabut Herrenschuh Morren: Damontascha 
Form „Nan- Form „Wile Randschu EchtSafflan, 
f Rauhwollfitz, Moderne 5 gungen“, Nappa- h ta 
son" tolnstes U Hochelegan- vornehm ver: 
à mod, Farben Fitzkappe, schönster Stepper, do · siert, Tresor 
f Boxcalf In Horbst-Trot- tor Nappa. sonders a ‚Spiegel, Vors 
ne ee od Jus ene Stepper 2, deer und dn orden 

foino Aus- garn tur. to · braun, Origi- Goodyear- Ara pope ki doch elo» tasche, 

stattung mit ller-Arbeit, x Welt, schw. eine Qu ganter prachtvon 

ung or- nal Good- oder braun tät, sohr Straßen- gefüttert 

Futter mod. Farben year-Welt Boxcalf,Lack , , preiswert handschuh 
A 7.75 AA 3.13 A 16.30 AR 14.50 AR 3.90 AR 3.99 RR 9.— 


Bei Barzahlung nosh 8% Rabattı 
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Der Stahlwerlisverhand über die Lade 
im Septemher 


Halbzeug: Das Inlandgeschäft verlief unver- 
ändert ruhig. Aus dem Auslande konnten einige 
größere Abschlüsse hereingenommen 
werden, jedoch litten die Erlöse unter dem 
Wettbewerb.der ausländischen Werke, 


Formeisen: Der ruhige Geschäftsgang im In- 
lande und im Auslande hielt weiter an. Die 
Auslandspreise haben, insbesondere durch 
billige Angebote französischer Werke, einen seit 
2er Jahren nicht gekannten Tiefstand er- 
reicht. 


Oberbaustoffe: Für September und auch 
Oktober hat sich der Auftragsbestand gegenüber 
Juli und August, den bisher schlechtesten Mo- 
naten in diesem Jahre, wieder etwas gehoben. 
Trotzdem aber bleibt die Beschäftigung wenig 
befriedigend. 


Stabeisen: Das Inlandgeschäft steht nach wie 
vor im Zeichen der Zurückhaltung. Die 
Lage auf dem Auslandsmarkte blieb ruhig. Die 
Preise haben sich gegenüber dem letzten Bericht 
nicht verändert. j 


Erschütterung des 


Bandeisen: Im Inlandgeschäft haben sich 
gegenüber dem Vormonat die Verhältnisse nicht 
geändert. Der Auftragseingang hat sich im glei- 
chen Rahmen bewegt. Ebenso ist das Auslands- 
geschäft weiter still. Die sich bietenden Ge- 
schäfte sind stark umkämpft. 


Grobblech: Das Geschäft hat im September 
eine Besserung nicht erfahren, da aus dem Aus- 
land wegen des geringen Bedarfs und der schlech- 
ten Preise nur wenig hereingenommen wer- 
den konnte und der Inlandbedarf infolge der 
Zurückhaltung von Handel und Verbrauch außer- 
ordentlich schwach ist, Einige Schiffs- 
blechgeschäfte konnten gebucht werden. 


Mittelblech: Auch in diesem Monat ist eine 
Belebung des Geschäftes nicht eingetreten. Grö- 
Bere Aufträge wurden nicht gebucht, Spezifi- 
kationen gehen nur langsam ein. 


Universaleisen: Eine Besserung hat noch 
nicht Platz gegriffen. Das Inlandgeschäft bleibt 
weiterhin still. Aus dem Ausland konnten einige 
Aufträge hereingenommen werden, 


Eigentumshegriktes 


in Polen 


Eine unverständliche Entscheidung des Obersten Gerichtshofes — Exekutionseingriff 


der Steuerbehörde in 


das Vermögen dritter 


Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz 


In letzter Zeit ist in Polen eine oberst- 
gerichtliche Entscheidung in Steuerange- 
legenheiten ergangen, die wohl von allen 
Rechtsstaaten Europas als einzig dastehend an- 
gesehen werden muß und nichts, weniger als 
ene schwere Erschütterung des 
Eigentumsbegriffes bedeutet. 
Auffassung des Obersten Gerichtshofes in War- 
schau nämlich bietet das Gewerbesteuergesetz 
eine Handhabe zur 


Pfändung und Versteigerung auch solcher 
Gegenstände, die dem Steuerschuldner 
nachweisbar gar nicht gehören. 


Artikel 92 des Gesetzes über die staatliche Ge- 
werbesteuer (Umsatzsteuer) vom 15. Juli 1925 
(Dziennik Ustaw Nr. 79, Position 550) lautet 
wörtlich: „Die staatliche Umsatzsteuer genießt 
den gesetzlichen Vorrang für die Befriedigung 
aus dem ganzen beweglichen Vermögen, das zu 
demjenigen Unternehmen gehört, das mit dieser 
Steuer belastet ist.“ Der Oberste Gerichtshof 
legt nun die kritische Stelle „das zum Unterneh- 
men gehörige Vermögen“ dahin aus, daß alle 
Gegenstände, die im Betrieb untergebracht sind, 
also auch solche, die offenbar Eigentum einer 
dritten Person sind, als „zum Betrieb gehörig“ 
anzusehen sind, und somit für diese Steuer 
haften, 

Diese Auslegung stellt alle juristischen Nor- 
men geradezu auf den Kopf. Der Gesetzgeber 
kann mit diesem Artikel 92 doch nur selbst- 
verständlich solche „zum Betrieb gehörige Gegen. 
stände“ als der Verpfändung unterliegend an- 
gesehen haben, die Eigentum des betreffen- 
den Steuerschuldners sind, womit offenbar die 
besondere Schärfe der Umsatzsteuer her- 
vorgestrichen werden sollte, gegenüber den an- 
deren Steuern, bei deren Eintreibung gewisse, 
zur Fortführung des Betriebes unentbehrliche 
Gegenstände, wie z. B. Nähmaschine eines 
Schneiders, Schreibmaschine eines Rechtsanwal- 
tes und dergl. mehr, von der Pfändung ausge- 
schieden werden müssen. Die Nutzanwendung 
dieser Interpretation schlägt allen internationa- 
len Rechtsanschauungen und Eigentumsbegriffen 
geradezu ins Gesicht und zeitigt groteske 
Auswirkungen: 

Wenn also heute beispielsweise ein auslän- 
discher Maschinenexporteur einem Unternehmen 
in Polen Maschinen gegen Teilabzahlung 
verkauft, und sich bis zur vollständigen Bezah- 


lung Eigentumsrechte vorbehält, die 
doch in der ganzen Welt anerkannt werden, so 
muß der Exporteur mit Hangen und Bangen den 
Stand der Steuerverbindlichkeiten seines Ab- 
nehmers vom fernen Ausland aus verfolgen und 
damit rechnen, daß eines Tages seine Maschinen 


Nach] für die Umsatzsteuer seines Schuldners ge- 


pfändet werden. 
Die gleiche Auslegung findet auch bei der 


Pfändung von Kommissionsware 


Anwendung. Wenn also ein Industrieller einem 
polnischen Kaufmann Kommissionsware, die doch 
offenbar Eigentum des Lieferanten ist, über- 
läßt, so muß er gewärtigen, daß ihm diese Ware 


für. Umsatzsteuerschulden seines Abneh „ die 
aus ganz anderen Verkauten Prien SA mit 
dieser Kommissionsware in gar keinem Zusam- 


menhang stehen, verpfändet und ver- 
kauft werden. 


Diese Entgleisung des Obersten Gerichtes wird 
von den polnischen Gerichten unnachsichtlich 
angewandt and zieht eine Rechtsunsicher- 
heit nach sich, die großes Unheil anrich- 
ten, und das Wirtschaftsleben mit schweren 
Erschütterungen bedrohen muß, da das 
Ausland. trotz der schweren Wirtschaftskrise, 
wenn schon nicht langfristige Geldinvestitionen 
in Polen sucht, so doch immerhin reichliche 
Warenkredite den polnischen Abnehmern 
gewährt und so zweifellos zur Erleichterung 
der Lage beiträgt; 


bei einer Fortsetzung dieser Praxis wird 

man eine Einstellung der ausländischen 

Warenkredite an Polen mit all den unver- 

meidlichen weiteren Folgen befürchten 
müssen. 


Die polnischen Wirtschaftskreise verlangen mit 
Recht, daß das Justizministerium sich 
für diese eigenartige Jurisdiktion des Obersten 
Gerichtes interessiere and eine Interpretations- 
ungeheuerlichkeit beseitige, die der Rechts- 
sicherheit und der Wirtschaftsentwicklung 
schweren Abbruch zu tun droht, 

Wie soeben bekannt wird, hat die War- 
schauer Handels- und Gewerbe- 
kammer einen diesbezüglichen Schritt beim 
Finanzministerium eingeleitet and auf die Ge- 
fahren dieser Praxis hingewiesen; man darf 
nun gespannt sein, ob und wie das Finanzmini- 
sterium zu dieser Frage Stellung nehmen wird. 


Berliner Börse 


Vereinzelt geringe Abschwächungen — Im Verlauf gut erholt 
Nrchbörse geschäftsios 


Berlin, 2. Oktober. Nach der Befestigung an[ Besserung der Mark günstig auf die 


der gestrigen New-Yorker Börse 


rechnete man {Stimmung wirkte. 


Es traten Besserungen bis 


mit einer freundlicheren Eröffnung der europäi-] zu 1% Prozent ein, Salzdetfurth gewannen 24%. 
schen Auslandsbörsen and blieb infolgedessen] Elektrowerte und Reichsbankanteile waren vom 


auch hier am Platze zuversichtlich gestimmt. Für | Ausland gefragt. 
freundlicheren | zent ihres 4%prozentigen Anfangsgewinnes wie- 


heute rechnete man trotz der 


Taxen des Vormittags mit keiner nennenswerten] der her. 
Bei sehr kleinen Umsätzen | Quartalsultimo übte trotz einer -Gesamtanspan- 


Geschäftsbelebung. 


Nur Thür. Gas gaben 3 Pro- 


Der Reichsbankaus weis zum 


waren die ersten Kurse zumeist gut behaup- nung um fast eine Milliarde keinen Einfluß auf 
tet und nur vereinzelt bis zu 1 Prozent schwä-|die Börse aus. Von Anleihen waren Alt- 


cher. 


Conti Gummi, Rheinische Braunkohlen, Stöhr und | tige 
Svenska; Berger und Thür. Gas gewannen 4% Goldrente fester, 
Otavishares erholten sich von] freundlicher, Reichsschuldbuchforderungen unter 
Etwas stärker gedrückt] Schwankungen weiter freundlich. 


bis 5 Prozent. 
28% auf 29% Prozent. 


2 bis 2% Prozent fester lagen Hoesch, besitz schwächer, Ausländer ruhig, prozen- 


Mexikaner und 4prozentige Ungarische 


Pfandbriefe ruhig, aber 


Devisen 


eröffneten Feldmühle, Schlesische Zement und] leichter, Pfunde etwas fester, Spanien, Schweiz, 


Mitteldeutsche Stahl mit Verlusten 
3 Prozent. 
Im Verlaufe blieb die Tendenz 


von 2 bis] Holland und Buenos schwächer. 


Am Geld- 
markt konnte sich nach dem Ultimo vorerst 


freundlich, nur Tagesgeld auf 5 bis 7 Prozent erleichtern, 
zumal die am Devisenmarkt eingetretene! die übrigen Sätze blieben unverändert, 


Kassamarkt setzte sich die Erholung auf 
Deckungen und Rückkäufe weiter fort. Hypo- 
thekenbanken lagen stärker gebessert. Preußi- 
sche Boden-Creditbank gewann 5% Prozent. In 
der letzten Börsenstunde bröckelten die Kurse 
bei fast völlig stillem Geschäft bis etwa auf den 
Anfangsstand ab. Die Schlußnotierungen lagen 
bis zu 1 Prozent oder unter der Eröffnung. 
Conti-Gummi, Berger und Salzdetfurth hatten 
1% bis 2% Prozent verloren. während Köln- 
Neuessen um 1 Prozent gebessert waren. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos. 


Breslauer Börse 
Still, aber behauptet 


Breslau, 2, Oktober, _Die Börse war nur sehr 
schwach besucht, das Geschäft war still, die 
Tendenz behauptet. Reichelt chem. erholten sich 
weiter auf 90. Bodenbank wenig verändert 155, 
EW. Schlesien 2%. Von Zuckeraktien 
notierten Fröbelner Zucker 56%, Trachenberger 
32. Am Anleihemarkt war die Tendenz 
fester, so stiegen Liquidations-Landschaftliche 
Pfandbriefe auf 83%, die Anteilscheine 26,9, 
Sprozentige Landschaftl. Goldpfandbriefe auf 
97%. Auch Liquidations-Bodenpfandbriefe liegen 
fester, 85%, die Anteilscheine 12,70) Altbesitz 
61, um 1 Prozent höher, der Neubesitz 6,90. 


Berliner Produktenmarkt 


Anziehende Preise 


Berlin, 2. Oktober. Die Produktenbörse war 
nur sehr schwach besucht, und das Geschäft 
hielt sich auf den meisten Marktgebieten in 
recht engen Grenzen. Das Angebot von Wei- 
zen und Roggen zur prompten Waggonver- 
ladung ist weiterhin nur spärlich, einerseits wird 
dies mit dem guten Wetter, das die Landwirt- 
schaft mit Feldarbeiten beschäftigt hält, begrün- 
det, zum andern, und zwar besonders bei Wei- 
zen, macht sich die Erhöhung des Ver- 
mahlungszwanges dadurch fühlbar, daß 
die Mühlen in den Prodüktionsgebieten mehr 
Ware beanspruchen, Auch das Kahnangebot in 
Weizen aus Mitteldeutschland und Schlesien hat 
beträchtlich nachgelassen, das Offertenmaterial 
von holsteinischer und mecklenburgischer Ware 
findet wegen der schlechteren Qualitäten dieser 
Provenienzen nur wenig Beachtung. Die Preise 
für Weizen waren sowohl im Effektiv- als auch 
im Lieferungsmarkt um 2 bis 3 Mark 
höher gehalten. Roggen begegnet etwas besserer 
Nachfrage, insbesondere, da sich das Roggen- 
mehlgeschäft seit gestern nachmittag etwa be- 
lebt hat. Die Effektivpreise fir Roggen blieben 
Bene a ee atellirn sich 
um bis rk höher. Weize Föhr 
Wenne hl bai etwa 25 Plonnie - höheren 
Preisen in etwas lebhafterem Geschäft, Hafer 
und Gerste nahezu ohne Umsatz. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 2. Oktober 1930 


Welzen Weizenkleie 7794 
Märkischer 224-226 Weizenkleiemelasse — 
= 2 241% Tendenz ruhig 
2 250 Roggenklele 7-7 
Tendenz: fester Tendenz: ruhig 
7 fttr 100 kg brutto einschl. Sack 
R in M. frei Berlin 
Märkischer 149—150 Raps = 
8 Okt. 162 Tendenz: 
a Dez. 17914 - 178½ | für 1000 kg in M. ab Stationen 
- März 195-1991» | Leinsaat — 
+ : Tendenz: 
Tendenz: abgeschwächt en tur 1000 kg in M. 
Gerste Viktoriaerbsen 30,00—34,00 
Braugerste 197—220 KI. Speiseerbsen = 
Futtergerste und Futtererbsen 19,00—21,00 
a, mm (ee, PRTA 
denz: cke nen . 
1 Wicken 20,00 —22. 00 
Hafer Blaue Lupinen — 
147—158 Gelbe Lupinen — 
. Okt 147 Seradelle, alte — 
2 Rapckuehen  9,80—10,10 
* uchen 
Tendenz: ruhig kuchen 16.20—16.70 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockensehnitzei 
Mais Schasahrot 13,20—14,00 
— — elflocken 
Rumänischr — Kartoff = 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M.ab Abladestat 
Weizenmehl 134 märkische Stationen für den at 
Tendenz ruhig 8 0 l per 8 a 5 
- e ’ 1 
„ SE Bei siznsbl. Snok da. „ e 1881. 
n M. n der bl 015 
Feinste Marken üb. Notis bez eg. e 1301.0 
R mehl do, ieren 1,50- 1,70 
g 22.65—26½ | Fabrikkartoffeln 
Tendenz; fester pro Stärkeprozen! 4½ -~ 5 
Breslauer Produktenmarkt 
Ruhig 


Breslau, 2. Oktober. Die Produktenbörse 
war heute schwach besucht, Anregungen lagen 
nicht vor. Das Geschäft in Brotgetreide 
bewegte sich daher nur in engsten Grenzen. Die 
Preise hielten sich auf gestriger Basis. Auch 
Hafer und Gerste unverändert. Stroh und 
Futtermittel schwer verkäuflich. Mehl ruhig. 
Die übrigen Artikel verkehrten bei kleinem Ge- 
schäft in ruhiger Haltung. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 
3 À 2. 10. 1. 10. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 24 kg 


22,70 70 

„ „3% | 220 

d 72 -n | 22.20 | ‚2220 

R schlesischer 

ogen engen e. 70% kg 15,80 | 15,80 
* „ 2 <e 
” . 2 15,80 | 165.30 
Hafer, mittlerer Art u. Güte, neu | 1580 | 15,80 
Braugerste. feinste 23,50 | 28,50 
` gute 8 7 — 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 1 17,8 
Wintergerste 1780 | 17,80 
egerste —.— —.— 


* Handel +» Gewerbe + Industrie 
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Geringere Notendeckund 
bei der Reichsbank 


Berlin, 2. Oktober. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 30. September hat sich in der 
Ultimowoche die gesamte Kapitalanlage 
der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards 
und Effekten um 985,4 Millionen auf 2495,8 Mil- 
lionen RM. erhöht. Im einzelnen haben die Be- 
stände an Handelswechseln und 
Schecks um 744.8 Millionen RM. auf 2096,6 
Millionen RM. und die Lombardbestände 
um 234,3 Millionen auf 290,3 Millionen RM. zu- 
genommen. Die Reichsschatzwechsel, 
an denen am Schluß der Vorwoche keine Be- 
stände vorhanden waren, werden mit 6.2 Mil- 
lionen RM. ausgewiesen. An Reichsbanknoten 
und Rentenbankscheinen zusammen sind 760,8 
Millionen RM. in den Verkehr abgeflossen, und 
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbank- 
noten um 711,5 Millionen auf 4744,5 Millionen 
RM., derjenige an Rentenbankscheinen 
um 49,3 Millionen auf 442,5 Millionen RM. erhöht. 
Dementsprechend haben sich die Bestände 
der Reichsbank an Rentenbankscheinen 
auf 5,1 Millionen RM. ermäßigt. Die fremden 
Gelder zeigen mit 472,1 Millionen RM. eine 
Zunahme um 3,8 Millionen RM. Die Bestände 
an Gold und deckungsfähigen Devisen haben sich 
um 157,6 Millionen auf 2649.7 Millionen RM. ver- 
ringert. Im einzelnen haben die Gold- 
bestände um 104.8 Millionen auf 2478,8 Mil- 
lionen RM. und die Bestände an deckungs- 
fähigen Devisen um 52,8 Millionen auf 
170.9 Millionen RM. abgenommen. Die 
Deckung der Noten durch Gold allein 
verminderte sich auf 52,2 Prozent gegen 64.1 
Prozent in der Vorwoche, diejenige durch Gold 
und deckungsfähige Devisen auf 55,8 Prozent 
gegen 69,6 Prozent. 


Mehl Tendenz: ruhig 


2 10. 1. 10. 
Weizenmehl (60%) alt —.— —.— 
2 60% neu 98.75 | 33.75 
Roggenmehl (60%,) alt —.— -m 
2 60% ) neu 24.75 | 24,75 
Auzugmehi alt —.— —— 
. neu 29.75 | 39,75 
Oelsaater Tendenz ruhig 
2.10. | 29. 9. 
Winterraps | 20.00 | 2000” 
Leinsamen 3400 | 3400 
Senfsamen 34.10 24 00 
Eanfsamen 28,00 2810 
Blau mohn 56.00 56,00 
Kartotilein Tendenz: ruhig 
| 2. 10. | 29. 9. 
Speisekartoffeln, gelb 1,30 1,20 
Speisekartoftein, rot 1,10 1,10 
Speisekartoffeln, weiß 1,10 | 1,:0 
Fabrikkartoffeln 0 0,05 
Inland. Frühkartoffeln — | = 


2 nach Verladestation des Erzeugers 
(Frei 2 


+ 
Berlin, 2. Oktober. Elektrolytkupfer (wire 
bars), prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: reis für 100 kg in Mark: 964. 


Warschauer Börse 


Vom 2. Oktober 1930 (in Zloty): 


Bank Polski 160.00 
Lilpop 25.00 


Devisen 


Dollar 8,98%-8%8, New York 8,912, Lom 
don 43,34, Paris 3,01%. Wien 125.92, Prag 
%,46%, Italien 46.7234, Belgien 124.42, Schweiz 
173,09, Holland 359,70. Kopenhagen 238.73, 
Stockholm 239.62, Danzig 173,30, Berlin 212.43, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 107. Dollaranleihe 
5% 58, Bodenkredite 4%% 54,25, Tendenz in 
Aktien. uneinheitlich, in Devisen leicht gefallen, 


,—- 


* 
Devisenmarkt 

Für drahtlose Ze Li 

Auszahlung an! |. Geld | Briet | Gela | Briet 
BuenosAires 1P. Pes. 1,476 1,478 1,483 1,487 
Canada ICanad.Doll. 4,197 4205 | 4,99 4207 
Japan pa ve o ame 2,079 2,075 2070 

iro g 3 20,8 20,985 | 20,91 2 
Konstant. 1 tark: 85 * = = eo 
London 1 Pfd. 20, 20,423 20,398 436 
New York 1 Doll 440, 403 4480 2 
Riode janeiro 1 Milr. 0,4595 0,4415 „4405 0,4425 
Uruguay 1 Gold Pes. 3,837 3,343 3,384 3,348 
Amstd.-Rottd. 100G1. 169.15 169,49 169,35 169,69 
Athen 100 Drehm. 5,44 5,15 5,44 5,45 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,40 58,61 58,56. 58,68 
Bukarest 100 Lei 2,495 2,499 2,494 2,498 
er 100 Pengd 73,40 73. 73,43 73,57 
Danzig 100 Gulden 81,02 81,65 31,55 81.71 
Helsingt. 100 finnl. M. 10,557 10.577 10,564 10,584 
Italien 100 Lire 21,975. | 22,015 | 23,975 | 22,018 
Jugoslawien 100 Din. 7,36 7,450 7488 7.458 
Kopenhagen 100 Kr. | 112,26 | 112,48 | 11283 | 112,55 
Kowno 41,86 41,95 41,89 41,97 
Lissabon 100 Escudo 18,84 18,88 18,88 18,97 
Uslo 100 Kr. | 112,24 | 112,16 | 112,28 | 112,50 
Paris 100 Fro. 16,46 16,50 16,465 | 16,505 
Pra 100 Kr. 12,448 | 12,468 | 12,453 12,478 
Reykjavik 100isl.Kr. 32,2% 92,42 92.26 92,44 
Riga 100 Lais 30,81 30,91 30,85 1,01 
Schweiz 100 Fre. 31,42 31,58 51,46 51,62 
Solia 100Leva 3942 3048 3,045 3.051 
Spanien 100 Peseten 43,42 43.50 43,61 43,69 
Stockholm 100 Kr. J 112,06 | 112,83 | 11272 | 112,94 
Talinn 100 estn. Kr. 111,76 111,98 111,86 112,08 
Wien 100 Sehilt 39.215 59,383 9.255 59,375 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 2. Oktober. Roggen 18,25—18,60, 
Weizen 28—29, Roggenmehl 35—36, Weizenmehl 
0000 54—64, Weizenmehl luxus 64—74, Roggen- 
kleie 10—10,25, Weizenkleie mittel 13—14. Wei- 
e grob 15—16, Umsätze klein, Stimmung 
ruhig. 


Verantwortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08. 


